
  
  

Bruſtvanzer kommt wieher zu Ehren Der 
In dieſer miltelalterlich anmutenden A atro 

ſche Truppen ödurch die Stiraßet 

Veltser Ausselnande 

    

. Im Lager der Rechtsparteien wird das Durcheinander 
immer größér. Nicht nür, daß die engeren Parteigruppen der 
Harzburger Front, wie: Nationalſozialiſten und Deutſchnatio⸗ 
nale, ſich über einen einheitlichen Aufmarſch wenigſtens Zum 
zweiten-Wahlgang des Reichspräſtdentenkampfes nicht ſchlüſſig 
werden können, ſcheinen jetzt auch zwiſchen Herrn: Hugenberg 
unid dem Wreatpon Meinungsverſchiedenheiten entſtanden zu 
ſein. Während von „Herrn Hugenberg noch keine Stellung⸗ 

Uhme zur erneuten Auſſtellung Hitlers vorliegt und er den 
Gedanken eines Einheitskandidaten noch weiter verfolgen 
möchte, hat der Stahlhelm bereits ſeine Entſchlüffe gefaßt. Er 
gibt eine Erklärung heraus, aus der hervorgeht, daß er am 
liebſten den zweiten Wahlgang vermieden ſehen möchte. In 
dieſer Verlautbarung heißt es u. a. wörtlich: 

»„Wir ſind nicht Demokraten und Formaliſien genug, um 
zu. beftreiten, daß Hindenburg praktiſch den Sieg im Wahl⸗ 
ů ärder errungen hat. Ein zweiter Wahlgang könnte kein 
änberes Ergebnis zeitigen. Er iſt damit, ſelbſt wenn er aus 
formellen Gründen ſtattfinden muß, politiſch bedeutungslos 
ſeworden. Wenn alſo eine Möglichkeit beſteht, um die For⸗ 

malität des zweiten Wahlganges herumzukommen, ſo haben 
wix dagegen nichts einzuwenden, obgleich unſere grundſätz⸗ 
lichen Bedenten gegen eine eiwaige Verquickung ver Präſi⸗ 
dentſchaftsfrage mit parlamentariſchen Entſcheidungen un⸗ 
verändert fortbeſtehen. 

Der Grund, der den Stahlhelm veranlaßt hatte, zuſammen 
mit den⸗übrigen Gruppen des Kampfblockes Schwarz⸗Weiß⸗ 
Rot die Kandidatur Düſterberg aufzuſtellen, war der 
Entſchluß, ä ä—— 

lich unter leinen Umſtäünden⸗vimer nationalfozialiſtiſchen 
Parieivittatur zu unterwerfen. Auch dieſer Entſchluß 

— hltibt richtunggebenv beſtehen. 

Es iſt bedauerlich, daß der Führer der NSDAP., wie aus 
ſeiner Kündgebung, nach der er beabſichtigt, auch im zweiten 
Wahlgang zu kandivieren, hervorgeht, offenbar auch nach 
dem 13. März noch nicht die Notwendigkeit einheitlichen und 
lobalen Zuſammenwirkens aller Gruppen der nationalen 
Oppofition erlannt hat.“ 

Daß Herr Hitler im zweiten Wahlgang alio auf die Stahl⸗ 
helm⸗Stimmen rechnen kann, erſcheint hiernach ausgeſchloſſen. 
Trotzdem redet er ſeinen Anhängern weiter ein, daß er am 
10. April doch fiegen werde. Und es ſoli wirklich Däm⸗ 
liche geben, die dem ewigen Phraſeur auch darin noch Glauben 
ſchenken. Aus verſchiedenen Orten wird jedoch geuicldet, daß 
bereits zahlreiche Mitglieder der RSDA., enttäuſcht über den 
Zuſammenbruch der großſprecheriſchen Siegesankündigungen, 

    

  

  

Eüm Pülanr des dentschen Wirtschaftsrats 

Arbeitsmöglichkeiten gibt es in Fülle 
Es fehlt nur das Geld — Wie es beſchafft werden ſoll 

Der Reichswirtſchaftsrat hat in einer Reihe von Sitzungen 
ſeine Unterſuchungen über das Arbeitsbeſchaffungsprogramm 
durchgeführt. Es handelt ſich hier um die u. g. von den Ge⸗ 

werkſchaften geforderten Beſtrebungen, der Wirtſchaft plan⸗ 
mäßig neue Anregungen zu geben. Wie bei jedem Arbe 

beſchaffungsprogramm zeigt ſich auch bei dem des Reichs⸗ 
wiriſchaftsrates, daß es an Arbeit in Deutſchland nicht fehlt. 

Sie iſt in Hülle und Fülle da. Die Verwirklichung hapert 
aber in der — — 

Bereithiellung und der Beſchaffung der finanziellen Mittel. 

Reich und Länder ſtecken in einer Derzweifelten Tinanz⸗ 

lage. Sie können keine öffentlichen Mittel zur Verfüguns 

ſtellen. Auch ber Gedanke, Privatbanken zu einer Vorfinan⸗ 
zierung heranzuziehen, hat ſich nicht als tragfähig. erwieſen. 

m Laufe der Unterſuchungen des Reichswirtſchafts 

hat ſich jedoch die Idee heransgebilbdet, beſondere Fina 

rungsinititute zu errichten. Sie hätten „einmal die Ertr. 

fähigkeit der Projekte zu prüfen und des weiteren die n 

en Geldmittel durch Schaffung diskontfähiger Papiere an. 

Heſorgen. Als Käufer ſolcher Papiere würden natürlich auth 

    

  

   
  

  

   
die priwaten Banken in Frage kommen. Dieie könner ů 

bei der Reichsbank jederzeit die für Barzahlungen nöfigen 

Roten beſchaffen. Der Bargeldbedarf als ſolcher würde dann 
Zur einen Bruchieil der auszugebenden Beträge ausmachen“. 

Im Grunde genommen greift man mit dieſem Gedanken 

auf die Reichsbank zurück. Es fragt ſich nun, wie weit 

dic Reichsbauk in der, Loge iß, die entſyrechenden 
Eredite zur Berffüguns zu ſtellen. 

Daß der Reichswirtſchaftsrat hier nicht an eine nferloſe 

Krebilpolitik denkt, die zu einer Schädigung der Währung 

fabren könnte. gent aus der einbentigen Bemerkung in der 
Denkſckr-ft des Reichswirtſchaftstates bervor. die darauf 
vermeift, „daß die Reichsbank einer Finanzierung von Ar⸗ 
beitsbeichaffangsproickten auf dem gekennzeichneten Sege 
nur in ſehr eingeſchränktem Uimfange zuſtimmen könnte.“ 
Unter voller Würdigung der Bedenten gegen eine ſolche 
inanzierung von Arbeiten, die unter normalen Umitanden 

Aurch Langriftier Anleihen zu ermöglichen wären, iſt der   

Er ſieht Hindenburg prahtiſch als gewählt an — Adolf völlig unten durch 

ſuchungsausſchuß überndie Vorkommniſſe bei der Thüringer 

  
unter beſtimmten Bedingungen enpfiehlt. Für den Umjang, 

alſo auch die notwendigen Kredite flüſig zu machen ſind, 

Spielraum. Der 

Fihß En ſich 
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ihre Mitgliedsbücher in die Ecke geworfen haben. Selbſt weun 
es der Führerſchaft noch einmal gelingen ſollte, einem größeren 
Abbröckeln durch Vertröſtungen auf den 10. April und auf die 
Preußenwahlen vorzubeugen, ſo wird damit der ſtarle Er⸗ 
nüchterungsprozeß, der im Hakenkreuzlager eingeſetzt hat, nicht 
aufgehallen werden. ů 

Brandler⸗Kommuniſten ſtimmten für Hindenburg 
In. Offenbach haben, wie ſich nachträglich herausgeſtellt 

hat, 5500 ehemalige Brandler⸗Kommuniſten für Hindenburg 
geſtimmt, obwohl ihre ofſizielle Parole Thälmann lautete. 
Die Thälmänner haben dieſe Stimmenabgabe ſelbſt dadurch 
herbeigeführt, daß ſie wenige Tage vor der Wahl einen 
großen Ueberfall auf dic Offeubacher KPO⸗Leute organi⸗ 
fierten, bei dem es beiderſeits tüchtig Schläge gab. 
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RNaͤzi⸗Waffentransport beſchlagnahmt: 
Injanteriegeweßre, Stahlhelme, Sprengſtoffmunition, 

alles, was zum Bürgerkrieg gehört 

— Die Preſſeſtelle des Oberpräſidiums Hannvyer teilt mit: 
Im Kreiſe Einbeck iſt ein nationalſozialiſtiſcher Waffen⸗ 
VNansport äauf dem Wege zum Ortsgruppenführer der 
NSDAP. in Immenſen polizeilich beſchlaauahmt wordeu. 
Zu deu Waffen geh 5 Gewehre Madell 938, 80 Stahl⸗ 
helme, 18 neue Torniſter mit Lebensmitkeln für 2 Tage, 200 
Infauter patronen, Ioonl cem Spreugſtoffmunition mit 2 
Zündſchnüren. Die Torniſter waren mit Namen ausgezeich⸗ 
net auſ Nationalſozialiſten in Ortſchaften des Kreiſes Ein⸗ 
becl. Beamte der hannoverſchen Landeskriminalpolizei 
hoben inzwiſchen weitere mehrere tauſend Schuß Jufanterie⸗ 
munition im Beſitz Einbecker Nationalſozialiſten ſeſtgeſtellt 
und beſchlaanahmt. Es ſind auch noch weitere Stahlhelme 
gefunden worden. Von den 34 Manu, die dem Einbecker 
SA.⸗Trupp angehören, waren, wie die polizeilichen Exmitt⸗ 
lungen ergeben haben, 28 mit Stahlhelmen ausgerüſtet. 
Durch die pylizeilichen Ermittlungen iſt ſerner feſtgeſtellt 
worden, daß der geſamte Su.⸗Trupp Anweiſung erhalten 
hatte, ſich am Sonntag uach der Beteiligung an der Wahl 
außerhalb Einbecks in Immenſen zu fammeln. ů ů 

Die vernommenen S'a.⸗Leute haben zugegeben, daß ſie 
gegebenenfalls entſchloſſen geweſen, ſeien, von den Wafſfen, 
die ſich in ihrem Beſitz bejanden, Gebranch zu machen. 

  

    

    

    

    

Wie Adolf Gendarm wurde 
Er ſollte erſt Direktor einer Kunſthochſchule werden — Die Urkunde zerriſſen 

BVor dem vom Thüringer Landtag eingeſetzten Unter⸗ 

Vandespolizei waren am Dienstag als Zeugen gelaben und 
L. n: Steunes (Berlin), Hitler (Müuchen), Frick 

r thüringiſche Landtagsabg. der Natiönal⸗ 
iſten. Sauckel. Hitler und ſeine Komplicen fuhren in 

zwei Luxuswagen vor. 
Verhandelt wurde über die 

Erneunnnung Hitlers zum Gendarmeriekommiſſar von 
ů Hildburghauſen ů 

durch Frick ſowie über die Auswahl der Anwärter für die 
thürit ͤche. Polizei durch die Gauleitung der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei in Weimar. 

Stennes ſagte aus, daß er mit der Berliner Zeitung, in 
der Hitlers Ernennung zum Gendarmeriecwachtmeiſter. zu⸗ 
erſt gemeldet wurde, nichts mehr au tun habe und infolge⸗ 
deſſen die Quelle dieſer Nachricht nicht wiſſe. Als er noch der 
Hitlerpartei angehört habe, ſei er ſehr oft nach München ge⸗ 
kommen, und da habe man ſich des aiteren über die Ein⸗ 

    

  

   

    

Reichswirtſchaftsrat der Auſicht, daß die Ueberwindung der 
Bedenken 

eine Frage der Größenordnung und der richtigen 

zeitlichen Verteilung der Arbeiten ilt. 

Unter Beachtung dieſer Geſichtspunkte hat der Reichswirt⸗ 
ſchaftsrat ein Programm aufgeitellt, das Arbeiten auf den 

Gebieten der Reichsbahn, Reichspoſt, des Straßennetzes, des 
Hochwaſſerſchutzes, der landwirtſchaftlichen Meliovrationen 

und der Milchwirtſchaft lowie der Hausreparaturen umfaßt 
und die Förderung der kommuntten Arbritsloſenfürſorge   

in dem die einzelnen Arbeitsgebiete in Anaritf zu nehmen, 

läßt das Programm der Reichsregierung weitgehenden 

Pie ſchswirtſchaftsrat iſt ſich bewußt, daß 
beute niemand vorausſeben kann, ob es möglich iit, durch ein 
ſolches Arbeitsbeſchaffungsprogramm bereits den Weg für 
einen neuen Anſtieg der Konfunktur zu bereiten. Er bojft 
aber, daß feine Durchführung einem weiteren Produktions⸗ 

verfall vorbeugen und der deutſchen Wirtſchaft den Weg 
durch ein Tief von bisher noch nicht geweienem Ausmaß 
erleichtern werde. ů 

FIinflahresplan für internatisnale öffentliche Arbeiten 

Der franzöſiſche Handelsminiſter Rollin empfing geſtern 
eine Abordnung des franzöſiſchen Komitces für europätiſche 
Union. Dieſe bat ihn, den Studienkommiſſionen für die 
eurvpäiſche Union und für die Fragen öffentlicher Arbeiten 
die am 20. Ptärz in Paris zuſammentreten, einen Jünf⸗ 
jahresplan für die Ausführung internationaler öffentlicher 
Arbeiten vorzulegen, den der Berichterſtatter dem franzö⸗ 
ſiſchen Komitee für europäiſche Zuſammenarbeit. Delaiſt⸗ 
ausgearbeitet hat. Dieſer Fünfjahreaplan ſoll auf das Land⸗ 
wirtſchaftliche Ehropa Anwendung finden und will die Lage 
in den öitlichen Ländern beſſern und dadurch dieſe als neue 
ſtäündige Abſatzgebiete für das induſtrielle Eurvpa erſchließen. 
Rollin verſprach, die Regierung mit dieſer Frage zu befanen. 

  

    

  

   

  

     

bürgerung Hitlers unterhalten, ſchon wegen der Gefahr der 
den Verſup ae Frick ſante ausdaß er ſchon 1929 in Bayern 
den Verſuch gemacht habe, Hitler die Staatsangehörigkeit zu 
beſchafſen. Der Verſuch fei allerdings geſcheitert. Als er 
dann Miniſter in Thüringen geworden ſeéi, habe er 

alles verſucht, um endlich die Angelegenheit zu bereinigen 

und dem Frontſoldaten Hitler die deutſche Stnatsangehörig⸗ 
keit zu beſchaffen. Im Frühjahr 1930 habe ſich das Staats⸗ 
miniſterium mit einer Kleinen Aufrage des ſtaatspartei⸗ 
lichen Abgeordneten zu befaſſen gehabt, in der gefragt wor⸗ 
den ſei, ob es richtig ſei, daß Hitter durch Einſtellung in den 
thüringiſchen Staatsdieujt die Staatsangeh. keit erhalten 
jollte. Ich batte damals vor — ſo erklärte Frick wörtlich —, 
Hitler zum Direktor der Weimarſtchen Kuuſthochſchule zu 
machen. er Ba doch feine Bedenken, däaß 
man warten ſolle bis zum Sommer, wenn die Zeiten auf 
politiſchem Gebiet ruhiger geworden ſind, wenn der Landtag 
nicht mehr tagt. Nach reiflicher eberlegung habe ich dann, 

während Miniſter Baum auf Urlaub war 

und ich ihn vertreten habe, ohne mit Sitler Fühlung ge⸗ 
nommen zu haben, Hitler zum Gendarmeriekommiſſar in 
Hildburghauſen ernannt. Ich trage die volle Verantwortung 
allein hierfür und habe mich hierzu als Reſſortminiſter be⸗ 
rechtigt gehalten. Die Anſtellungsurkunde habe ich auf 
dem Gautag der Nationalſozialiſten in Gera, am 12. Juni 
1930, Hitler überreicht. Ich wollte auch auf dem Gautag der 
Oeffentlichkeit bekanntgeben, daß Hitler nunmehr deut⸗ 
ſcher Staatsaugehöriger iſt, aber Hitler war dagegen. Die 
Urkunde hat Hitler an ſich genommen und ſich die Entſchei⸗ 
dung vorbehalten. Erſt als Hitler in Leipzig vor dem 
Reichsgericht ausgeſagt hat, daß er ſtaatenlos iſt, habe ich 
erfahren, daß Hitler von der Anſtellungsurkunde keinen 
Gebrauch gemacht hat. Frick iſt der Meinung, daß die An⸗ 
ſtellung Hitlers als Gendarmexiekommiſſar keine Schein⸗ 
anſtellung geweſen ſei. Auf Befragen ſagt er aus, daß er 
die von Hitier unierzeichneie Empfangsbeitätigung zerriſf 
habe. Die Anſtellungsurkunde ſei wahrſcheinlich von Hitler 
auch zerriſſen worden. 

Die Frage, ob er Hiiler für fähig gehalten habe, den 
Poſten eines Gendarmeriekommiſiars ohne Prüfung 

zu ütbernehmen, beiaht Frick. 

Hitler beſtätigt, daß er von Frick die Anſtellungsurkunde 
in Gera auf dem Gantag erhalten habe, nur könne er ſich 
nicht mehr beſinnen, ob er eine Empfangsbeſtätigung hier⸗ 
über unterſchrieben hat. Er. Hitler, babe gleich den Eindruck 
gehabt, als könne er das nicht annehmen, deshalb habe er 
die Urkunde in den nächſten Tagen zerrifſen und verbrannt. 
Als er gefragt wurde, warum er ſich nicht verbeten hat, daß 
krumme Wege zu ſeiner Einbürgerung beſchritten wurden, 
brüllte er wie ein Beſeſfener. Das aleiche Schauſpiel wie⸗ 
derholt ſich, als er daran erinuert wird, daß nach ſeiner 
eigenen Ausſage in ſeiner Partei nichts ohne feinen 
Willen undobne ſein Wiſſen geſchebe. 

Sie wollen ſich wichtig machen 
Der D⸗Zug, in dem Hitler, Goebbels und Frick nach 

Seimar zur Zeugenvernebmung fuhren, ſoll, nach einer 
Mitteilung der Neichsbahndirektien, kurz vor Jena von 
bisher nicht ermittelten Tätern beſchoſſen worden fein. Per⸗ 
ſonen ſeien nitht verletzt worden. Einwandfrei feftgeſtellt iſt 
nach einer ſpäteren Meldung bis jetzt nur, daß eine Feu⸗ 

üterſcheibe zerſchlagen iſt. Nach einer noch ſpäteren Melduns 
bat Hitler gar nicht in dem fraglichen Zug geſeſſen. 
Die ganze Aniregung iſt alfo nur eine der üblichen Wich⸗ 

tiginereien, in denen ſich dic nationaſozialiſtiſchen Führer 
gejallen. Nach ibrer Wahlpleite brauchen ſie dringend eine 

Auflackierung ibres durch den Wallausgang ſtark rampo⸗ 
nierten Auſebens. 
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Was iſt mit Hauptmann 
Ein „offener Brief“ — Peinliche Fragen — Die Neigungen Adolfs 

Von einem eingeſchriebenen Mitglied der NSDAP. in 
Köln wurde der deutſchen SPD.⸗Preſſe ein „Offener Briej 
au Abolf Hitler“ gefen den wir nachſtehend veröffent⸗ 
lichen. Uus dem Begleitſchreiben zu dieſem „Offe⸗ 
nen, beret geben wir folgende charakteriſtiſchen Stellen 
wie * 

„, Sind Sie bereit, auch Ibrem polit. Gegner au 
helfen?? — Ich wäre Ihnen verbunden und bankbar, 
wenn Sie melnen Offenen Brief beſchleunigt veröffent⸗ 
lichen würden. Keine NSDAP.⸗Zeitung nähme meinen 
Brief auf und ſo kann ich nur über ein Nichtnaziblatt 
meine Bitte vorbringen. Ich wäre dankbar, wenn mein 
Name unb Ort nicht mitabgedruckt würden, denn es bev. 
Leidber verrohte SA.⸗-Leute, die mich totſchlagen würden. 
Vielleicht ſchreiben Sie: Mit ausgeßzeichneler Hochachtung 
. folgt Unterſchrift eines rheiniſchen Kuufmanns aus 
dem Mittelſtand, deſſen Name bekanntzugeben für uns 

nicht erxforderlich erſcheint. Wenn es Ihnen gelingt, den 
„Fall Hptm. Röhm“ zu klären, erwerben Sie ſich ein un⸗ 
endliches Verdienſt um Sauberkeit und Reinheit.“ 

Der „Offene Briei“ hat folgenden Wortlaut: 
„Als eingeſchriebenes Mitelied der NSW. und Vater 

dreier Söhne, von denen zwei der SA. angehören und einer 
Mitglied der Hitler⸗Jugend iſt, babe ich ein ſehr berechtigtes 
Intereſſe, über die Partei und ihre führenden Tänner volle 
Klarheit zu beſitzen. — Seit Jahr und Tag versjifentlicht 
die ſozialbemokratiſche Preſſe 

Briele bes Herrn Hytm. Nöhm, Ihres engſtrn Mitarbeiters, 

auß deuen bervorzugehen ſcheint, daß Hauptmann Röhm 
nicht nur völlig gleichgeſchlechtlich veranlagt iſt, „ſchwuhl“, 
wie man im Voltsmund ſaat. fondern ſich auch homoſexnell 
betätigt hat, im Inland (Berlin] wie im Ausland (Bolivien). 

Sie Sie bereit, Herr Hitler, unverzüglich dieſe Behaup⸗ 
tungen nachprüſen zu laſten, damit die Oeffentlichkeit er⸗ 
kennt, was an dieſen Behauptungen Bahres iſt? — Sie 
können ſich denken, daß kein dentſcher Mann Ihnen ſeine 
Stimme geben würde, wenn Sic, der Sie in Ibrem „Völki⸗ 
ichen Beubachter“ immer wieder gegen die Aufhebung des 
& 175 des Strafgeſetzbnches ſchreiben ließen, einen bomo⸗ 
jeznellen Stabschef auch nur noch einen Taa im Dienſte 
belaſſen. — Wiſſen Sie, was ein homoſexueller Vorgeſetzter 
ler auafi — militäriſchen Formationen bedeuten kann, 

3 n r welche Geſahr zur Seßüomtetg von Untergebenen et 

Oder iſt Ihr Nichteingreifen ſo zu deuten, danß Sic, Herr 
Hitler, durchans damit einveritanden wären, wenn einer 

ü 

Ungarn befürchtet, ſcheint mit Deutſchlands und Polens Vor⸗ 

Röhm? 
der geſchänbeten Kunaben wollten ihn lynchen. Inzwiſchen hat 
Knebel die ihm zur Laſt gelegten Verfehlungen reſtlos zu⸗ 
gegeben. 

ie woraliſche Abräſtung Un d 
ö Donau- Plan geſcheitert 

Die politiſche Kommiſſion der Abrüſtungskonjerenz behan⸗ 
delte am Dienstag die politiſchen Vorſchläge für die moraliſche 
Lowpütl Krei Es ſind, wie der polniſche Staatsſekretär Scumla⸗ 
kowſtti darlegte, konkrete Entwürfſe für internationale Verträge, 
in denen die Strafgeſetzgebung, die Preſſe, die Jugenderziehung 
ſowie Nadio, Film und Theater erjaßt werden ſollen mit dem 
Zweck, Kriegshetze, Völkerhaß und Mißtrauen zu unterdrücken. 

Obne die Notwendigteit ſolcher Abtommen zu beſtreiten, 
erkiärie Litwinow jede moraliiche Abrüſtung erſt für möglich, 

nuch dem Verzicht auf Küſtungen überhaupt. 

Die Horliegenden Vorſchläge feien beſonders im Anfang Steine 
auf dem Wege der Konjerenz und dazu angetan, die Kon⸗ 
ferenz auf Nebengeleiſe zu ſchieben. Nach Henderſons Verſiche⸗ 
rung, daß die Beratung der moraliſchen Abrüſtung dem 
materiellen Abrüſtungsziel der Konferenz nicht im Wege ſein 
werde, wurde ein Unierausjchuß aus 20 Vorſchlage eingeſetzt, 
der ſofort die Reihenfolge der prartiſchen Vorſchläge zur Durch⸗ 
beratung feſtſtellte und beſchloß, alle Vorarbeiten des Völker⸗ 
bundes ſowie die der Preſſcorganiſationen heranzuziehen. 
Ueber den polniſchen Antrag der Einberufung einer internatio⸗ 
nalen Konjerenz aus Vertretern der Journaliſten⸗ und Ver⸗ 
legerorganiſationen durch den Völkerbundsrat wird dieſes 
Unterkomitee ebenfalls eniſcheiden. Deutſchland enthielt ſich bei 
allen Abſtimmungen der Stimme, da cs., wir Rußland, der 
Aujffaſſung iſt. daßs die Behandlung ves ganzen Problems den 
Fortſchriti der materiellen Abrüftungsarbeiten ſtören könne. 

Der franzoſiſche Miniſterpräſident Tardien hatte im Laufe 
des Dienstag cine Reihe von Unterbaltungen über 

die Pläne des Donan⸗Zuſummenſchinſſes. 

Trytz des geheimen Charakters dieſer SWinhrur heraltt wird 
befannt, daß das Projiekt ſich als undurchführbar herausgeſtellt 
hat. Die Gecenwirkung Italiens, das eine Abtrennung von 

  

itcllungen den Ausſchlag für das Scheitern zu geben. Man 
rechnet damit. daß Taurdien bereits am Donnerstag wieder nach   Ibrer nüchſten Mitarbeiter von Zeit zu Zeit abends ſtatt 

eintr Frauensperjon einen hübſchen jungen Mann ins Bett 
nehmen würde, um ſich mit ihm zu amüficren? — Man ſagt, 
dak Sie Sptm. Röhm vollkammen decken und beſchützen, 
aber ich kann nicht annehmen, danß Sic jelbſt ähnliche Nei⸗ 
gungen baben, wie bebauptet worden iit und nur darum 
ichweigen müßten, weil Hotm. Röhm von Ibnen mancherlei 
zu berichten wüßie ... Wie dem auch ſein mag, Herr Hii⸗ 
ler, antworten Sie bald, denn Tauſende von jungen Män⸗ 
nern und Hundertfianſende von Väiern wollen Klarheit 
haben, wie es um Hpim. Möhm ſteht.“ 

Oßb Hitler antwurfen wird2?? 

Ous „MBhn-Spftn“ grrift nriter im pich 

  

In Laasophbe (Deſti.] wurde der fürüliche Gärtner a. D. 
Erich Knebel wegen Bergebens gegen Paragraph 1⸗S5 ver⸗ 
haſtet. 

Knebel war Führer der XSDSAP. in Laasphe ſowie 
Turnwart im „Sansyber Turnverein“ und als jolcher Füh⸗ 

rer der männlichen und weiblichen Ingenbarnppen. Anßer⸗ 
dem führte er die Pfadfinder⸗ und Wandervogel⸗Ingend⸗ 
arnppe. In dieſer Eigenſchaft Bat ſich Knebel ſeit dem Jabre 
1929 fortgeſetzt ſchwere fittliche Verfeblungen an minder⸗ 
jährigen Knaben zuſchulden kommen lanen. In ſciner Soh⸗ 
nung, einem Vebengebäude des fürülichen Schlocs in 
Saasphe. frieb er mit den Kindern unzüchtige Handinngen. 
Außerdem hat Knebel mehrere Knaben in ſadiſliſcher Beiſe 

Ale „Subrer, der Laaspber Ortegrnype der NeAs. 
bat Knebel einen ſchmählichen Lügen⸗ und Serſeumdungs⸗ 

feldzug gegen die Sozialdemokratie nnd ihre Fübrer eni⸗ 
farht. linter der Lanspher Bevölkerung berrichi große Em⸗ 
vörung gegen den Verführer und erlenmder. Dir Väter“ 

  

Paris Zurücklebrt. 

EE BP 2 

Der Auffland in der Mandſchurei 
Dir Meuterer grewinnen Sympathien 

Die chineſiichen Truppen, die bor Inrgem genrentert hatten, 
zichen ſich bei Dalainor zujammen und bedrohen von neuem 
Mandſchurin. Bahnſchutztruppen wurden geßen ſie geſandi. 
Eim großer Teil dabon machtr abrr mit den XAufftändiſchen 
gemeinſame Sache. 

Vier Munitionsdepois im der Nöäße von Kanton ſind in die 
Luft geflogen. Die Siadt wurde durch dic Exrploſion wie von 
cinem Erdbeben erjchũüttert. 

Der japaniſche Anncnminifier zurütfgrtrtirn 

Wie belanni wird. bal Innenminiſter Nalahaſhi „aus Ge⸗ 
jundheitsrüdfichien“ ſeinen Kücktritt exlläari. Man erwariet, 
daß Junſtizminifter Kiſaburo Sitzufi ſein Nachſolger wird. 

Entſpanunug im Fernyſtinuflift? 

WSir aus Schunabai berichtet wird, haben die chineſiſch⸗ 
japaniſchen Serhandlungcn, die in Anwejenheit der diplomafi⸗ 
ſchen Vertreier Englands. der Vereinigten Staaien, Fr. 
reichs m Jialiens Lefuhrt wurden, zur Abfaffung einer ge⸗ 
mrinjamen Anicrpreiation der Völferbundsentffchliennng vom 
4. März geiübr. Die chincüiiche und iapaniicht Delegation 
haben ihren Negaierungen den Texi .eiunfücnn Unter⸗ 
Preitet. Sie cs beißt. ſoll die chinenſche Delegation nicht mehr 
auſ dic Jurüczichnua der jabaniichen Teurpen aus China 
vor Beginn der Verbandlungen beiteben. 

M 

   

  

Der Küſter 
VBon 

ů Haus Heinrich Strütrer 

Dex Küßer Hansjafob ſtand an dieſem Cßermorgen be⸗ 
jonders fräh auf. Müicht. baß ühn die onntsglitbe Pilicht Scs 
Anfſchließens u ů 
trieben bätte. Im Gegenteil. zmm ernen Nale nach ſonnsbſy 
pielen Jahren warx er diejer Arbeit anitt. Extlaliungen 
und Einiteillmngen pfilegen ia in her garoben nuö Heiner Seit 
um den I. April berum zu gricheben. 

Er ſah aus dem Frnüerchen ſeiner Summer cni den Firch⸗ 
vplat hiunmnter. ließ jeinen Blick an den Sandfeinen der 
Kirche bimanffletfern, vamerie die Schallscher., lehnie iich 

kerglense zurückgab. Dann ſch⸗ Er Sü in Mit 
Es War ihrn. LSgr roch der 

EiI 
   

Dort begegnete ihm damals 2E Pilns Serbsschn war. 
cin Kaüenmades. deien Achjen nach Sel jchrien wie der 
Hirich nach friſchem Saier. Das Dort fommi in ber Bibel 
vor, bemerkfr Hamslakohß zn fich ſelb. DSas man doch nicht 
im Lauje der Juhre alles Icrni!“ — 

Auſloſung des Landtags in Meuel? 
Die Sitnation ſpitzt ſich wieder zu 

Die rein litauiſche Zufammenſetzung des neuen Memel⸗ 
direktoriums wird in Berliner politiſchen Kreiſen als völlig 
im Widerſpruch ſtehend, nicht nur mit dem Memelſtatut, 
ſondern auch mit den Vereinbarungen des Völkerbundsrates 
vom 20. Februar betrachtet. Wenn es trotz der eindring⸗ 
lichſten Bemühnngen der deutſchen Vertreter nicht gelungen 
iſt, die Vereinbarungen des Völkerbundsrates innezuhalten, 
ſo trifft die Verantwortung dafür einzig und allein die 
Signatarmächte der Memelkonvention. 

Wie erinnerlich, hatte der Völkerbundsrat die Notwen⸗ 
digkeit der Wiederherſtellung ordnungsmäßiger Zuſtände im 
Memelgebiet und Bildung einer rechtmäßigen parlamen⸗ 
tariſchen Regierung geſordert. In den inzwiſchen erfolgten 
Verhandlungen hat der litauiſche Außenminiſter Zaunius 
immer wieder Bereitwilligkeit dazu betont. Deutſcherſeits 
bat man dieſen Gntwichtn ſtets mit Mißtrauen gegen⸗ 
übergeſtanden. Die Entwicklung der Dinge hat den dentſchen 
Beſorgniſſen recht gegeben. 

Das neue Direktorium muß ſich auf Grund der Memel⸗ 
lonvention dem Landtage vorſtellen und muß demiſſionieren, 
wenn es kein Vertrauen erhält. Sollte der Präſident des 
Direktoriums in dieſem Falle etwa den Landtag auflöſen, 
fatute dies zweifellos eine neue Verletzung des Memel⸗ 

tdatuts. 

Die Spanmngen in Polen 
Intereſſante Feſtſtellungen, die im Seim getroffen wurden 

Während der Debatte im polniſchen Seim über das ſoge⸗ 
nannte Ermächtigungsgeſetz, das außergewöhnliche Vollmach⸗ 
ten für den polniſchen Staatspräſidenten und die Regierung 
ſür die Dauer der parlamentariſchen Ferien vorſieht, lam es 
mehrfach zu intereſſanten Momenten. Der chriſtlich⸗demokra⸗ 
tiſche Abgeordnete Bittner führte zum Zeichen der großen 
inneren Spannung in Polen u. a. an, daß die Bewohner des 
flachen Landes Polens gegenwärtig viel über den Krieg 
ſprechen und ſich ſogar auf ihn freuen. Nicht aber, um in den 
Krieg zu ziehen, ſondern 

um Gewehre in die Hand zu belommen, die ſie dDaun nicht 
dorthin richten wollen, wohin man ihnen befehlen wird. 

Dieſe Erklärung riej natürlich einen Sturm auf den Bänlen 
der Regierungspartei hervor, der Redner aber unterſtrich noch 
einmal, daß er ſeine Erklärung nicht abgegeben um 
Unruhe zu verbretten, ſondern um zu warnen. — 

Der bekannte nationaldemokratiſche Redner Prof. Stronſri 
nahm die Reichspräſidentenwahl zum Anlaß, um in ironiſcher 
Form die Zuſtände in Polen randmarlen. „Im Vergleich 
zu uns“ — ſo erklärte Stronſki — „iſt Deutſchland doch wirk⸗ 
lich ein ſtart zurückgebliebenes Land. Bei den dortigen Wahlen 
fehlte Hindenburg kaum 1 Prozent, um zu ſiegen, und doch hat 
man nicht verſtanden, das bißchen hinzuzutun. Bei uns ge⸗ 
langt man dagegen bei gut gemachten Wahlen 

mit einem alles in allem einzigen erlangten Pro 
abſolnten yrheit. venm in 

Das Ermächtigungsgeſetz wurde auch dant dieſer Mehrheit, 
deren Entſtehung auß ſo draſtiſche Weiſe Stronſti darheſtellt 
hatte, ſofort angenommen. 

Keiur engſiſchen Vergeltungsmußnahmen? 
Dentiche und engliiche Kegterung perhandein noiß 
Der en 

  

  

   

oliſche Handelsmiuiſter erklärte am Dienstag 
Euterhaus anf die Anfragée, vb die engliſtcé 3 ſegierun 
peltunamaßnahmen gegen die deutſchen Einfuhrbeſch⸗ 
gungen ür engliſche Kaßle plane, Saß die beiden Re 
gen in dieſer Sache noch miteinander in Füblung ſtänden. 
Man hofft in England immer noch, ein Entgegenkommen der 
deutſchen Regierung eräwingen zu kön 

  

  

— Auf eine Anfrage, ob die den gegenwärtigen 
23.Stundentag im Berabau nach Ablauf des ijetzi gültigen 
Geſetzes im Juli erneuern wolle, ließ die Regierung er⸗ 
widern, daß ſie das Problem zunüchſt dem Kohlenbergbau 
jelbit überlafſen möchte. Sie wünſche Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern. Entſprechende Ver⸗ 
handlungen werden bereits demnächſt beginnen. 

Wahlalter ſuil auf 25 Jahre heraufgeſetzt werden 
Ein Antraa der Wirtſchaftspartei — Reichsrecht vor 

Landrecht veht 

Die Fraftion der Wirtſchaftspartet des Preußiſchen 
Landtaga hat am Dienstag einen bereits früher eingebroch⸗ 
ten Antrag wieder aufgenommen, nach dem das Wahlalter 
von 20 auf 25 Jahre heranfgeſetzt werden ſoll. Der Antrag 
kann iedoch ſelbſt für den Fall der Annahme im Preußiſchen 
Landtag nicht rechtswirkſam werden, weil das Wahlalter in 
der Reichsverjafiung feitgelegt iſt und Reichsrecht vor Land⸗ 
recht geht. Inſofern kann die von der Wirtſchaftspartei ge⸗ 
forderte Erböhbung des Wahlalters nur vom Reichstag mit 
Zweidrittelmehrheit beſchloſen werden. Eine Möglichkeit 
dazu iſt jedoch bei der Zuſammenſetzung des gegenwarti⸗ 
gen Reichstags nicht gegeben. 

Die Nazis behommen Angſt 
Bollsbegehrrn zur Eunbfang u badiſchen Landtags lehnen 

ie 

badiſchen Landtag kündigten die Kommuniſten Im 
Tiensi die Einleitung eines Volksbe; 
löjung des LSandtags an, da die gegenwärtige Zuſammen⸗ 
jctzung des Lanpiages nicht mehr der Stimmung des Volkes 
entſpreche- Kertwürdigerweiſe rüdten die Nattionalſozialiſten 
von dieifer Anfündigund ab und erklärten, ſie hielten ein Volls⸗ 
begehren auf Anflöſfung des Sandtags für ausſichtslos. 

  

  

  

am 
gehrens auf die Auf⸗ 

    

  

      
  

Morder und Berüger 
Der Morder Mattenttis prelit eine Firma um 2 Willionen 

Der —.‚— Tihipno Silippelln in Mailaus, Ser amt der TMnrDuUng des Sobidlinen Matteoiti beteili- mar, iſt als 
Anſtiffer cines Betrugs verhaftet word K den Be⸗ us mird die italiemiiche Kiederlanung der engliſchen Sammirrtter Lerät unlop bis zu einem Betrag von über Millionen Lire geichädigt. Fillipelli hat zum Teil bereits 

0 nüen. Die Betrugsaffäre riei in der 
fiswelt großes Aufſehen hervor. 

4 Millienen Fehlbetrag bei der Neichsvoſt. Der Ber⸗ waltungsrat der Reichspon bat am Dienstag bei den Vera⸗ iungen ũüber das Rechnungsjahr 1932 feitgeſtellt, daß das StalSiahr 1881, das mit bem 31. Marz abläuft, voransſicht⸗ Sinein Frölbeirag von 30 Miſlionen abſchließt. Der 
joll aus dem Reſervefonds der Poß geßeckt 

2 

  

werben. 
„Die Etalbermungen im prenziſchen Lunding. In der 

Siirigen Plenarfäönng des preußiichen Lanpiages brachie 
Sese e Säesreg ebber der Siiut für Iün mit einter lingeren Ki . D E ne Küsſpruche zum Haushalt wurde auf  
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Mittwoch, den 16 Mürz 19032 
      

  
Ealtenlane ver der Stacttehrgerschart — 

  

Neueſtes Naii Opfer: Kupelneiſer Kun 
Kritik am Siadttheater⸗Haushaltsplan — Aufgaben, die die Polizei nicht löſte 

Ueber den Kopf des ſtädtiſchen Theaterausſchuffes hinweg hat der Senat gegen den verantwortlichen muſikaliſchen Leiter des Danziger Stadttheaters, Genexalmuſikdirektor Cornelius Kun, die Kündigung ausgeſprochen. Der Senat iit dabei den ultimativen Forderungen einiger „führender“ Nazis — insbefondere des Herrn Greiſer — gefolgt, die, un⸗ beſchwert von irgendwelcher künſtleriſchen Urteilskraft, ſeit langem eine Hetze gegen Kun entfaltet hatten, weil er — Jude ſei. Nachbem in langen interfraktionellen Beſprechungen der bürgerlichen Stadtverordneten dieſe es abgelehnt hatten. dem Verlangen der Nazis zu Eentſprechen, nachdem felbſt die den Auftrag ihres „Führers“ vertretenden Nazi⸗Stadtver⸗ vrdneten in vertraulichen Geſprächen die Peinlichkeit ihrer Aufgabe zngeben mußten, nachdem alſo innerhalb der Stadt⸗ bürgerſchaft keine Erſolgsausſicht für die Nazi⸗Pläne be⸗ ſtand, hat man den Senat unter Druck geſetzt, der dann prompt. ein formal ihm zuſtehendes Recht anwendend, auf die Wünſche Greiſers reagiert hat. 
Vom Stadtv. Omankvw üki zur Beantworxtung zweier präziſierter Fragen gezwungen, fand der zuſtändige „Kunſt“⸗ ſenator Dr. Winderlich geſtern in der Stadtbürgerſchafts⸗ ſitzung den Mut zu der Mitteilung, daß a) „aus beſonderen Gründen“, über die er öffentlich nicht ſprechen wolle, die Kündigung Kuns notwendig geworden ſei, und daß b) keine der die Regierung ſtützenden Parteien die Zuſtimmung zum Theateretat von irgendwelchen Bedingungen abhängig ge⸗ mucht habe. 
„Wie Peitſchenhiebe fielen die icharf formulterten Er⸗ klärungen des ſozialbemokratiſchen Stadtv. Omankv wſki auf die geduckt daſitzenden bürgerlichen Parteien, auf die vergeblich Zwiſchenrufe verſuchenden Nazis nieder. Was Senator Dr. Winderlich in ſeiner Antwort zu umgehen ver⸗ jucht hatte. das deckte Omankowſti ſchonungslos auf. Es Kiate fich, wie hohl die „Gründe“ ſind, die zur Kündigung Kuns herhalten mußten, es zeigte ſich, daß übelſter Theater⸗ klaiſch, muffiger als die äkteſte Kuliſſe, den „beſten aller Dentſchen“ die erbärmliche Staffage für ihr noch erbärm⸗ licheres Tun bot. Unerhörten Eindruck rief auch die Rede des ſozialdemokratiſchen Fraktionsführers Behrendt her⸗ vor, der, von innerer Erregung getra, ſich insbeſondere gegen die Art wandte, wie von den zuf gen Regierungs⸗ ſtellen mit dieſer Maßnahme das kü⸗ ſſtleriſche Auſehen 

Danzigs gefährbet wird. Und wenn vielleicht trotz dieſer moraliſchen Stäupung durch die ſozialdemokratiſchen Redner 
noch die Verantwortlichen ſich ſtark zu machen verſuchen 
möchten, ſo bedeutet eine kurze, ebenfalls mit vor Erregung 
zitternder Stimme abgegebene Erklärung des Zentrums⸗ Stadtverordneten Dr. Thun einen weiteren Knockout für 
ihre Tat. Es muß ſchon wirklich weit genug gekommen 
jein, wenn dieſer unentwegte Vertreter einer ausgeprägt pürgerlichen Theaterpolitik kraß ablehnende Worte gegen 
die jüngſten Vorgänge fand und naͤch Ablehnung ſeiner 
weiteren Mitarbeit am Theateretat unter Proteſt den Saal 
verließ. So wurde der geſtrige Tag der Etatsberatungen ein ſchwarzer Tag für die bürgerliche Regierungsarbeit, 
ja fuir das ganbe Danziger Bürgertum, deſffen. Vertreter ſich 

nit immer ſo gern mit ihrer. künſtleriſchen Verantwortung 
und mit der Sauberkeit ihrer Motive in dieſen Dingen 
äu blähen beliebten. Der Sozialdemokratie iſt es überlaſſen 
geblieben, für einen Mann einzutreten, der zweifellos doch 
dem Bürgertum und deſfen kulturellen und künſtleriſchen 
Anſchauungen näher ſteht als der Sozialdemokratie. Das 
ganze Bürgertum, mit Herrn Brunzen an der Spitze, ſaß 
ſtill und wagte nicht zu atmen vor lauter Nazi⸗Kunſtvoll⸗ dampf. 

Einen weiteren Höhepunkt erreichten die geſtrigen Be⸗ 
ratungen in der Danziger Stadtbürgerſchaft uoch bei dem 
Etat für die Polizeikoſten. Die Redner der Linken, ſowohl 
der Stabtv. Behrendt wie auch der Kommuniſt Staͤchel, 
janden eindrucksvolle Worte gegen die Unſicherheit in 
Danzigs Straßen, gegen die Anrempelungen, denen ruhige 
Staatsbürger durch politiſche Rowdies ausgeſetzt ſind, und 
gegen die Wildweſt⸗Atmoſphäre, wie ſie ſich in kraſſeſter 
Form im Viktoria⸗Garten in Zoppot zugetragen hat. Sie 
ſprachen aus, was der ganz überwiegende Teil der Danziger 
Bevölkerung denkt. 

Demgegenüber war die Etatsrede des Finanzſenators 
Dr. Hoppenrath von einer beängſtigenden Flachheit, ohne 
irgendeinen großen Gedanken. Immer wieder konzentrierten 
lich ſeine Ausführungen auf Lobhudeleien über den durch 
„Sparjamkeit“ in Ordnung gebrachten Etat, wobei er die 
berechtigten Zwiſchenrufe der Linken mit kleinlichen Redens⸗ 
arten abzutun verſuchte. Kein einziger ſchöpferiſcher Gedanke 
war zu entdecken, wie man ihn gerade in dieſer Zeit von 
einem Staatsfinanzmann vperlangen müßte. Daß man die 
Ansgaben nur nach den Einnahmen vegeln könne, iſt eine 
Redensart. die durch die Ereigniſfe eine ſehr gefährliche 
Iluſtration erhalten bat und die mit der fortſchreitenden 
Verelendung immer breiterer Volksſchichten beſtegelt wird, 
zumal wenn u. a. mit Hilſe von Lohnabbaudiktaten die 
Konjum⸗ und Steuerkraft der Bevölkerung immer weiter 
abgeſenkt wird. Hoppenrath kounte denn auch vom ſozial⸗ 
dempkratiſchen Redner Behrendt ſehr lakoniſch abgeſertigt 
werden, der im übrigen eingehendere Feſtſtellungen für die 
zweite Leſung veriprach. Die NRegierunsspartien ſchwiegen 
iich aus. Sie dürjfen nämlich nichts Veſentliches mehr ſagen. 
none nie ſich nicht den Zorn ihrer Oberfübrer zuziehen 
Ullen. 

Im beſonderen ſei noch hervorgehoben, daß mit Hilje 
eines Berſchleierungsantrages der Nazis die Herabjetzung 
der Gas⸗ und Elektrisitätspreife von neuem verſchoben 
wurde. 2 ů 

  

        
  

  

Noch vor Erledigung des Antrages auf Senkung der 
Strom⸗ und Gaspreiſe, der geſtern erneut der Stadtbürger⸗ 
ſchaft vorlag, ergriff Finanzfenator Dr. Hoppe nraih das 
Sort zu einer Rede, die die Beratungen über die Haushalts⸗ 
pläne einleiten ſollte. Nachdem er gegen eine von ihm als 
voreilia beszeichnete Herabſetzung der Strom⸗ und Gaspreiſe 
Stellung genommen datte, — er mußte währendbdeiſen immer 
wieder auf Zwiſchenruſe von links eingehen — kam er dann 
auf die großen allgemeinen Etatsfragen Zu iprechen, und 
zwar in der ihm eigenen Art, mit viel Geſchick wenig äu 
fagen. Im weſentlichen ſtellten ſeine Worte eine Wieder⸗ 
holung der Etatsrede im Volkstag dar. Es war das alte 
Lied von den Opfern. die angeblich alle Kveiſe zu gleichen 
Teilen öu tragen hätten. 

Der Stat der Stadtgemeinde Dansig, ſo führte er aus, 
ſchließe in Einnahmen und Ausgaben mit 78 587 000 G. ab, 
gegenüber 88 195 000 G. im Vorjahre. Es müſſe in der Haust⸗ 
iache darauf ankommen, zu fraren, um bdas Beſtehende 
in Ordnung zu halten. (Zwiſchenruf, „Anf Koſten des Sobl⸗ 
jahrtsetats“) Die Finanzlage der Großſtädte im Reich ſei 
nuch viel jchmieriger als die aun? Aebeitsseſch Hoppenrath 
nahm dann gegen die Pläne auf Usveſchuffung Stel⸗ 
lung. Er = Wie Er ſeilitellen au fünnen alaubte = um zeden   

Preis verlangt würde. Arbes Vertreter des Bürgertums hat er es ja leicht, gegen Arbeitsbeſchaffung zu ſprechen! Die Red.) Ferner erklärte er, daß die Stadf gegenüber dem Staate nicht ſchlechter geſtellt worden ſei. 

Die Veratung der Haushaltsplüne 
Als erſter Haushaltsplan ging der der Marktver⸗ waltung über „die Bretter“. Gegen⸗ die Leſung ſtim die Linke. Die Nagis offenbarten hier wieder ihre grenzen⸗ loſe Demagogie. Obwohl der Nazimann Arndt einen An⸗ trag ankündigte, in dem er die Herabſetzung der Markt⸗ 

ſtandgebümen forderte, ſtimmte er und ſeine Fraktion dem Haushaltsplan bedingungslos zu. 
Bei der Leſung des Haushaltsplans über die Polizei⸗ boſten nahm der Führer der ſozialdemokratiſchen Stadt⸗ 

bürgerſchaftsfraktion, Behrendt., Gelegenheit, der Re⸗ 
gierung ihr gar nicht gut ausfallendes Spiegelbild vorzu⸗ 
halten. Stadtb. Behrendt meinte einleitend, daß es früher üblich geweſen ſei, daß der Polieipräfident bei der Be⸗ ratung ſeines Haushaltsplanes anweſend war. Wenn der 
Senatsvertreter, Hoppenrath, in ſeiner Rede geſagt habe, daß der Senat bei der Aufftellung der Etats darauf ge⸗ 
achtet habe, daß keine Bevölkerungsgruppe bevorzugt werde, ſo ſtimme das nicht; man habe den Hausbeſitzern erhebliche 
Geſchenke gemacht. ů ů‚ 

Die Hanshaltspläne können nicht befriedigen. 
Die einzige Arbeit, die ſich der Finanzverwalter gemacht 

habe, iſt die der rigoroſen Streichung geweſen. Wenn der Finanzſenator Hoppenrath darauf ſtolz iſt, daß die Etats, 
wie er behauptet, noch nie ſo früh verabſchiedet werden 
kvnnten, ſo iſt dieſer Stolz gänzlich fehl am Platze. Richtig 
iſt, daß die Etats noch nie in ſo kurzer Zeit durchgepeitſcht wurden, ais es jetzt geplant iſt. Man läßt den Stadt⸗ 
bürgerſchaftsmitgliedern keine Zeit, ſich mit der Materie vertraut zu machen. Vielleicht, ſo meinte der Stadtb. 
Behrendt liegt hierin Suſtem ... Alle Behauptungen der 
bürgerlichen Senatsmehrheit über die gute Finanzlage des 
Freiſtaats ſind leeres Gerede, wenn man die ungeheuer 
ſtelltesten Etats und die ungeheure Schuldenlaſt gegenüber⸗ ellt. 

  

Gefährliche Gerüchte kurſßieren in der Stadt 
So hat ein Mitglied der Rechten den gefährlichen Vor⸗ 

ichlag gemacht. ſtädtiſches Geld zu fabrizieren. Unverant⸗ 
wortlich ſind auch die ihte, die die Schhießung des 
Krankenbauſes zt 

  

     

  

genſtand baben. 
Int Etatsanſat zum Hausbaltsplan für das Politzei⸗ 

wefen falle ſolgende kurioſe Bemerkung anf: Herſtellung 
polizeilicher Zuſtände in der Außenwelt. Vas mun ſich 
dabei gedacht hat, iſt uicht recht erſichtlich. tiger wäre, 
wenn man ſich Gedanken darüber machen würde, 

wie der poligeniliche Schutz in Danzin beſſer ausgeübt 
werde konne. 

Noch immer ziehen Horden junger Leute gröhlend und 
provozierend durch die Straßen. Immer noch werden an⸗ 
itändige Menſchen von Nazihorden angepöbelt, ohne daß die 
Polisei dagegen ernſthaft einſchreitet Und als ſich die Ar⸗ 
beiterſchaft eine eigene Abwehrorganiſation geſchaffen hatte, 
wurde ſie vom Senat verboten, während auf der anderen 
Seite S.A.⸗ und SS.Leute immer noch in Zoppot herum⸗ 
laufen, und das, obwohl es gerichtsnotoriſch geworden iſt, 
daß die S.A. in Zoppot vor dem feigen Ueberfall in der 
Silveſternacht im Viktoriagarten noch nicht aufgelöſt war. 

Die jetzigen Zuſtände in Danzig ſind eine Schande. 
Die Nazis, die jetzt immer öfter ihre Felddienſtübungen ab⸗ 
halten, haben ſich auch nicht geſcheut, die Gaſtfreundſchaft der 
Marienburger zu mißbrauchen. Der Polizeipräſident ſollte 
ind Mühe geben, die Dinge ſo zu ſehen, wie ſie tatſächlich 
ſind. ů 

Aehnliche Worte fand auch der Kommuniſt Stachel, 
der entgegen den Gewohnheiten ſeiner Parteifreunde dies⸗ 
mal nicht die Schuld auf die Sozialdemokratie ſchob, ſondern 
ſie dort ſuchte. wo ſie wirklich zu finden iſt, bei den Nazis 
und ihren Anhängſeln. — 

Der Bertreter der Polen, Maliſchewſjti, wies darauf 
hin, daß die Unſicherheit in Danzig, hervorgerufen durch das 
provplatoriſche Auftreten der Nazibanden. 

eine gewaltige Minderung des Tonriſtenverkehrs 
aus Polen 

    

   

    

   

  

nach ſich gezogen habe. 
Der Poliseietat wurde ſchließlich gegen die Stimmen der 

Linken augenommen. 8 
Bei der Lefung des Haushaltplanes der Grundbeſitz⸗ 

und Forſtverwaltung dergriff der ſozialdemokratiſche 
Stadtb. Marquardt das Wort. Er ſagte, daß ſich der 
Senat daß ſich der Senat mit ſeinen Ermäßigungen jür die 
Lundwirtſchait in eine Schraube ohne Ende bineinmanövriert 
hat. Jetzt gewährt man allen Pächtern ſtädtiſcher Grund⸗ 
ſtücke ermäßigungen nur deshalb, weil man ſie einmal 
einigen Landwirten gegeben hat. Von keiner beſonders 
klugen und ſparſamen Wirtſchaft zeuge es, wenn jetzt der 

  

    Senat ſt⸗ ſche Werte verkaufe, anſtatt ſie zu mehren, wie 
man es her getan hat. Man lebt alſo dereits von der 
Subſtanz. Auch dieſer Haushaltsplan wurde angenommen. 

Eine Kulturtat der Nazis 
Die Berichterſtatterin des Hausbaltsplanes für Kunſt 

und Wiſſenſchaft, die deuntſchnationale Frau v. Kortz⸗ 
fleiſch. fand mit ihren Lobhudeleien wenig Gehör. Aufmerk⸗ 
ſamkett verſchaffte ſich erſt der Kommuniſt Stachel,Der 
von einem Abſinken des Niveaus des Stabttheaters ſprach. 
Dafür wollte er den ſozialdemokratiſchen Stadtb. Omankowſfti 
mit verantwortlich machen. 

Vorher hatte der Zentrumsmann Dr. Thun demonſtrativ 
den Saal verlaßfen, weil, wie er ſagt. Dinge paſfiert ſind, 
die zu denken geben, ohne ſich aber dazu näher zut äußern. 
Die Erklärung dafür bekam man erſt bei der Rede des 
Stadtb. Omanko wſki, der bei ſeiner Auseinanderſetzung 
mit Stachel der Rechten, insbeiondere den geiſt⸗ un5 kaft⸗ 
leſen Naszis. ein Leorbeiſpiel gab, wie man ſachlich und mit 
Anſtand auch mit dem Geguer diskutieren kann. 

In ſeiner groß angelegten Rede, die allgemein Eindruck 
erweckde, fragte Stadtb, Omankowtft den anwefenden 
Kultusſenator Dr. Winderlich. ob'esz wahr ſei, daß der 
1. Kapellmeißter des Stadttbeater5. Kun. gekündigt nnd ob 
die Kündigung Kuns eine politiſche Forderung der Nazis fei. 

Senator Winderlich gab in ſeiner Antwort zu,. 

den ter Senat geitcen mittag beichloſſen babe, Ben E * — Senalateer Sees atit, — 

  

  

  

  

  

komme aber nicht in Frage, da die Naßis ßich für eine 
bedingungsloſe Annahme der Haushaltspläne aus⸗ 

geſprochen haben. 
Dieſe Antwort rief bei der Linken große Entrüſtung her⸗ 

vor, Stadtb. Omankowſtki ſprach dann von einer Entmün⸗ 
digung des Theaterausſchuſſes, denn man habe ihn bei der 
Kündigung einfach vor eine vollendete Tatſache geſtellt. Es 
iſt bekannt. daß die Nazis ſeit Fahren ſchon für eine Ab⸗ 
ſchiebung des erſten Danziger Kapellmeiſters eingetreten ſind, 
und nur deshalb, weil der — Großvater Kuns Jude war. 
Man hat ganze Kübel Schmutz über den verhaßten Kapell⸗ 
meiſter ausgegoſſen, und das, obwohl Kun die Danziger Oper 
aus kleinen Anfängen zu einer auch außerhalb Danzigs 
beachteten künſtleriſchen gemeinſchaft ausgebaut habe. Es 
könne, ſo meinte Stadtb. Omankowſki, auch nicht ſtimmen, 
daß die Nazis ſich bedingungslos für eine Annahme der 
Haushaltspläue ausgeſprochen haben. Richtiger wird ſein, 

daß das Geſchäft ſchon vorher gemacht werden iſt. 
Auch der Stadtb. Behrendt und mit ihm die ganze Linke 
verwahrte ſich dagegen, der Rechten auf dieſes tiefe Niveau 
zu folgen. Stadtb. Behrendt meinte, daß man in Danzig 
auf alles ſtols ſein kann, nur nicht auf die jetzige Regierung. 

Ein Abänderungsantrag des Stadtb. Omankowſki, die 
Etatsanſätze für die Volksbüchereien auf der Höhe der Vor⸗ 
jahre zu belaſſen, wurde gegen die Stimmen der Linken ab⸗ 
gelehnt. Das Zentrum zeigte ſich auch hier als gehorſames 
Anhängſel der Rechten. 
Nachdem der Haushaltsplan von der Rechten angenommen 

worden war, vertagte ſich das Haus auf kommenden Freitag. 

Um Wohnungsamt, Straßenbahn und Strompreiſe 
l Vor Beratung der Haushaltspläne wurden noch einige 
andere Tagesordnungspunkte erledigt. Ein kommuniſttſcher 
Antrag, der eine einmalige Beihilfe für Fiſcher 
30 Gulden für Verheiratete, 20 Gulden für Lodige und 
10 Gulden für jedes Kind forderte, wurde gegen die Stim⸗ 
men der Sozialdemokratie und Kommuniſten abgelehnt. 
Auch die Nazis hatten wieder einmal für dͤie notleidenden 
Fiſcher nichts übrig. 

Ferner hatte ausgerechnet Herr Drenker (Block der 
nationalen Sammlung) in einem Antrag die 

Offenlevung der Wohnungsliſten beim Wohnungsamt 
gefordert, angeblich im Iutereſſe der Mieter (9. 

Stadtba. Uſpelkat (Soz.) erteilte ihm die rechte Ant⸗ 
wort. Es ſei ſchon verdüchtig, wenn Hausbeſitzer für die 
Mieter eintreten. Die Offentlegung der Wohnungsliſten 
würde ſich denn auch gerade gegen die Mieler auswirken, 
denn ſie würde den Wohnungsſchiebern Tor und Tür öffnen. 
RMur gegen hohe Vermittlungsgebühren würden dann noch 
Wohnungen zu haben ſein. Heute ſchon ſei es für kinder⸗ 
reiche Familien faſt unmöglich Wohnungen zu bekommen, 
da der Hausbeſitzer ſtets 10 Parteien zugewieſen erhalte, 
unter denen er ſich die Mieter ſelöſt ausſuchen könne. Die 
Offenlegung der Wohnung en würde ferner eine ſtarke 
Neubelaſtung des L nagamtes bedeuten. 

uch die Tatſache, daß der deutſchnationale Herr Stein⸗ 
goff ſich noch für die Offenlegung einfetzte, verſchaffte dem 
Antrag nicht die Mehrheit, da auch einige bürgerliche Par⸗ 
teien ſich hüteten, jich ſo offenſichtliy gegen Mieterintereſſen 
einzuſetzen. Der Autrag wurde abgelehunt. 

Anläßlich einer Anfrage über 

Entlaſſungen bei der Straßenbahn 
ergriff Stadtog. Kuntze (Soz.) das Wort., Er verlangte 
Aufklärung, wieviel Entlaſſungen vorgenommen nd 
und nahm Stellung dagegen, die von der n⸗ 
direktion viel zu kurz angeſetzten Wahrzeiten, die ſich als 
eine ſchwere Gefahr für den Verkehr ausgewirtt hätten. 
Wenn bei der Hetze des Tempos ſich Unfälle ereigneten, ſo 
könne man nicht das überlaſtete Perſonal, ſondern die ver⸗ 
antwortlich machen. die ſfolche Fahrzeiten angeſetzt haben. 
Die Straßenbahnbedienſteten hätten nicht einmal Zeit, Früh⸗ 
ſtück zu effen oder ihr Bedürfnis zu verrichten. 

Senator Dr. Blau ſuchte den Argumenten Kantzes 
die Durſchlanskraft abzuſprechen, was aber nicht gelang. — 
Stadtbg. Behrendt (Soz.) verlangte die Vertretung der 
Stadtbürgerſchaft im Aufſichtsrat der Straßenbahn. 

Inter nt war, daß ansgerechnet die Nazis noch gegen 
eine Vorlage zur Erweiterunga der Abortanlagen in der 
Markthalle ſtimmten. 

Im Ausſchuß betzraben 

Vor der 1. Leſung der Haushaltspläne wurde über einen 
Abänderungsantrag zu der beantragten Seukung der 
Strom⸗ und Gaspreiſe abgeſtimmt. In dem Abänderungs⸗ 
antras, der im Ansſchuß geſtellt worden war, wurde eine 
Senkung der Tarife um 10 und 15 Piennig verlangt. Die 
Nazis hatten dieſen Antrag mit auf ihren Schild erhoben; 
bei der Aliſtimmung kniffen ſie aber einmal mehr und 
ſtimmten mit der bürgerlichen Mehrheit dagegen. Angenom⸗ 
men wurde ein Naziantrag, nach dem der Senat „prüfen“ 
ſoll, ob eine Umwandlung der Tariſe zugunſten der Klein⸗ 
verbraucher auf Koſten der Großabnehmer möglich iſt. Was 
dabei berauskommt, weiß man aus Erfahrung.. 

Vorher hatte Stadtbg. Kunze (Soz.) noch einmal zu der 
Frage der Herabſetzung der Strom⸗ und Gaspreiſe Siellung 
genommen. Die Sozialdemokratie halte feit an ihrer Forde⸗ 
rung. Stadtbg. Kunze wandte ſich gegen den Antrag der 
Nazis, der wertlos ſei, und mit dem ſich die Nazis wieder 
einmal um die Entſcheidung herumdrücken wollen Die Sen⸗ 
tung der Preiſe müſſe erfolgen, da das eine wirtſchäftliche Rot⸗ 
wendigkeit ſei. 

ee Lomn Maäacgenmarnst 
Nundſchau auf dem Wochenmarkt 

Die Mandel Eier preiſt heute 0,80 bis 1,30 G. Für ein 
Pfund Butter werden 1 bis 1,30 G. geſordert. Wenige 
Hübner koſten das Stück 1.75—285 G. Puten das Pfund 
80—90 Pf. Ein Täubchen 50—80 Pf. Eine Ente 225.—-3,50 G. 
Weißkohl koſtet das Pfund 6 Pf., Rotkohl 15 Pf., Grünkobl 
10 Pf. Wirſingkohl 10 Pf. Wruken 7—8 Pf. Rhabarber das 
Pfund 50 Pf. Ein Salatköpfchen 25 Pf. Ein Bündchen Ra⸗ 
dieschen 35 Pf. Ein Pfund Roſenkohl 35 Pf. 10. Pfund 
Kartoffeln 30—40 Pf. Ein Pfund Mohrrüben 10 Pf. Rote 
Rüben 10—15 Pf. Karotten 15 Pf. Teltower Müben 35 Pf⸗ 
Ein Sträußchen Peterſilie oder Schnitrlauch koſtet 5—10 Pl. 
Eine Knoblauchzwiebel 5 Ein Piund Zwiebeln Pf⸗ 

Ein Pfund Aepfel prei —0 Aſ. Amerikaniſche Aepfel 
50 Pf. 4—5 Apfelſinen 1 G. Größere Sorten das Stück 
35—40 Pf. 4 Zitronen 30 P.. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. ö 
Tilſiterkäſe preiſt das Pfund 0.55—1,10 G., Schweizer 

120—1,30 G., Werder 1,10—1 20 G., Limburger 0.90—1,00 G., 
Wurſt preiſt 0,80—1.60 G. das Pfund, Speck 65—70 Pf., 
Flomen 70 Pl., Schmalz 90 Pf., Fett 60 Pf., Marmelade 
5—1,10 G. — 

Der Blumenmarkt iſt prachtvoll mit ſeinen vieien Tulnen 
in Rot und Roſa. Dazu blaue Hyazinthen und das kräftige 
Gelb der Sſterlilien zwiſchen den grünen Zweigen der 
Weide. 

Der Fiſchmarkt iſt reich mit Pomucheln beſchickt. Ein 
FPiund prein 25—25 Pſ., Barſche das Pfund 35—60 Pf., 
E * Pfund 25 Pi. Eingeſchichte Heringe das Pfund 
29 Ki. Trante. 
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Vie die Bautätigkeit abgedroſſelt wurde 
70 770 der Bauarbeiter arbeiteten im Jahre 1930 nicht einen Tag — Neuer Lohnabban gefordert 

Wie außerordentlich groß die Arbeitsloſüigkeit im Bau⸗ 
gewerbe iſt, zeigte das Referat des Geſchäftsführers Artur 
Brill auf der Generalverſammlung des Deutſchen Bau⸗ 
Sanarbeiterſcha Gine Arbeitsloſigfeit, wie fie die Danziger 

'auarbeiterſchaft im Jahre 19031 durchmachen mußte, iſt 
bisher in Danzig noch nicht dageweſen. Selbſt der ſtrenge 
Winter 1929 konnte nicht an einem einzigen Tage eine 
ſolch große Arbeitsloſigkeit aufweiſen, wie ſie jetzt durch⸗ 
ſchnittlich beſteht. Nicht allein die Weltwirtſchaflskriſe hat an 
dieſer gewaltigen Arbeitsloñgkeit ſchuld, ſondern die Politit 
des Senats, der, um den Hausbeſüterintereſſen zu dienen, 
ſtatt einer Baufördcrungs⸗, eine Bandroſfelungspolitik be⸗ 
trieb unb dadurch dem Baugewerbe und der Geſamtwirt⸗ 
ſchaft großen Schaden zufügte. 

Das laufende Jahr wird noch ſchlimmer werden, 

well der Senat die Mittel der Wohnungsbauabgabe, die als 
Zweckſteuer erhoben wird, zu 70 Prozent zu allgemeinen 
Ausgaben verwendet und zablenmäßig dem Baumorkt nur 
1.2 Millionen Gulden zugefübrt werden ſollen. Aber ſelbſt 
dieße geringe Siemme wird dem Baumarkt nicht zugute kom⸗ 
men. weil der Senat die Gemeinden, die Träger des Wob⸗ 
nungsbaues, augewieſen hat, die Bohnungsbauabgabe als 
allgemeine Einnahmen zu verbuchen und zu allge⸗ 
meinen Ausgaben zu verwenden. Dieſes Experiment iſt mit 
ſür die Danziger Wirtſchaft das gejährlichſte, das nach der 
Inflationszeit an der Danziger Wirtſchaft ausgeführt 
worden iſt. 

Solange das Bangewerbe nicht in Gang kommt, 

wird die Gejamtwirtſchaſt ſchwer zu leiden baben, und der 
Erwerbsloſenſtand wird ſich kaum derabſenken. Der Senat 
hat bei Unterhandlungen jekt zugeſagt, daß er die Stadt⸗ 
randſiedlungen nicht durch Selbſt⸗ und Nachbarhilje, 
ſondern zu den Beſtimmungen. mie ſie tariflich zwiſchen den 
Parteien im Baugewerde getätigt ‚ünd, ausjühren zu laffen 
gedenkt. 

Neue Lohnabbanforderungen der Unternehmer 
Die gewaltige Erwerbsloſigteit brachte es mit ſich, daß 

im vporigen Jahr, um die Baukoſten zu fenken und mehr 
bauen zu können, die Löhne um 10 bis 13 Proßzent 
abgebaut wurden; aber trotzdem iſt nicht mehr, jondern 
im Gegenteil weit weniger, ja ſo wenig wie noch nie ge⸗ 
bant worden. Ungeachtet dicies Umſtandes will der Arbei 
ngeberverband erneui die Löhne abbauen. Das Lohnabkom⸗ 
men im Baugewerbe läuft am 31. März d. J. ab. In den 
vaß ehandlungen hat der Arbeitgeberverband gejordert, 
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jür die gelernten Arbeiier 5 Arozen! 
für öie Baubilfsarbeiter 30 Prosent 
für die Tiefbauarbeiter 3 Proseni 

des jetzigen Lohnes abgebaut werden ſollen. Da die Ver⸗ 
handlungen kurz nach Faimacht ſtattjanden, kann man dieſe 
Vorderung, wie auch bei den Verhandlungen geiagt wurde, 
nur für einen Faſtnachtsjcher s halten. Eine Einigung 
swiſchen den Parieien war nicht zu erzielen. Doarum bai 
der Arbeitgeberverband zur Durchfiürhrung ſeiner Forde⸗ ů 
rung das Tarifamt angernfen. 

Ermuntert werden ſowohl Unterneßmer wie auch Senat 
zu dieſen Unverſchämtheiten durch 

das rüde Treiben der Acramniften 

Durch EUr Geſchr⸗ ernehmerverband zu der 
Außeht komme⸗ die Kom. Durrch ibre Handlan⸗ 
gerdienſte, dic ſie den Unternehmern leiſten, das Feld zum 
Sohnabban norbereiten. Nur mit Hilir dieier Leute kann 
ſich der Unternehmerverband ſolche Forderungen erlaupen. 
Aper er irrt, denn dieienigen, dir io viel in ihren Flug⸗ 
Flättern und ibrer Zeitung über die Bauarbeiter ſchreiben. 
Ründ vollſftänbig einflußlos. 

Der Banarbeiterſchutz 

hat der Sparpraxis des Senais ebenfalls Opier bringen 
müffen. Von den 2 Bankonirolleuren it der eine abgebant 
wurden, was die Banarbeiter mit ihrer Gejundheit bezah⸗ 
ken mußien. Obwohl im vorigen Jahr mehr als 79 Predent 

Bange:verbe gearbeitet haben, find doch Si amilich gemeldeite 
Baunnfälle 3u verzeichnen; danon hatten zur Folge⸗ 

    

9 100prozentige Erwerbsbeichränkung, 
2 mehr als boprozentige Exwerbsbeſchränkung, 
4 mehr als Sprozentige Erwerbsbeſchränkung, 
4 mehr als 2progentige Erwerbsbeſchränknug. 

Die andern belaufen ſich auf 20 und 10 Prozent;: daneben iſt 
eine Anzabl Leichtverleste., die in kürzerer Zeit wieder her⸗ 
geſtellt werden konnten. 

Im Beritchtsjabre iſt auch der Dachdeckerverband 
dem, Deutſchen Baugewerksbund beigetreten. Es beſtehen 
Tarifverträge für das Hoch⸗ und Tieſbaugrwerbe im geſam⸗ 
ten Freiſtaatgeßiet ſowie für die Stutkateure, Flieſenleger 
und Dachdecker. Im Töpfergewerbe wird tariflos ge⸗ 
arbeitet. Für die Poliere iſt am 20. Februar d. J. der 
Tarifpertag abgelaufen. Es wird neu über einen Tarifver⸗ 
trag verhandelt. Es iſt erklärlich, daß die ſchlechte wirtſchaft⸗ 
liche Lage es mit ſich bringt. daß eine ganze Anzabl Lohn⸗ 
itreitigkeiten vor dem Arbeits⸗ und Landesardeitsgericht 
ausgetragen werden mußten und über eine Zarifſache ſogar 
vor dem Obergericht verhandell wurde. Trotz der geringen 
Arbeitsgelegenheit und der gronen Arbeitslofigkeit 

verlieren 4 Banarbeiter duch noch 7901,56 Gulben 
verdienten ansgeklagten Lohn. 

Dieſer Lohn iit, weil die Unternebmer nichts beüsen, ver⸗ 
loren und kann nicht beigetrieben werden. 

Im Jahre 10931 hat der Deutiche Bangewerksbund in 
Danzig gezahlt an: ů 

Arbeitsloſen⸗Unterſtützung 48 653,35 Gulden, 
Krankenunterſtützung 13 788,20 Gulden, 
Invalidenunterſtützung 8 458,75 Gulden, 
Sterbeunteritützuns 6 344, Gulden. 

An die Berichte ſchloß ſich eine ausfübrliche Ausſprache, 
worauf Brill. Dieball und Scherret einitimmig wieder in 
den Bezirksvorſtand gewählt wurden. Wilbelm Jankowjfki 
murde neu in den Bezirfksvorſitand gewählt. Der Maurer 
Hartmann aus Zoppot wurde aus dem Bunde ausgeſchloiſen. 

Die Eisbrecherſlottille auf der Weithſel in Tätigkeit 
Schon bis Mewe vorgedrungen 

Die Eisbrecher auf der Weichſel brecken vun der Mü 
dung ſtromaufwärts immer weiter vor. Moniag hbal die 
Eisbrecheriloitille Dirſchau pajmert und einen weikeren Ab⸗ 
ichnitt der Beichſel vom Eis beireit. Gegenwärtig arbeiten 
die Eisbrecher bei Rewe. Im Zuſammeunbang mit der Eis⸗ 
brechertätigkeit bat ſich der Wafferſpiegel bei Dirſchan um 
über einen Meter geſenkt. Du die Eisdecke nicht allzu dick iſt, 
nimmt man an. daß bei einer ſtändigen Tätigteit der Eis⸗ 
brecher das Eis im pommerelliichen Teil der Seichlel bald 
auigebrochen ſein wird. was die Geiahr einer Ueber⸗ 
E ag bedeutend verringern würde. 

  

  

    

   

    

Dunziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Schmed. D. „Ninrik“, 

15. 3. 18 Uhr. ab Stockholm, Güter. Behnfe & Si 
D. „Egor“, ca. 18./19. 3. fällig, Güter, Behnke & Sieg: dän. 
D. „Mercur“ fällig von Sindau, Pferde. Behnke & Sieg: 
poln. D. „Tezew. 16. 3. jällia von Gdingen, Güter, Pam: 
ſchweb. D. Tanis“, 15. 3. von Trelleborg, Bergensfe;: ſchwed. 
D. ⸗Sanle- ierg. Bergenste, D. Dirkenen“, 
M.S. „Cbarlotte. Jvnuum“ für Bergensfe: D. 
„Mars für Behnle & Siga. 

  

  

    

    

  

Sralatheater. Scuie, Mitimoch, findet in der Scala dir 
Premiere der weliberühnzten Clomns „3 Fratellinis“ unb des 
unerhörien Beiprogramms fratt. Es iſt zu empfehlen. Einiritis⸗ 
Iarien im Aorverfauf zu bejorgen. Käberes im Inſeratenteil. 

Todesfallc im Standesumisbrgirft Danzig⸗-Langinhr: Ehe⸗ 
frau Marie Paßlad geb. Pannwiß, 65 X — Sohn des Keife⸗ 
verireters Fritz Arnoldi, 1 Eid. — Witwe Anionie Anders geb. 
Brenlc, 79 — Winde Auguſte Krüger geb. Sieckbeck, 80 J. 
— Oberpyſtickreiar i. K. Herniann Schmidt, 2 X — Sitme 
Gertruüde Nargulies geb. Schornmann, 63 J. — 4 cheliche 
Tolgeburten, 3 Nädchen Piw. 1 Knabe. 

Frauen⸗Kundgebungen 
In Zoppot am Mittwoch, dem 16. März, abends 724 Uhr, im Kur⸗ 

— haus. Blauer Saal, Eingang Vordſtraße. 
In Diegenhof am Sonntag, dem 20. März. nachmittags 2 Uhr, im 

Deutſchen Haus. 
In Nenteich am Sonntag, dem 20. März abends e Uhr. im Lokal 

Haufler. 

In allen Verſammlungen ppricht 

Reichstagsabgeorbnete Luiſe Schiffgens⸗Aachen 
über 

„Der Kampf um Freiheit und Brot“ 
Außherdem Rezitationen, Muſik⸗ oder Gefangsvorträge. 

Frauen und Mädchen erſcheint zahlreich. 

Sozialdemphrafiſche Partei 
Zentral⸗Frauenlommiſſton. 

— — kct CT 

Gedenkt der Opfer des antifafchiſtiſchen Kampfe⸗ 
Feierſtunden in Lanafuhr und Neufahrwaſſer 

Am Freitag, dem 18. März, abends 776 Uhr, findet in 
Kreſins Feſtſälen in Langfuhr, Brunshofer Weg, eine 
Sozialiſtiſche Feierſtunde zum Beſten der Opfer des anti⸗ 
ſaſchiſtiſchen Kampfes ſtakt. Das Programm für die Feier⸗ 
ſtunde iſt abwechilungsreich. Zahlreiche Krätte haben ſich 
uneigennützig in den Dienſt der guten Sache geſtellt. Das 
Danziger Blas⸗ und Streichorcheſter konzertiert unter Lei⸗ 
tung von Kavpellmeiſter Reinhold Carliude. Chor⸗ 
darbietungen. bringt die Freie Sängervereinigung Lang⸗ 
fuhr nuter Leitung von Wilhelm Brennert. Der Dan⸗ 
ziger Schriftſteller C. P. Hiesgen lieſt aus einem Roman 
von Ottwaldt „Denn ſie wiſſen, was ſie tun“. Soziale 
Dichtungen lieſt Herbert Seliger. Den Schlußſprechchor 
jtelll die Sozialiſtiſche Arbeiteriungend Langfuhr. Die An⸗ 
ſprache hält Guſtan Klingenberg. — Die Eintritis⸗ 
preiſe betragen, 200, 100 0,50 Gulden und 0,530 Gulden für 
Erwerbsloſe. 

   

In Neufahrwaßfer 

In Neufahrwaſſer findet eine Sozialiſtiſche Feierſtunde 
zum Beſten der Opfer des antifaſchiſtiſchen Kampfes am 

u 19. März, im Geſellſchaftshaus ſtatt. Auch 
hier konzertiert das Danziger Blas⸗ und Streichorcheſter 
unter Leitung von Kapellmeiſter Carljiude. Für die 
weitere Ausgeſtaltung des Pryaramms hat der Bezirk Neu⸗ 
jahrwaſſer des Sozialdemokratiſchen Vereins Danzig⸗Stadt 
und die Sozialiſtiſche Arbeiteriugend Neufabrwaſſer Sorge 
getragen. Rezitationen und Vorleſungen wechſeln ab mit 
Geſangsdarbietungen des „Freien Volkschors“ Weichſel⸗ 
münbe⸗NReufahrwaffer unter Leitung von Oskar Sach. Auch 
hier hält die Aniprache Abg. Guſtav Klingenberg. Die 
Eintrittspreiſe betragen 1,00, 050 Gulden und 0,0 Gulden 
für Erwerbsloſe. 

An alle ergeht der dringende Lawell, Solibarität zu üben 
und die beiden Veranſtaltungen nach Kräften zu unter⸗ 
ſtützen. Es ailt, den politiſchen Gefangenen und ihren An⸗ 
gebörigen ihr ſchweres Los zu erleichtern. 

  

    

  

Der Bischemiſche Berein vereinigte in diejem Monat ſeine 
Freunde, Gäſte und Mitglieder in dem Singſaal der Fort⸗ 
bildungsſchule, An der großen Mühle 11/12, als neues Ver⸗ 
einslokal. Herr Stelfens. der 1. Vyrſitzende, bielt einen Vor⸗ 
trag über „Einiges über Antlitzdiangnoſtik“. Er führte aus, 
öaß das Anilitz der Spiegel ber Serie, des Blutes und des 
Körpers ſei. Das Fehlen der aufbauenden Salze in uns 
ſei im Antlitz ſeitzuſtellen an der Färbung und dem Glanz 
der Haut. Falten in derſelben und an vielem mehr. Der 
biochemijche Berater H. Liejau liek aus feiner Praxis Bei⸗ 
ipiele folgen.⸗Außerdem berichtete er in awei Fällen von 
glänzenden Erfolgen auf biochemiſchem Wege bei der Gürtel⸗ 
rvje. 

ie! 8 it ñ — Viele Getai Eüttoberet Das oncen frügetcer, mit ſich. Gunz be. 
unders die Schulkinder. die. ichon amn iten 
Süemn Schnle nrachen berg lind den 8 r er Ven 
Evpidemicn ausgeſetk. Schußs gegen die Infeklions! eiten muß 
Ler Sörver jelbßt belizen! Genügende Wi Aäbigkeit exlangen 
hebe auie Aurcd Scotts Emniſfion. In gllen Stagten per Selt caüt 
jeße auic Mutter ihrem Kinde die natürlichc Btlaminnahrung — 
Scott? Emulfion. melche die Kinder vor Grtope. perißogen. Afw. 
ichust. Scort 3, wird vgn ünd bei „ 
mirß c? die Ecwte irin. Bir Laben in Auen Avotdeien und Drwörrien.     

  

    

   
Roman — 
von Friedrien Wilhehn Sorttried 

inenund vongEI 
Coppricht by: Verlag Das vneue Geschlech!“, Frankiert 2. M. 

4. Fyriictzung- 

Mun mußie ſie Helmmt aunfgeben! Nie durite ſit ihn 

  

Behner ſelbn öffnete. 
„, guten Tag, Marie, was verichantt mir das Ver⸗ 

ganügen?? 
Er bot ibr cinen Sinhl an. 
Sie blieb rubig mitten im Simmer neben. 

Verwundert und fragend jah er fit an. Sein ewiges 
irontiches Sücheln wur verichmänden. Deutliche Unruhe 
prägie jich in ſeinen Geñichtszügen ans. 

rie trat dicht vor ihn hin und ſab ihem feit ins Auge. 
ie erbtn Vater!- 

Er trat cinen Schriti 
Damn bruc er 
„Aber — das iſt ia das iſt wohl ein Irrinm! 

  

     wiederichen. Helmnt. Helmut. der ihr aanzes Glücd ans⸗ 
machir. den fit mehr liebir, als ihr Leben? 

Soan ſollte fie cigenilich noch leben? Jür wen? 
Da vurchrieſfelte Fe plstlich ein Schreck. Sic. Fenn dieie 

furchtbarr Stunde Folgen habrn würdes 
Unfasbarer Gedaute: 
Ss lag ſie und als der Morgen kam. ürrte üc immer 

noä mit vfienen Angen ins Seecr. 
Es gelang Kätbe nicht, von ihr dir Sahahei zu criahren. 

— SDie Kolleghmnen gemöabnten iich ullinnhlird an iär rer- 
andertes. verichlpffenes WSeſen und Käter Eurte in jehr; 

kait m ſei a cr zehr ächlechir Arbeii Iär. 
Die Sochen rergingen. 
Bis fie Die ichreülliche Semisbrit haitr, deß fe chαι Kinsd 

Lind SSue issen SHHenz 
Iu dieien Tagen erthäelt ße einen Briri ven Selmnl, in 

Eer Sr Eieiltr. baß Eich Die Axbeiken Sider Srrirn i
 

5eu Ee. 
Xun er kir Stunbe der Enticheidung gefemmen. Den 

Dater des Kindes heßte ‚e. Sie ſeltt ärde en ſen 
Sympf mtit dem Seben gninrhmen. Ader isr Kind marde, 
trns aller Bberalen Anßssien in der Großshabt, zu Keiben 
baben. Seiuctsergen mußte ze ſich ryftrn Seinkr Vumer 
kanftr 5e²r Rater tm Kirde gkben. 

LSurz cauichlsbes SEs àc Kicharb Schntcz. 

E
 1e 
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Aein?, kan es ſcharf zurüc. 

Er kam nicht weiter. MRarie äurang mit einem Satz auf 

  

Er ſaut aui emen Stusgl. 3oa eim Saicheninch und wiſt 
nich den Schweiß von der Stirn. aeni wiächte 
— u den Zumen gegruiter ünmnes 10 Aierirges, penaßan iah 
0 Franen gegenüber immer jo Sherie ahm. 
Sehner Iandte mirber. 
irs in la cine Eftlicht, Sene zmiichen Braui und 

K wiil la alies inn — ieDEerHA eeeee eei 

    
   „Selbitveritändlich. Aber wir müſſen doch nun wenigſtens 

öiter einmal zuſammen ſein. Was ſollen denn die Leute 
denken!“ — 

„Darauj pfeiſc icht Aber den Schein will ich wahren, 
Ich werde mich auch öſters nach den Papieren erkundigen.“ 

„Aber gewiß, Marie! Wann können wir uns ſeben?“ 
„Sut n um ſechs Uhr an der Schule.“ 

Sie ging ohne Gruß hinaus. 

III. 
— Ueber Marie war eine eiſerne Eniſchlonenheit gekommen. 
Sie wußte was ihr bevorſtand. Sie mußte kampfen. 

Dar 8. Holte ue wohi h. 
ran batte ſie wohl in der erſten Zeit nach dem ſurcht⸗ 

baren Schickſalsſchlage gedacht. Aber dann hatte ſie die 
Zähne zuſammengebiſten und ſich ſeeliſch wieder aufgerichtet. 
Nein! Ein Menſch in ins Leben geſtellt, um zu kämpfen. 
Menich ſein, wirklich Menſch ein. beißt eine Verfönlichbein 
ſein, ſein Ich än men uſch und ſein Wollen anderen aufzu⸗ 

     

  

zwingen ben cigenen Anſchauungen zum Siege zu verhelfen. 
Sᷓ 'ebörte nicht zn den Menſchen, die ihren ganzen 

Lebet halt in Eßen, Schlafen und Verdauen ſehen. 
branchte nicht lange auf die Kämpfe zu warten. 

Als Richard ihr den Vorſchlag machte, ſich öfters zu 
treffen, durchſchoß ſie der Gedanke, daß dies ein Mittel ſei, 
den Sampi derauszujordern. Verteidigung war nicht ihre 
Art. Sie zog den Angriff vor. Sie käuichte ſich nicht. Um ſie 
berum begann ein Raunen Aund Wiſpern, als man ſie oſten⸗ 
tativ mit Behner durch die Straßen des Viertels gehen ſah. 

Ste wußte. daß man ſte des Treubruches an ihrem überall 
Felirbten Helmut begichligen wärde Ste mußte Spfer bringen 
nt ibr unichuldiges Kind. Bem ües auch wider ihren 
Dillen ihr Kind war, von einem verhaßten Vater, es war 
doch ihr Kind. das fie mit ihrem Blute nährte. 

Eines Abends faß ſie in Sder elterlichen Sohnitube und las 
Iin einem Dasche. Die erwachfenen Geſchwiſter waren ans⸗ 
am 29 Aü- die füngeren ſchon im Bett. Nur die Eltern ſaßen 

„Der Bater legte jetzt die Zeitun i 
HieGhr mal. Kart⸗ ‚ 8 s bin and nahm bie 

r mal, Marie, was fiud das für Geichichten! Die 
ganze Segend joricht über dich. Du biſt ſo lange mit dem 
Selmmi segangen und wollteit ihn in nächſter Zeit uns 
Eltern vorüellen. Jetzt iſ ber Helmut außerbalb anf Arbeit und ba fänam dn binter ſeinem Rücken mit einem anderen 
an. Das gejällt mir nicht. Du biſt alt geung und weißt, 
was Ou zu kun baß. IFbr jungen Mädels von heute ſeid ſehr 
lelbßandig. Wenn du anf deinen Ruf keine Rückſicht nimmit, 
ie wenigtens auf den deiner alten Eltern. Für den 
Schwiegeriohn danke ich. Der Mann bat einen ſchlechten Aius els Sriater 18 

     



  

Hitlers Paradies im Kriege 
Hier lebte der „Frontkämpfer“ Adolf — Hier entwickelte ſich ſein Geſchmack an „braunen Paläſten⸗ 

Ein Stegimentskamerad 
Wolf Hitters erzählte jüngſt 
im „Dortmunder General⸗ 
angzeiger“ intereſſante Einzel⸗ 
heiten üder das Front⸗ 
eriebnis“ des natio⸗ 
nalſfozltaltſtifchen 
Wräfldentichaftskan⸗ 
didaten. 

Zehn Tage nur war Adolf 
Hitler an der Front, dann be⸗ 
warb er ſich um den Poſten 
einer Ordonnanz öeim 
Regimentsſtab. Von da 
ab ſaß er, wenn er ſich nicht 
auf Meldegängen zwiſchen den 
Studen befand, im bomben⸗ 
beberen Gewölbe unter der 
Kirche von Meſſines im Regl⸗ 
ments-Unterſtanbd, dann im 
Schloß von Fromeiles, 
um ſpäter noch weiter zurück⸗ 
verlett zu werden nach 
Fournes. — Hitiers Kame⸗ 
Tud erzöhlt: Bel Fromelles lag 
die erite Linie unterßalb einer Anhöhe. Bor dem Buckel 90 die zweite Linie und dahn der Bataillonsſtab, den Hitler ais Melde⸗ 

ebenfalls ——— aufzuſuchen hatte. Hatten wir vorn 
raben den Kampf mit dem Grundwaſser auszufechten, während 

richtiges Trinkwaſſer zur Koſtworkeit Lishten war, ſo gab es im 
Aegimentsſtab elettriſches icht und eine richtige WAſertelküng Bon leder Kompanie aber, die in Ruheſtellung 

ickverlegt wurde, konmandierte man 20 bis 30 Mann aum 
ütsdtenſt ab, um die Unterkünfte des Regimentsſtabes durch 

kammer neue Schichten aus Faſchinen und Beton und noch mehr 
negen Troffer zu fichern. 

EH* alι iDbolt — cchon r, Seſſen Geſicht wir vorne im 
Steüsnwen tten, für ſeine Melde⸗ 

E nter den Stellungen Rann 343 GEſerne Kreuz 
ſe betam, da ſt lten die Kameraden burne 

den Kohf. Warum denn dert ſo fragte man⸗ 

ů er nach ren noch das Bayriſche Verdienſt · Als er dann Jah das Bayriſche Verdienſt⸗ 
kreuz betam. wunderte ſich niemand mehr Das Verdienſttreuz galt 
ledi, noch als eine Art landsmannſchaftlicher Erinnerungs⸗ 
seithen, das man kaum noch anheftete. Hitler aber ſchmückte ſich 
mit ihm. mie gegen Ende des Feldzuges mit dem Et. 1, das dann 
bie Bas Ichon ſehr ſtarr im Kurſe geſunken war. Aber ſaß denn 
die sordonnanz nicht an der Quelle? 

Usber eim vones Juhr iag Hitier weir vom Schuß in Fournes 
Auch andere Kameraden haben gelegentlich in Fournes gelegen, 
doch nur, wenn ſie vorn marode geworden waren. 

    

  

Vur Adoif Sitler war Fournes dic Front, für uns war Dournes Lazarett, Hinterland, Erholn 3 
Manchmal gab es vorn im Graben auch hohen Hieruch, Dann wor es aber in dieſen Frontabichnitten beſonders ruhig. Dann er⸗ ſchien der Regimentskommandeur Oberſtleutnant Petz und als ſeine Ordonnanz Hitler. 
Zum Schabernack lagtan, die Kameraden am Maſchinengewehr, wenn Daug9 wuh Gäſte bis auf ein poar Schritte herangekommen waren, auch wohi eine Salve ins Dlaue, doch nur, um dem ſeltenen 

Beſuch einen kleinen recken einzujagen, galt der Oberſtleutnant Petz doch als ein Vorſichtiger, ſo dra gängeriſch im übrigen auch ſeine Leute waren. 
Dann erholten ſich die Perren wieder in Nonrnes von 

ährem „Fronterlebnis 
Ein jſagialdemokratiſcher Krlegsteilnehmer aus Plauen hat in ſeinen Erinnerungen gekramt und dabei ein aus dem Jahre 1917 (0) ſtammendes Bild entdeckt, das er damals ſeiner Wieſte ſandte. 

Im Schloß Fournes lagen Diviſions- und Brigadeſtäbe. Sie 
hatten im erſten Stock herrliche Suartiere. Das Erdgeſchoß war 
vollſtändig mit Beton ausgebaut, ſo daß darunker vollkommen 
ſichere Unterſtände geſchaffen waren. 

Aber ſelbſt in dieſem Paradies iſt Hitler nie durch Heldentaten 
aufgefallen. Niemand von ſeinen Kameroaden kannte Adolf den — 
Großen, der heute von ſeinen Wahlmachern in den Himmel gehoben 
und dem Volke als einer der allerbeſten unter den heldenhafſteſten   Fronttämpfern geprieſen wird. 

  

Dem „Löwen“ die Klauen geſtutzt 
ru* 

Die zweite Zivilkammer des Landgerichts unter Vorüt⸗ 
von Landgerichtsrat H. ndelte geſtern die Klage 
von 15 Tanziger GEr un ge den „Vorpoſten“. Im 
Dezember 19031 brachte das Blättchen der Hakenkreuzler 
nämlich in einigen aufeinanderfolgenden Rummern einen 
jogenannten Briefkaſten, in dem die Hakenkrenzabonnenten 
gefragt wurden, ob die namentlich genannten Inhaber ver⸗ 
ichiedener Firmen Juden ſeien. An der Sckitze der Seite 
ſtand eine Schlagzeike, die verkündete, daß ieder Nazi, der 
zbei Juden kaufe. ſich an der Bewegung verfündige“. Die 
Kauflente crwirkten gegen dieſe üble Art des Aufruſs zum 
B pkott einc einſtweilige Gerichtsverfügung. 

Dem „Vorvoſten“ wurde durch dieſe Verfügnng unter⸗ 
ſagt, den Briefkaſten in nfübeen eien Form weiter⸗ 

aänſühren. 
Auch jſollte vorläufig vis zur endgültigen richterlichen Ent⸗ 
ſcheibung die Schriftleiſte wie „Danziger, kauft nicht bei 
Iunden“ Uſw. weggelaſten werden. 

Soweit der nackte Tatbeſtand. Der durch die einweilige 
Verfügung Perbeigruidiet⸗ Waffenſtillſtand währte bis zum 
geſtrigen Verhanblungstag. Der Vorſitzende der Zivil⸗ 
kammer verſuchte einen Bergleich zwiſchen den Kaufleuten 
und den Hakenkreuzlern anzubabnen. Er fand damit auf 
keiner Seite Gegenliebe. 

Der ſogenannte „Löwe“ der Nasis, Arthur Greiſer, mar 
zur geütrigen Verbandlung erſchienen und unterſtützte und 
ÜUberwachte den Rechtsanwalt des „Vorpoſtens“, der den 
Lrinndvunkt der Hakenkreuzler mehr ſchlecht als recht vor⸗ 

Aug. 
Im Gegenſatz zum letzten Termin benahm kich der 

    

Der Briefkaſten des „Vorpoſtens“— Erfolgreiche Abwehr der betroffenen Firmen 

  

    „Löwe“ Greiſer dieſesmal jehr zahm und geßittet. 
Er maͤchir keine Prophezciungen, nahm überhaupt den 
Mund nicht voll und beſchränkte ſich auf ein paar Grunzer 
und eine höchſte Wichtigkeit andeutende Miene. Im vorigen Termin hatte er mit ſeinem Kollegen Forſt in ziemlich wüſtes und wüſtenhaſtes Brülltheater auſa rt. Durch 
den Ausfall der Wahlen in Deutſchland ſcheint auch Nazi⸗ Greiſer den Atem verloren zu haben. Der Rechtsanwalt 
der Naszis verſuchte, dem Gericht einzureden, daß die Briei⸗ 
kaſten⸗Anfrage 

ledialich ein ganz „harmloſes Frage und Ankwort⸗ 
ſpiel“ darſtelle zwiſchen Nedaktion und „Vorpoſten“⸗ 

Leſern. 
Es babe keinen anderen Weg gegeben, ſeſtzuſtellen. vb jene 
15 genannten Firmen füdiſche Inhaber hätten oder nicht. 
Die jübiſchen Kauflente würden doch nur durch die Ver⸗ öffentlichungen im „Vorpoſten“ geſchützt! Der Verteidiger der von den Nazis bonnkottierten Kaufleute gab ſeinem 
Erſtaunen Ausdruck, daß die Nazis nicht ehrlich mit der Wahrheit berausrückten und ihr Motiv als harmlos hinzu⸗ 
ſtellen beliebten. Er verbat ſich den Schutz der Hakenkreuzler 
im Sinne der Kläger energiſch. 

Vom Vorſitzenden des Gerichts darauf geſtoßen, gab der 
Rechtsanwalt der Nazis mit Zuſtimmung Greiſers die Er⸗ 
klärung ab, daß die im Briefkaſten genannten Kaufleute 
nicht noch einmal im Briefkaſten des „Vorpoſtens“ nament⸗ 
lich genannt werden“ Das Gericht fällte noch keine Ent⸗ 
ſcheidung. Der Verkündungstermin iſt auf Dienstag, den 
22. Märs, feitgeſetzt worden. 

  

   

  

Der Mann mit dem Seitengewehr 
Nache eines Geanälten 

Benn Otto, der Mann mit dem martialiſchen Schnanz⸗ 
bart unter der leicht geröteten Naſe, am Stand der Auto⸗ 

chauffenre auf Mattenbuden vorüberging, ſo konnte er gewiß 
ſein, daß ihn die Männer vom Lenkrad mit dem Gruß 
„Ei — Feuernaf: He — Feuernaſ'“ bedachten. Bon ans⸗ 
gewachſenen Männern iin kindiſches Vergnügen. das beſſer 
unterblieben wäre. Otto urmten die Zurufe, und je 
öfter er das beleidigende „Ei — Fenernaſ'!“ zu hören be⸗ 
kam. um ſo tiefer ſenkte ſich der Stachel des Grimms in ſein 
gekränktes Hers. Es war klar, daß die Bombe eines Tages 
platzen mußte .. und richtig, der 12. Jannar war der 
Tritiſche Tag. 

. Die Chanffenre ſahen Otio leicht jchwantend des Begs 
kommen und riefen: „Ei — Feuernaf! He — Feuernaf: 
Die kalte But fuhr Otto in den Bauch, während ſeine Ber⸗ 
nunft ans dem Häuschen geriet. Wie der geölte Blitz ſauſte 
er davon, in ſein Heim, und mit einer Kaffe der preußiſchen 
Infanterie von 1870, mit einem immenſen Seitengewehr in 
der Fauſt. kehrte er zurück. Tr pflauszte fitch vor einem 
Chaukfenr auf und fragte: Haſt du auch gejichimpft?!“ 

“, ſagte der Chauffenr. Da bieb ihm Otto das Seiten⸗ 
gewetzr ſamt dber lackierten Scheide auf die Mütze. Dem 
Cbauffeur gingen die Augen über, als er den zweiten 
Schlag erhielt. Zum dritten Male hob Otto das Schwert weit aus, der Chauffeur bopſte geiſtesgegenwärtig hinter ſeinen Wagen. Otto bieb ein Loch in die Luſt — dabei ülog 
die Scheide ſauſend davon. Jetzt eilte ein zweiter Chbauffenr 
herbei. Otto packte ſeinen Muſchkotenſäbel ſeſter und bobrte 
iün dem Angreifer in die Bruſt — der Ehanffenr mußte 
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ſechs Wochen lang danach das Bett hüten, jo ſchwer hatte ihn 
fto getroffen. 

Wegen dieſer Delikte mußte ſich Otto jetzt vor dem 
Schöffengericht verantworten. Er hatte dem Borſitzenden 
ein Atteſt vorgelegt in welchem ein Pinchiater die große 
Nervoßktät Ottos beſcheinigie, die nach Schnavsgenuß be⸗ 
denkliche Formen anzunehmen vflegate. Des Staatsanwalt 
meinte, dann müßte Otto eben das „Trinken“ laſſen, wenn 
es ihm nicht bekomme. Das Gericht glaubie dem Ange⸗ 
Klagten, daß ihn der Gruß „Feuernaſf“ allmählich bis anſs 
Blut gereist batte, aber ſeine Art, mit dem S tengemehr die 
Rufe zu unterbinden, was doch allzu öraßtiſch geweſen. Er 
wurde wegen Vergebens gegen die Waffenordnung in Tat⸗ 
einheit mit gefäbrlicher Köxperverletzung zu neun Monaten 
Gefängnis und wegen Trunkenheit zu fünf Eulden Gelö⸗ 
ſtrafe, eptl. zu einem Tage Haft. verarteilt. 

Gaſtſpirl Harry Liedite in Staditgenier. Die Intendanz 
des Stabttheaters hat den bekannten Schamſpicler und Fülm⸗ 
darſteller Harry Siedtke für ein einmaliges Enſemble⸗ 
Saitſpiel am Mlttwoch, dem 80. März, verpflichtet. Harry 
Siedike ſpielt die Titelrolle in dem neueſten Leo Senzſchen 
Luſtſpiel „Der Mann mit den grauen Schläſen“. 
Die übriagen Mitglieder des Enſembtes ſind: Trauie Carlſen, 
Friedel Wald, Inge Larſen und Rudolf Klein⸗Rogge, der 
pezkell aus dem Film „Doktor Mabuſe“ noch in Erinnerung 
ſein dürfte. — Heute ſindet eine geſchloſſene Vorſtellung der 
Oper „Mona Liſa“ ſtait. — Morgen wird die Oper . Die 
Italienerin in Algier“. am Freitag Goldonis Diener zweier 
Herren“ wiederholt. Für kommenden Sonutag abend wurde 
Profeffor Dr Max von Schillings zu einem einmaligen Diri⸗ 
gier⸗Gaſtſpiel ſeiner Oper „Mona Liſa“ verpilichtet. Schillings 
iſt dem Danziger Publikum von der Waldoper her ſeit Jahbren 
bekannt und es dürfte von großem Intereſſe ſein, ihn in 
einer eigenen Oper lennen zu lernen. 

der Breitgaſſe, die lant lärmend einherzogen. 

   

MeHausbeſizerbanͤin Schwierigheiten 
Die Schalter geſchloſſen 

Die Hausbeſitßerbank ſchreibt uns: 
Der Zuſammenbruch der Berliner Bauk für Haudel und 

Grundbeſitz und anderer Inſtitute hat auch in Danzig zahl⸗ 
reiche Einleger veranlaßt, ihre Deyoſtten bei der Danziger 
Hansbeizer⸗ und Gewerbebauk zurückzuzichen. Dem Vern 
nehmen nach find in den letzten Monaten zwiſchen 400 000 
bis 5000 öcs Danziger Gulden bereits zurückgezahlt worden, 
da es unter den heutigen Verhältniſſen nicht möglich ißß, 
ausgeliehene Gelder ſo ſchnell hereinzubekommen; ohne Iu⸗ 
ſammenbrüche zu vcerurfachen, hat die Bank dbie Schalter 
geſchloſſen und ein Moratorium beantragt. Eine Ge⸗ 
fahr für die Gläubiger beſieht nicht.“ 

NMüchtliche Szeue iet hber Breitgaſſe 
Schuvo im Kampf mit Beirunkenen 

Die Nolizei meldet Heute nacht um 0.15 Uühr beobathtete 
ein Beamter der Schutzpolizei dret männliche Perſonen auf 

Sie hatten 
einander untergeſaßt und ſchwankten über den ganzen Bür⸗ 
'erſteig. Der Aufforderung des Beamten, ſich rubig zu ver⸗ 

ten, kamen ſie nicht nach, ſondern ſangen weiter. Der 
Beamte ſorderte ſie nochmals auf. das Singen einznuſtellen. 
Darauf wollte er die Perſonalten feſtſtellen. Die Be⸗ 
trunkenen lehnten die Angabe der Perſonalien ab, worauf 
der Beamte den am ſtärkſten Betrunkenen gur Wache ſiſtieren 
wollte. Es hbaudelte ſich um den 24 Jahre alten Arbeiter 
Otto G., der ſich ſeiner Feſtnahme widerſetzte und dem Be⸗ 
amten mit den Fäuſten den Tſchako vom Kovf ſchlug. 
Gleichzeitig trat der 27 Jahre alte Schneiber Stegfried M. 
auf den Beamten zu und ſchlug mit Fäuſten autf ihn ein. 
Der Beamte ſtolperte gegen den Bordſtein, ſtürzte zu Boden 
und erhielt, am Boden liegend, von G. mehrere Tritte mit 
den Füßen in den Unterleib. Der Beamte richtete ſich auf 
und konnte ſich nun mittels Gummiknüppels der Angreifer 
erwehren. Inzwiſchen war vom Publikum das Ueberfall⸗ 
kommando benachrichtigt worden, das die beiden Betrunkenen 
sur Wache mitnahm. 

  

  

Evfroren aufgefunden 
Danziger Kaukmann am Weichſeldeich bei Licßan 

im Froſtwetter umgekommen ‚ 
Montag nachmittag fand der Arbeiter Arendt aus Ließau 

auf dem Wege Ließau— Barendt im Außendeich des Weichſel⸗ 
dammes eine männliche Leiche. Er benachrichtigte ſoſort das Schupokommando Ließau. worauſ die Leiche in die 
Leichenhalle in Ließan gebracht wurde. Der Paß wies den Doten als den Klährigen Kaufmann L aus Danzig aus. 
Derſelbe iſt am Donnerstag vöer Freitaßg voriger Woche in 
Lietau geſehen worden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt er 
auf dem Wege nach Barendt vom rechten Wege abgekom⸗ men und im Froſtwetter umgerkommen. Die Leiche zeigte 
keinertlei Verletzung. Die Papiere, ſowie Uhr, eine Geld⸗ börſe mit ca. 3 Gulden Inhalt und anderer Taſcheninhalt wurden vorgefunden. 

  

Zus Waſſer gefalen und ertrunken 
Träniſcher Tod eines Schülers 

in der Näße bes Kirrhakens kiegt der 
deu; „Ella Hahn“, daneben lag geſtern nach⸗ 
mittag das Molorboßt „Werra“. Es wurden Waren umge⸗ 
laden. Auf dem Motorboot befand ſich der neun Jahre alte Schitler Herbert Greiſoer, Neuſahrwaſſer, Weichſel⸗ 
ſtraße 18 wohnhaft. Aus unbekannten Gründen iſt der 
Junge plötzlich ins Waſſer gefallen und erkrunken. Die 
Hafenabteilung der Schutzpolizei wurde ſofort benach⸗ 
richtigt, doch erſt nach einſtündigen Bemüßüungen gelang es, 
die Leiche des Knaben zu bergen. Die Leiche wurde nach 
dem Leichenſcharhaus Hagelsberg gebracht. 

     

  

Unſer Metterbericht 
Wollig, Temperntur um 0 Grad 

Vorherſagc ſür morten: Wollig, mäßige Winde aus 
Weſt bis Nordweſt, mild. 

Ausfichten für Freitag: Unbeſtändig. 
Marximum des letzten Tages: 4,3 Grad; Minimum der 

letzten Nacht: — 0,2 Grad. K 
  

Eine „Lnpoſta“-Poſtfarte iſt anläßlich der diesjährigen 
Internationalen Luftpoſt⸗Ausſtellung erſchienen. Auf 
weißem Karton in roter frarbe gedruckt, ijt zum erſten Male 
dic Anichriftſeite mit dem Wertſtempel einer Luftpoſtmarke, 
und zwar dem poſtläufigen 10⸗Piennig⸗Wert verſehen wor⸗ 
den. Die linke Hälfte der Karte trägt die vom Kunſtmaler 
Fritz Heidingsfeld entworſene Werbemarke, den Titel und 
die Dauer der Kusſtellung in deutſcher, franzöſiſcher und 
engliſcher Sprache. Die „Lupoſta“⸗Poſtkarte iſt im Inland⸗ 
verkehr einſchlienlich Deutſchland. Polen und Hoſterreich 
gültig und nach dem Auslande durch Zuſatzfrankatur wei⸗ 
terer 10 Pfennig. Die Karte wird an erntereſſenten durch 
die Ausſtellungsleitung zum doppelten Nennwert abqegeben. 

Waſſerſtondsnochrichten der Stromweichſel 
16. Märr tus: 

  

          

  

   

15. 5 16. 15 3 16. 3. 
Kralkan.....2.72 — 2.40 Nowy Satg ..41.158 —1 53 

ichoſt .„ 1.44 1.42 Prxemuſi 184 —185 
richn 41.30 11.32 Wucziow 408 7034 

Plock . .. 1.04 .O5 ů Pultuif .. 40.75 „0,73 

geſtern deute geltern heute 
2 „. L10 1.08 Mont 0.85 .0.29 Lecbon p: 4030 Us Secel..4008 4046 

0½26 40,26 Dirſchau —0.2 — 0%0 
Graudengz... 1.18 4067 Einlage... 260 -2.20 
Kurzebrak. . 0 80 40 Schiewenhorſt . 2,76 :2.36 

Eisbericht der Weichſel vont 16. März 
Von Kralau bis Kilometer 729 (unterhalb Fordon) Gis⸗ 

and mit Blänken. Von hier bis Kilometer (oberhalb 
Graudenz) Fahrrinne eisfrei. Von Kilomeler 833 bis zur 
Bruchſtele Kilometer 834,5 (Graubenz) Eisſtand. alsdann bis 
zur Mündung ſchwaches Brucheistreiben näbruch bis Kilo⸗ 
mcter 834.5 (Graudenz). — 

Eisbericht des Tanziger Haſengebietes vom 16. März 
Reede eisfrei. Hafen im weſentlichen eisfrel Von WMeichſel⸗ 

münde bis u bend afenkaval zu ammengeſchobener Eisbrei. 
ifkahrt unbeheindert ů 

SAe Weichſet oberhalb Eiſenbahnbrücke Fahrrinne bis 
Oeſtlich⸗Reufähr aufgebrochen, fonſt Eisdecke. 
    Herantwortlich die Redaktion: Frittz Sebar, füär E, Le e . Leee eSe
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   „Sonntag, den 13. März, 

verstarb unser Genosse 

Diaun Dach 
Wir werden sein An- 

denken stets in Ebren 
halten. 

öbdlaltamokrabsshe Partal 
Ortsgruppe Bölkau 

V 
Studttheater Danzig 

Intendant: Hanus Donadt. 
Kerniprecher Nr 235 30 und 280 29. 

        

      

    
   

   

  

     
werde ich im Auftrage der⸗Erben Brösener Wea 8. 

Revue-Taszz- Sehau e eaerneePlscmſfe c½ο KAEELerD 5 vben. Mer. ub mö⸗ ediepene⸗ freiwillia K Herres 

ab Freihsw. G 18. GSVA. Ies Eeits d,een(aläüsnte,Aemüiſches Se 
WOi11—— —— Seſf, ae UEA-PAIA2T üSSSAE ů 

1 voilen Bücher. kymol. Leriten. n 

W, 2. Alt⸗Danziger Mobiliar 
wie: — wertvolle Ali⸗Danziger Truhe 

LDiher-unehf Lunig - . . 
n enlt SEta ſchen⸗ tünderlamve. Ali⸗ r. ü ſo⸗ echte Kellms ind Fenite ———— 3 Am Donnorstag, dem 17. März 1532, beginnt der großße 105 ees Schid' mehrere Wertpvolle Perſtr⸗Brächk 

ee wertvollen Perſer⸗LTepp Frauen-Eildungs-Mursus Veiſe Authbce, 
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ů E. Sehmwabenstreleh des Arbelrskesen —————.—.— 

Nas Zuſammentreffen auf der Jungfernbrüche 
Der geplante „Ueberfau“ auf Direktor von Stauß — Der Pfſychiater fehlte 

Der Mann da vor dem Schnellſchöffengericht mit den klagten, der in den Jahren 1926 bis 1031 Kaſſierer der Ber⸗ tiefliegenden Augen, dem ſtechenden, ſaſt ſtarren Blick, kann ]liner Singakademie war, zur Laſt gelegt, etwa 300 000 Mark nicht ganz geſund ſein. Seine wirren Briefſe, ſeine kon⸗ Kafßßengelder für ſich verbraucht zit haben. juſen Pläne, deine Erklärungen in der Gerichtsverhandlung 
bätten die Anweſenheit eines Pſuychiaters wohl gerechtfertigt erſcheinen laſſen; bei was alles für Lappalien werden ni bt 
Gutachten erſtatteti. Der Sachverſtändige fehlt aber man überſchwemmangen in Nordkauknfus 

Bluhend frisch 
Sinid die Kinder 

    

  

  

erfährt foviel wie gar nichts darüber, wieſo dieſer Mann E 35 örfer K weil sie täglich Scotts Emulsion beͤkommen. Regel- da auf der Anklagebank zu den ſtrafbaren Handlungen, die „ucber 90 Dörfer unter Waſſer müßig eingenommen, wirkt dieses vituminreiche Präparat ge⸗ ihm zur Laſt geleat werden. gekommen iſt; er wird zu' einer Infolge plötzlich einſetzenden Taumwetters iſt der Kubau⸗ radesn Wunder. Sie bringt Gesundheit, Körderung des Wachs. geringen Strafe verurteilt, der Freiheit wiedergegeden. leiß über ſeine Ujer getreten. lieber 50 Dörſer ſtehen unter tums und Widerstandsfähigkeit gegen Infektionskranicheiten Diavaibtpen PiaVelsbiehin, Haß er eines, ſchönen Tages en. Liuüikszn üe, iareh mülaverigs BaäsBäp nin irnenbeinen wahnwitzigen Gedanken tatſächlich in di 2 — E2Emulsion wird oft durch minderwertige Nachabmun- Virklichteit umſetzt achtich in bir Zigeunecſchluacht bei Fulda gen ersetzt. Man verläange daher nicht irgendeine, sondern Es iſt der Mann., pün denn, zi Zaßt ausckrücklich Scotts Emulsioßn, das Griginal-Präparat, Es iſt der Mann, von dem die Zeitungen erſt vor kurzem Mit Aexten und Schlachtmeſfern welches auch das billigste ist, denn die grolls 

  

abrbniag enr Daubmapeg Diretene 5 erhabs eiue. Ve In der Nähe von Schlüchtern bei Fulda entwickelte ſich Doppelflasche kostst jetzt nur G 330. v. Stauß, getroffen, unr das Daswiſchentreien her Poligei aus einem Streit zwiſchen mehreren Zigcunerinnen einyi eeeeee---eex ᷓwᷓᷓüüäää dontbeber die totriennverdandiemgn ⸗ ſtammt aus W elnander los. Auf beiden Seiten gab es mehrere Verletzte. dampfer „Harburg⸗, der, wie gemeldet, Montag von dem Schmitenſtreigte „allo gemiſiermaßben von vornherein zu Rur mit Mühe kounte die Gendarmerie die Ruhe wieder⸗ Dampfer „Willctt“ ius Schlepptau genommen worden war, 

     
         

„Schwabenſtreichen“; er gehört einem wohlhabenden Bauern⸗ 8 8. êndarm ů 5 geſchlecht an, M Metalſchleiſer von Bernf, ſeine Daueilie berſtellen und die Zigenner zuim Weiterziehen bewegen. ſtern früh um 4 Uhr in Halifax eingetroffen. bat durch die Inflation ihr Vermögen verloren, im Jahre- — re-⸗ 

  

  

2927 kam er nach Berlin, ſeit 1929 iſt er arbeitslos. Seine 
Zeit vertrieb er ſeitdem durch Beſuch von ſehalleu; er 
jättigte, wenn nicht ſeinen Magen, ſo ſein Hirn, mit Zei⸗ 
tungslektüre über kriminelle Vorfälle, las auch von den An⸗ 
klagen gegen Bankdirektoren, aus der Katzenellenbogen⸗ 
Affäre wurde ihm der Name von Stauß geläufig. Plötzlich 
erinnerte er ſich an das Unxecht der Inflation, fand den 
Sündenbock für all ſein Unglück, — die Bankdirektoren, — 
uverrannte ſich in dieſe Idec und beſchloß ſozuſagen, ſich auf 
jeine Weiſe ſein „Recht“ zu holen. 
wün Adreßbuch ſtellte er die Adreſſe des Direktors v. Stauß 

   

kundſchaftete auch den Namen feines Chaufſenrs ans 
and ſchrieb an dieſen einen Brief, ů 

in dem der die fämtlichen Angeſtellten des Herrn v. Stauß 
vor dieſem warnte; v. Stauß habe Betrügereien und Verun⸗ 
treuungen begangen, ſich der Steuerhinterziehung ſchuldig 
gemacht. die Angeſtellten ſollten ſich beizeiten vorſehen, ſie 
würden wohl auch eine Kleinigkeit für ibn zuſammenlegen 
können: der Brief ſollte verbraunt werden, da er, der Brief⸗ 
ſchreiber, in engſter Verbindung mit der Staatsanwaltſchaft 
und der Polizei ſtehe und es ihm unangenehm ſein de, 
wenn bei einer unmittelbar bevorſtehenden Hansſuchung der 
Brief gefunden würde. 

Der Brief wurde dem Hausdetektiv der Deutſchen Bank 
übergeben, der Chauffeur mußte ihn beantworten; er erhielt 
auch einen zweiten Brief, in bem er über die Gewohnheiten 
des Herrn v. Stauß angefragt wurde und wieder verſchiebe⸗ 
ner Unſinn über die bevorſtehenden Vernehmungen des 
Herrn v. Stauß als Zeuge zu leſen ſtand. Der Detektiv 
ftellte Bevpbachtungen an. ů—— 3 
unι ergah, gch, dak, der Grieſſchreiber ein Phantaſt iſt. 

der —— Leſehalle zur andern wandele/ 

Lawine wirft 

Eifenbahnzug un 
Bei ſtarkem Schneefall 
ging zwiſchen dem Kai⸗ 
ferſtuhl und Lungern an 
der Brunigbahn (Zen⸗ 
tralſchweiz) eine rieſige 
Lawine nieder, die auf 
einen Zug aufprallte 
und ihn umwarf. K 
— ——— 

  
    

     

  

ů man ließ die Sache auf ſich beruhen. — ů v — ü Das mar im Nopenber, Auſang Mär, P. . erhielt aber Eine Votſchaft des inneren Friedens Ein Pofiwugen bernubt ü ein gewiſſer K. einen Brief, in dem tüchtig auf die Kapi 
Mehrere hunderttauſend Franken Beute ů büeb. 5 5 W. Priefiereibe gengehte ſanderes übe — Der Aufruf zum Goethe⸗Jahr eß, daß dem iefſchreiber nichts anderes übrig bleibe, ů Aufruf ü Reichspräſide Der Poſtwagen Brüßel—Autwerpen iit geſtern in der zu nieſchaften pabtindernmna,cires Vantdircktors ſein gecht „e Der denrut zum aethr,Jahr, der Vom dieichspräſidenten Nähe von Ankwerpen bei Hoboken beraubt üerſenm Die 3 ße ů ů f ächſte von Hindenburg, Reichskanzler Dr. Brüning, vom Reichs⸗ 

MWonclen. Leben jolle mieder tieiemeanger babe aindlam innenminiſter, dem preußiſchen Kultusminiſter und führe 
eigenen Leibe durch ſeine Exmiſſion, über die er, der Bricf⸗ den Wiſſenſchaftlern ſowie Künſtlern unterzeichnet iſt, b. ichreiber, in der Zeitung geleſen habe, zu ſpüren bekommen rührt in ſeinem Kernſtück auch die furchtbare politiſche Zer⸗ 
was der Kapitalismits daritelle. klüftung des deutſchen Volkes. Er betont, daß Goethe in 

    

Verbrecher bielten den Beamten mit Revolvern in Schach 
und bemächtigten ſich zweier Poitſäcke, die ſchätzungsweife 
wehrere hunderttauſend Franken enthielten. 

  

Es wurde um ein Zuſammentreffen auf der Jungfern⸗ den Jahren hoffnungsloſen Tieiſtandes ſeinem Volke den Der verhungerte Geighals 
brücke aebeten. Doch bevor diefes zuſtande kommen konnte. Wea zur Wiedergeburt gemieſen habe. Seino arößte, Dich⸗ 

Brie 0 10 stung zeige die Biſion des freien Volkes auf freiem Grund Er lebte von Bohnen und Kafſee ů patte der Brieſſchreiber K. auſgeſucht und ihm kurzerhand ů M 2 W 15 ů ſeinen Plan dargelegt. ſich mis ihm zur Villa des Derrn blitkei 15 bie Auf⸗ aben ncuer Geſellichftsordeumng alt Man follte es nicht für möglich halteu, daß es heute im v. Stauß zu begeben, Hausaugeſtellte und Chauffeur zu über⸗ Naturgeſes wechſelieitiger Hilfe und werklätiger Liebe auf⸗ Feen allgemeinen Bargeldivſgleit noch ausgeiprochene Geiz⸗ 
— u bälſe gibt. 

rumpeln. 0 ů 55 515 u efaßt habe. Wie er ſelbſt alle Gegenſätze der menſchlichen ſen im Al 73 J. b ů den beimkebrenden Direktor v. Stauß zu feffeln, Rater in ſich getragen and den leidenſchaftlichen Zwicſpalt an WMigtauueun Wüienic vie mchlnche Whierſchmmn her öů dann ver Teleyhon ſich durch einen Boten Geld vringen zu ſeines Inneren zum befreienden Einklang gebracht babe, ſo Todesurfache ergab. Der alte Mann lebdie bereits ſen Jahren laſſen, ähnlich ſollte mit einem telephoniſch herbeigerufenen mabne ſein Geiſt zur einträchtigen Ueberwindung ſelbſtzer⸗ ausſchliezlich von Bohnen und Kaffee. nahm aber ſelbſt dieſe zweiten, Direktor verfahren werden. Einen Revolver würde fleiſchenden Streites. Der Name Goethe bedeute dem Volk Nahrung nur in ganz geringen Mengen zu ſich. Der Sonderling öreſüich ſcbon beſorgen. Der Briefempfänger kat das einzig eine Botſchaft inneren Friedens. war aber durchaus nicht elwa wirtſchaftlich ſchlecht geſtellt, vondern Richtige, er ging zur Polizet. So wurde der „Plau“ vereitelt. beſaß ein Vermögen von über zehntauſend Mark Bargeld und 

  

  

  

Der Kriminalbeamte hatte recht, als er in der Verhand⸗ 98580 anserdem Haſt ee e Rente von — men⸗ Lung ſagte die Polizei habe einſchreiten müſſen; man könne eber lus einer krankhaften Angſt vor einer neuen In lation. wag⸗ ja vie wifjen, ob ſolch Ein Tip unter Umſtänden nicht auf Wi qZeppelin er das Geld nicht anzurühren und Karb ſchießlich an ſeinem an fruchtbaren Boden fallen könnte. Die Kriminalpolizei Eine Werkſtättenfahrt Kaiſiſche Vordikder crinnernden, beijpielloſen Geiz. 
  

beſti icht ĩ indert. Fali 5 as Luftſchißf g in“, das wä 5 Winiers Ve, Cecr n dos Sggelgercht as bencerwententden ass eumnam ora Semenn,, dos gihernn deseiniers — Marm auf Herz und Nieren zu prüfen und ſeinen Geiſtes⸗ aründlich überholk wurde, fubrte Sbgerrfititaafehrn Irioß⸗ Der Matim mit vier Knieſcheiben zuſtand feſtzuſtellen. richshaſen aus eine mehrſtündige Werkſtättenfahrt durch. ü Uie ů 
Dr. Eckener nahm an der Fahrt teil. Der nächſte Süd⸗ Sie funktionieren ganz normai In der Gerichtsverhandlung erklärte er, es wäre „nie i är, üh 74 jo weit gekommen, er det gar nicht der Mann dazu“, an amerikaſtart erfolgt am Montag, dem 2. März, früh 1 Dr. H. R. Paß berichtet in einem Fachorgun über einen 

  

  

    

  

allem ſei die „Inflation ſchuld“. wie ſolle er mit 9,60 M. Ubr. überaus ſaltenen mediziniſchen Spezialfall. Unter seinen Patienten Unterſtützung auskommen. Der Staatsanwalt beantragte Siebe Emmntner Eine ſeltſame Eheſcheid ngsklage hat eine Frau Camuszzi in nis.5 5 Gericht ue äu einem Verbrechen 6 Monate Gefäng⸗ Aoamn mehich W Kat Dhi an Wreir Kuie, Kat Eundn hunter⸗ nis. das Gericht verurteilte ihn zu einem Monat und ſah elbft ii⸗ Linander liegent nieicheiben. Dieſe Knieicheiben funttionieren von einem Haftbefehl ab. Des Mannes follte ſich das zu⸗ Doppelſ⸗ myrd anf den Babnaleiſen ganz normal. das heißt, ſie behindern ihren Beſitzer nich. am ge⸗ üändige Wollfahrksamt ganz entſchieden annehmen, bevor Auf den Bahngleiſen bei Königswinter am Rhein ſand ringſten. ja, der Mann wurde noch nicht einmal auf ſeine Abnor⸗ er ein Unbeil anrichtet. Diesmal war es bloß ein „Schwa⸗ man die Leichen eines iungen Mannes von 19 Jahren. und mität arfmerkſam, ſondern wurde erſt bei einer allgemeinen ärzt⸗ b· üch“ L. R. — 5 lichen Unterft entdeckt. enſtreich eines 21jährigen Mädchens aus Bonn. Beiden Leichen war iche iuchumg 
ů der Kopf vom Rumptf getrennt. Es liegt Doppelfelbſtmord 2 Hundertjährigen Student Pfieghaar uuf freien Fuß geſetzt vor. Ermitteltes Motiv: Liebeskummer Die Ausftelliuig her i Sti 

m kommenden Mai findet in London in dem ehemaligen — Sindent Pitesben, an, — ve meseWe⸗ von Shoobred eine ů e10 ſtatt, Hedens 50 dert Der t Pileghaar aus Göttingen, der unter dem * E‚ er f. Firmen beteiligen dürfen, die ſchon mindeſtens hundert Verdacht verhaftet worden mar- den Diebſtahbl des Königs⸗ „Gewühanliche Driefe Jahre beſtehen. Insbeſondere ſoll dadurch die Herſtellung brikeſcher 

  

  

  

mantelè im Autbrypologiſchen Inſtitut ausgeführt zu haben, d Devi * Erzeugriſſe in den verſchiedenen Arbeitsmethoden. des verfloſfenen bat beweiſen können daß er üch die Verletzung an der Hans, Valnten und Devilen Juhrhimderts gesdeigt werden. zie ihn anßer deötüincen Ceinem Altbi verdachtis Kemacht] Im Bahnpoſtamt öut; ber Briefe betelaana üK. die bee batte, bei einem Göttinger Schuhmacher zugezogen zat. Da arößere Menge gewöhnlicher- Briefe veichlag mahmt. die be⸗ Ixva iche wird ühberfj ů i 
zane. uD Wei, — üPff⸗ 113 Devift r Kreugers Leiche wird überführt. Die Leiche Jvar 
ihm nicht nachzuweiſen war, daß er irgend etwas mit dem trächtliche Buantiläten von Valnten und Devifen euthielten. Kereugers wird wahricheinlich morgen abend über Hamhurg Dieb tun hat, iſt er aus der Haft entlaße . Die Werte, die vom Ausland her nach Wien eingeſchmuggelt Kreugers wird wa nlich me Wend us faht eu 0 Haft entlañen worden werden ſollten, wurden der öſterreichiſchen Nationalbank ach der ſchwebiſchen Heimat Kreugers überkühr! werden. überwieſen. 

ů Sũuger⸗Uuttene ů i 
ö Die Petroaene Singakabernié Seraunbte Voblfohrtsuntertikßumn ö‚ 

Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft eröffnete die erte Der Gelbſchrank aufgeſdweißt 
Straikammer beim Landaericht Berln das Hauptver⸗ In Woljen bei Bitterfeld wurde von unbekannten Tätern Eüorene und Mnterſhincnngd -Sumt Nachtein deß Bertene, der Gelbichrant der Gerieinbekalle oufgeſchweißt. Den Ein⸗ ü 0 — teit d er Geldſchrank der eindekaſſe aufgeſchwe n 2 — 

todemie und- Kecen vöyteuiehen Beiues an den brechern ftelen über 4000 Mark in, bie Hände. Das Gelb Ä cüt U— ů 
icier X Es. U.à wird bem älige⸗ lus zut Qahlung von Wohlfährtsunkerſtützungen bereit. Culden-Lelehtgart:Holar Dilbrück, Sch. 
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Politük und Warenmürkte 

Gut allein das Munitionsgeſchäft 

Gerade in den letzten Wochen hat ſich gegeigt, wie ſehr 

die Warenmärkte von der Politik abhängig ſind. Hier wirken 

zwei Unſicherheitsmomente Michmnßln ſe Entwicklung in 

Oſtaſien und die ſchleppenden Verhandlungen der Abrüſtungs⸗ 
tonferenz. Unter Druck diefer Unſicherheit verſchwinden die 

Spnuren von Unternehmungsluſt, die ſich hier und da wieder 

gedzeigt hatten. Es ſicht feit, datz die Welt erſt mit dieſen 

politiſchen Unſicherßeitsſaktoren ſertig werden muß, ebe man 

an eine wirkliche Beſſerung in der Wirtſchaft denken kann⸗ 

Nur ſo werben ſich auch die Entlaſtungen genügend aus⸗ 

wirken, die der Früchling in der Regel bringt⸗ 

Auf den Metallmärkten, die ſtark politiſch becinflußt ſind, 
zeigte ſich Mitte Februar 

eine leichte aber deuiliche Anfwörtsbewegung. 

Sie iſt Mitte März wieder zum Stillſtand gelommen. In 

einzelnen Fällen haben ſich ſcharfe Rückgänge eingeſtellt. Der 

Kupfermarkt mack hier eine Ausnahme, die ich durch die 

Lartellverhandlungen erklärt. Man war ſich eine Zeitlang 

völlig im unklaren, ob das AInternativnale Kupferkartell 

iWerbaupt ne- zu halten ſei. Das drückte auf den Kupfer⸗ 

preis, der ſcharf ſank, ſolange man an einen ſoſortigen Zer⸗ 
ſall des Kartells glaubte. Jetzt iſt es nun gelungen, das 

Kartell um zwei Monate zu verlängern. Damit bat wan 

zunächſt für neue Verhandlungen Zeit gewonnen und glaubt, 

daß dieſe neuen Verhandlungen unter günſtigeren Sternen 
ünehen werden. Die afrikaniſchen Kupfergruben (Katanga⸗ 

gruppe) die ja von engliſchen Finanzkreiſen beberrſcht werden, 

haben, vorerſt allerdinas unverbindlich, erklärt. daß ſie auf 
ihre bisherige Vorzugsſtellung verzichten wollen. Nach dem 

alten Kartellgeſetz brauchen nämlich 

die afrikaniſchen Gruben keine Brodnktionsdbroffelnngen 
vorzunchmen. 

Wenn ſich uun die Afriäaner der Produkionseinſchränkung 

unterwerfen, ſo ſcharft das natürlich beſſere Vorausſetzungen 

für eine Produktions⸗ und Exportregelund. Andererſeits 

wird ein alter Streikgegenſtand zwiſchen den Amerikanern 

und den Afrikanern, alſo in Wirklichkeit zwiſchen der ame⸗ 

rikaniſchen und der engliſchen Kupferpolitik aus der Welt 

geſchafft. Dieſc Entwickluna bat natürlich günſtig auf den 

Kupferpreis gewirkt. Das Kupferkartell konnte ſeine Preiſe ü 

  

mehrſach ervöhen und bat nach ſeiner alten Taktik nur ganz 

Kleine Mengen in den Verkauf gegeben. die nom Konſum 

ſchnell aufgenommen werden konnien. So ſieht der Markt 

etwas günſtiger aus, wenn man die Preiſe betrachtet. Aber 

es ünd noch unacheure Beſtände an LKupfer, die man auſ 
llion Tonnen ſchätzt, vorbanden. Allerdings muß man 

bexüäckſichtisen, daß es vielleicht möglich ſein wird. Be⸗ 

ſtünde leichter zu beleihen, wenn die amerikaniſche Kredit⸗ 

lockerung und Kreditausweitung durchaefübrt ‚t. Können 
die ameritaniſchen Knpferproduzenten aber von der Kredit⸗ 
auswritung nicht profitferen, 

dann ſieht es um den Knyiermartt ſebr böſc ans. 

Siehender iſt auf den Metallmärkten vor allem das 
Anziehen der Prerſe für Rohantimon. Dieſes Metall wird 

in der Hanptſache von China, geliefert. Benn nun die Preiſe 

ſür-Anämon angeanaen ſind. Lieat das nicht ausſchließlich 
daran.- daß die Vieferungen 2. T. durch die Wrrcen im? 
Fernen Oiüen unterbunden ſind. Unſere Geſchußmetalle ent⸗ 

halten namlich ſehr erhebliche Wengen von Antimon und 

das Munitionsgei“ ait iſt leider gegenwärtig das einzise] 
Geſchüft. das gut geht und projperiert. 

An den Tertilrobſtyffmärkten bat ßih renig verändert. 
Allerdings iſt dic Zurückhaltung recht groß. So war 8. V. 

auf der Londoncr Wollveriteigernug zn beobachtcn, daß Ie⸗ 

diglich „Anlaseksnfe“ die Preiſe ftüsßen. wöbrend der eigent⸗ 

liche Verbrauch der meiſten Sander nicht beſunders in den 
Vordergrund trat. An den Baumwollmärften icheint man 

darauf zu warten, ob der Anban im Baumwollgürtel der 
nordamerikaniſchen Union wirklich ſo ſtart eingeickränkt 
wird. wie man nriprünglich hoffte. 

Nicht beſonders optimiſtiſch iſt auch 

   

Wirłschaft- Handel 
gewinnes um über 80 Millionen Mark iſt⸗ die Folge der 

fürchterlichen Kredittrile, die im Sommer des verfloffenen 

Jahres über Deutſchland hereinbrach. 

Eine leichte Beſſerung 
Der Schilfsverkehr im Danziger Haten in der Zeit vom 5.—11. Märt 

77 Zabrzeuge, und zwar, 43 Dampieß, 4 Motor⸗ 
11 40 15 ätesn n ie,Asrr at., gecen⸗ 

Freugen, etto⸗ — 2 

Vaduna, 18 t 25 a U 852 

1 
  

üantere2 ünge, ſe.1 Aer. Koblen, 
Lauen ie Sirebtet.Kürmendafe und Leieltref. 51 Susene 
ame: et n. 

Wadern rnng, Giieeneai 15 Sieredner, Feriolt 
2 — a 2 — fänder. Fransoſe. 

Ficßfener. Belgter, Nrmeger. Fiune und Cpiänber. 

  

e unb 18 „ 57 Fahnecunge. und zwar 3 DRampfex, 4 Mytor- 
uund 15 Motorſecſer mit Meitv⸗Renr 2 42½ ; . gten- 

über g:! Fabrscuden mit 23 001 Netto⸗Mear. in beis 

, ee,e 1 Sois als Betßsdung, „ Suücl, Solk. 3 Haltall-2 Lamenfoß, 
davon barft 1. Pelnichfen ais Beitadund, ſe 1 Jement. ainichien 
und Fainit. Schmtersl. Erbunßmehl. 2 Subreudt ainden leer fec⸗ 
würhie Ails. Motionslitthg; 22 Tentiche, B. Schrgegen p. Aeßn. 3. Sglen. 
2 Satten Kan, Kien. ie Ciolinver.-rentofc. Voliander. Deldich. 

  

    

         

auim Ei, Sebr war. nüber. Borwoche gine lei pe. ů2 C 

Palen, Kehewielleg Mius, iwar kamen Q Febeee Leerehi, 
e 0 der urit Labung ankommenden., B Uicder 

art ſen; Dir ar e, Ladnng der Bere ructtle 
ari 20 HOeRN — 1 1910 3 Ene S Kpn 601◻„ To. Siiencra 
von Meling. Schift lölcht Wa — K ſeit mel Becken Für K- 
Sorditionsfirma ⸗3 nes mit itt ſeit mehr cir Monats⸗ 

ü 
rwel-Aà der Dar derehns nut Aübränden erwarzel. 

Gegentatz nden Wr 
Gerine. einlsungeg f v00 Wer 

Schmede. Ko, S-ui iner. ß 9 an Sis Sn 

2 Warte Deß Maden Sg, W 

Aieten ber eeeeſerue een ene ve rasdgses Jeßß aubes MSDa nach nbdten K8 

ie Jetden Der)' denan Een m W 
Wete ic⸗, Eanse eoni8. 

73.Seg Wie⸗ „Wosamſtas An Dies iet 

Lal- eachtemnarkt Seders E: den hreitven 
5r. die noch L n iollen: io 

12⁰ To. von Korth⸗ To. I— ptipn Y%n To. 

1Mü Keis is0 Se eais von geß Kere . re e 
Ler Sertepe mit Ghinden Meit heh in den aewohnten Grenzen. 

Der Schiffsverkehr zin Dunziger Hafen 
Ein gang. Am 15. Märs: Dän. D. . Sfigld“ (⸗½) von Vor⸗- 

deaur mit G jür Krindold. Freibcsirk: leit. P.. Jopanne“ (6168“ 
Den iüigban. frer. jüt„Ceneial. Seichſetßahnhei, Aarees:, Ks 
THenuöre Seaps (Pi2).von, Miſt arit Sots Jär Veonte & GSr — endn: 2) pon Riga, Stieß. 
Soläibafen: nüormeg, D. . SEum 5— 2von Künies „ lcer, ſr 
Sodimann. ie- Aile6 dän. D. „Holland (720 von Rönne. feer, für 
Worms & Cic. Alldad. 
Am 16. März: Dentſcher D. „CE, Rutßz, (572) von Hamhnrg mit 

Seufe. S Deroenste. Vrribratrk: denti- D. Aurland für Ser⸗ 
e. Darsi i2. 
nsSdans, Am 14 März; Dentſcher D. Sbeſens- G 
en Mit — Jür Ans So i. Dafenkanal: beulicher S. . Clärt 

EEmerer (Sei nes nu Getriide fü 
icea, Raiffeiſenbecken: deutſe De. Inſterbnra (i910 un 

mit Koöblen üur Arins. Beden Eeichfelmünde: Doin. T. . Warzama“ 
(182) naib Lendon uint Güterg für Lam Selmbaſen; , Lrs 

   
   

50 
äür-Aeinbelüb, Haie 

mit Ander für Samn. Ruſt 
nacn Kopenhancn mit Schien für Als. i 
Sank-S. .Mitra- 6550 nach Bliſſingen mit Melaße für Bercenske. 

WAum Mä. rs L u Robert Morr- (11600 nach Am AEE: Frant D. Wicntnant Mol N Dn 
Bonloanc mit Nobien für Myrn & CEic. Alldeg- 

Ldan⸗ 

Die deniſche Handelsbilanz weiſ für den Monat Februar 
1832 einen Ausſuhrüberſchuß von rund 86 Millionen Mark 
auf gegenüber einem Ausinbrüberſchuß von rund 165 Millio⸗ 
nen Mark im Jannar 1232. Berückfichtigt man die Repara⸗ 
fonsſachlieferungen in Höbr von 11 Millionen Mark (Ja⸗ 
nuar 1922 = 115 Millionen Mark, bann erdibt ſich ein 
Ausinhrüberſcus von etma 9= Millionen Mark (Jannar   die Stüimmung auj den Getreidemärkten 

Im Febrnar gab es hier cine Heine Sonderanfrörisbe⸗ 

wegung desbalb. weil Mais ia am 1. März in England zoll⸗ 

pflichtig wurde und weil man befürchtete, daß Enaland cb 

die Weiseneinjnhr mit Söllen belegen würdc. So gingen 

große Mengen von Weizen und Mais nach England. Der 

5 brecßte eine derartige ExAHaftung am Selt⸗ 

markt, Daß mäßigen Prrisſteigerungen fam. Die Be⸗ 

wegnng ader örie am 1L Märö, als England Sie Züße ein⸗ 

führte, anl. Die Nachfrage der anderen Säwder rrichte nicht 
uns, Am pollen Eriab zn ſchaffen. Dabei Zeigt die Erbohmmg 
der Beimohlungsanpte ir Frankreich und Atalien. daß die 

eurppäiichen Länder im lanfenden Ernieiahr noch einen Pe⸗ 

  

trächtlichen Zuſchußbedarf daben. Der Seltmartt rechaet 

vor ullem mit der Noiwendigtkrit größerer Arvigetreiderin- 

juhren nach Deuiſchland. 

SDes LieVerfeirsminitterinn ——— Hhtigt. Dem Suergainbſim 

1932 Lvznd 117 Millionen Mark). 

n, [eer, für Bergensfe. Munilionsbecken: cäol.; 

Scden Scichselmiünbe: nurmecg-. 

An den Börfen wurden notierti: 
Für Devtſen: 

In Danzig am 15. März. Telegr. Auszahlungen; Neuvork 

1 Sollar 5,1224 — 5,1326; Warſchau 100 Zloty 87.42 — 5583 

Zürich 100 Franken 99,20 — 99,40; Paris 100 Franken 20,16 

— 20,20; ſterbam 100 Gulden 208,74 — 207,16; Brüſſel 

100 Belga 71,43 — 71,57; Banknoten: 1 amerikaniſcher Dollar 

5,½1224 — 5,1326, 100 Zloty 57,44 — 57555. 

Der Kurs der Reichsmark, der täglich von der Bank von 

Danzig für kleinere Beträge bis zu 300, Reichsmaxk, die 

aus dem Reiſeverkehr ſtammen, feßgeſctzt wird, beträgt 

heute 12158 Geld und 121,82 Briej. 

Warſchauer Deviſen vom 15. März. Amertk⸗ Dollarnoten 

80 — 802 — 8,58, Belgien 124,0 — 12451 —. 12⁴,19; 

  

Danzig 173,0 — 174½33 — 173,47; Holland 359,65 — 36055 — 

358,75, London 32,0—45 — 32 62 — 32,32: Neuyork 8917 

— 8937 — 8897; Nenyork (Kabel) 8, — 8942 — 8302: 

Paris 35,12 — 35,21 —. 35/3; Prag 26,42 — 26,48 — 26,34; 

Schweis 172.05 — 173,38 — 17252. Im Freiverkehr: Berlin 
212,20. Tendenz uneinheitlich. 

Warſchaner Effekten vom 15. März. Bank Polſki 8,50—86: 

Wegiel 15; Rudäki 750. Tendenz feit. Inveſtierungsanleihe 

5—95,50; Serienanleihe 101—100.25; Gproz. Dollaranleihe 61; 

Iproz; aranleihe 49,50: Stabiliſierungsanleihe 58.75— 
550—58,87. 

VPoſener Effekten vom 15. März. Konverſionsanleibe 28. 

Sproz. Dollaramortiſationsanleihe 68: Roggenbrieſe 127 

Tendenz —thig. 

An den Prohukten⸗Börſen 

In Danzig am 14. März. Weizen. 128 Pfund, rot und 
bunt, 14,75—15: Weizen, 128 Pfund, weiß, 15,25—15,50; 

Roggen, Export, 14,90; Roggen, Konſum, 15: Gerſte, feine, 

14.75—15,60, Gerſte, mittel, 14,25—14,75; Futtergerſte 14; 

Roggenkleie 9,25: Weisenkleie 9,25—9,0. 

In Berlin am 15. März. Weizen 251—253: Roagen 

193—195, Braugerſte 185—192; Futter⸗ und Induſtriegerſte 

172—180, Hafer 157—181; Weizenmehl 31.25—34,75: Roggen⸗ 

mehl 26,90—27,0; Weizenkleie 1080—11,10: Roggenkleie 

10,40—10,70 Reichsmark ab märk. Stationen. — Handels⸗ 

rechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen, Mars 263.75—28,50 

plus Brief (Vortag 2683), Mai 268—267,50 Brief (267), Juli— 

1272). Roggen, Mai 203.—202,50 Brief (204), Juli 20450— 

208,50 (205,75), September 190,75—18950 (192). Hafer, Märs 

(süßüß (173,50), Mai 178—176,75 (176,50), Juli 18250 

181). 

Poſener Produkten vom 15. Märs. Transaktionspreiſc: 
Roggen 15 Tonnen 24,75, Tendenz feſt: Weizen 45 Tonnen 

25, feſt, Roggenkleie 30 Tonnen 1550, Richtpreiſe: Roggen 
24,50—24 75: Weizen 24.50—25; Hafer 205—21:, Gerſte 
64—66 Kilogramm. Gerſte 68 Kilogramm, Braugerſte, Rog⸗ 

genmehl 65proz. in Säcken, Weizenmehl 65proz. in Säcken, 
Unverändert: Weizenkleie 14—15, Weizenkleie grob 15—16: 
Raps 32—33; Senfkraut, Wicke, Peluſchken, Viktorigerbſen, 
Folgererbſen, blaue Lupinen, gelbe Lupinen unversndert: 

Serradelle 36—32: Weißer Klee 320—460; roter Klce 160— 
210: Schwedenklee 130—150; gelber geſchälter Klee 150—170: 

Wundklee 260—300: Tymothugras 40—55; enagliſches Rav⸗ 
Sras 45—50. Allgemeintendens feſt. 

    

  

   

Berliner BViehmarkt vom 15. März. Notierungen: Schweine: 
a) (über 300 Pfund) — (—), b) (240—,300 Pfund) 40—41 
(15), c) 0—20 Pfund) 38—40 (43—44), d) (160—200 
Pfinnd] 36.— fsl—12),- eh. (120—1650 Pfund). 38—5 (87—80), 
Samen: 36—38 (40—42]. Schufe: b) 30—35 (37.—-39), c) 32U 
33—36), dj- 22—0 22—30). Kälber: b) 4—51 (43—500, 
c) 5 13—12l, 5), 20—30 (20—30). Kühbe: a) 24—26 
123 2—3— b) 20—23 (2—23), ch 16—18 (17—19), d) 12—15 
112—15). öů 

Voſener Biehmarkt vom 15. März. Aufgetrieben waren: 
775 Rinder, darunter 101 Ochſen., 257 Bullen und 41 Kühbe. 
ferner 215 Schweine, 763 Kälber und 90 Schafe. Insgeſamt 
3²77 Tiere. Ochſen ah 64—68, b) 54—58, c) 44—50, d) 33—38, 
Bullen a) 56—60, b) 46—54, c) 40—46, d) 32—36: Kühe a) 
62—65, b) 54—60, ch 30—38, d) 24—28: Färſen a) 64—8, b) 
54—60. ch 41—52. d) 32—10: Jungvieh a) 32—10, b) 26—80 
Kälber a) 90—100, b) 76—86, c) 66—74, d) 50—60; Schafe 
al 52—56. b) 48—50; Schweine a) 88—90, b) 80—84, c) 76—78, 

  

    

  D) 70—74, eh 70—78, fl 70—74; Baconſchweine I. 66—70, 
II. 62—66. Marktverlauf: ſehr ruhig. 

  

MAur dem Crten 
  

Keſfelegploßten in einer Gasauſtalt 
Ein Toter 

Ein fotgseripberes Ungiüd. das ein Nrmwhenleben 
vermiünrꝛe. crecemie hi der Neucnbrrger Räbtächen Gas⸗ 
amſnt. Es Sicdierte eir DTampftffel der zur Beheigung der 

des Keites 10 nicht boc. wieinehr muß̃ eine Siörung der Speije“ 
Lealtgeſunden Eaben, als deren Forge dir Erpionon 

„Kurjer Pazaaniki zufolge, Tarnerbühbmngen jür Deilamencintrüi. Der Keiel Zrhrurg, o daß das gang umiaßende Ge⸗ 
miittelenronaficher und überſeerſcher Kulturen ſomie für en- 

Eries pun Erdel =n Tealieren Fäar die AeeS⸗ 
Wirtüchelt mit AunrDer des S Wt ADWa⸗ 
PrDbnften kaunm der tiniter Wet erria 

— 
——— — —— eet enr 2 
—— — EShe Maßchaftüäche 3 i er e 

EIEA2D DDh Seneirn. 

  

    

EPEEL ür Eaht 

Von einem polniſchen Unteroffizier erſchoſſen 
Der Täter erhielt ein Jahr Gefängnis 

Der Niährige Sohn des veuiſchen Gaitwirts Schoſteg, der 
im polniſchen Heer diente, war zu Weihnachten in Wongrowitz 

nach einer Feſtlichteit von einem polniſchen Unteroffizier mit 
dem Karabiner erſchoſſen worden. Der Unteroffizier. der da⸗ 

mals ſojfort verhaftet worden war, ſtand nun vor dem Militär⸗ 

gerichi in Graudenz. Das Gericht verurteilte den Unteroffizier 
zu einem Jahr Geiängnis, fünf Jahren Ehrverluſt, Degradie⸗ 

rung und Ausſtoßung aus dem Heere. Der Angeklagte nahm 

das Urteil an. 

BBSEEFFEPPD SSSSSMESMEEDMSESE SSe 

Die ⸗Agantic. Transportgejetlichaft ichickt uns zu nmjerer Notiz 
öber eine Betrugsafjäre m Gdingen folgende Erfiärnng: 

Ihre Annahme, daß die Firma „Atlantic“ für die Belieiernmg 
der Haimichen Eiſenhütten mit Schrutt auf dem Sesmege das 
Wonppei immehni. iſ falich Küchtig dagegen iſt. daß jeit mehveren 
Jahren der Umtfdhing der auf dem Seswege eingehenden Schrutt⸗ 
tramspuree uns übertragen worden in Faiich iſt ferner Ihre An⸗ 
Oude, daß Faktnren darch uns vhne Bollmucht vexjertigt und dem 
Satsurs der Dr Sasalmmn v Kichlig hingegen ſſt. daßs in die 

EEE die —— durch uns nut mit Einveribandris 
dud Balmacht der 251 die Konnoffememnisgemichte und die ſe⸗ 
meiltgen Preiße eingejett mworden fünd Erfenichrott, beſtimmi fir 
die Centrula Zalnbn Niomu, iſt auf Grund einer ipeziellen mini⸗ 
Periellen Serintg zollfrei. Bei einem zollfreien Gut haben daßer 
weder die Abbader, nuch der Spedidur oder die Empfänger. die 
Senträss Jaluen Ziomu, irgendweiche Vortetie, etwa in be auf 
am Aens Zollpeftionen, iNc daß Ihre Annahme, daß wir den Steat 
am Riclionen betrogen haben. Unrichtig iſt. Aus dieſem Grunde 
ünd Hunters aben hat Saund Lag daß E uns eine Haus⸗ 
Lachung geßunden un unſer Vermögen mit 
Wen deent werben M. ichnhßz 3 
Dir bren keine Uriache. der „Atlantic“ Transportgeſellichaft 

müuhe Iu Knen., Benerfen mechten wir noch. daß wir urſers 
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Per Led der Erike Sehnarries ——.—— 

Der Leopard vor dem Schöffengericht 
Ein Jahr Gefängnis für den Schuldigen — Die Hoffnungen Othegravens 

Vom Erweiterten Schöj⸗ 
jengericht Berlin⸗Schön 
berg wurde der Kunſtmaler 
Othegraven, deſſen Leopard 
Nannvſch die kleine zwei⸗ 
jährige Erika Scharries 
zerfleiſchte. wegen fahr⸗ 
läſſfiger Tötung unb Köxper⸗ 
verletzung zu einem Jahr 
Gefängnis verurteilt. 

Am 22. Januarx brachte ein Ber⸗ 
liner Boulevardblatt die greuliche 
Schlagzeile: „Leopard zerfleiſcht 
Kind“. Die Meldung log nicht: 
tatſächlich haben ſich die jetzt vom 
Gericht diskutierten Vorgänge, 
wie ſie ſich in der Wohnung des 
Kunſtmalers Othegraven ereig⸗ 
neten, ſo grauenvoll abgeſpielt. 
Der Leopard, den ſein Beſitzer 
nur an einem Halseiſen befeſtigt 
batte, riß ſich plötzlich los, als die 
Portierfrau Scharries die Woh⸗ 
nung des Kunſtmalers betrat; ihr 
Töchterchen trug Frau Scharries 
auf dem Arm. Zuerſt ſtürzte ſich 
Nannoſch auf die Mutter und 
brachte ihr einige größere Fleiſch⸗ 
wunden bei, dann uauf die kleine 
Erika. Das Kind wurde von dem 
Tier regelrecht zerriſſen. Auf die 
Entſetzensſchreie der Mutter eille 
der Portier Scharries hinzu und 
betäubte das raſende Tier durch 
einige wuchtige Schläge mit einem 
Hammer. 

Nannoſchs Lebenslan, 
Der angetlagte Maler ſchilderte ſein Leben. Er hat 

Medizin ſtudiert, mehrere Weltreiſen unternommen, 1928 
eine Forichungsreiſe nach Afrika. Damals brachte Othe⸗ 
graven den Leoparden mit. Er hatte das Tiex bei einer 
Flußpferdjagd in Zentralafrika aufgeſtöbert. Der Maler 
erzählte, wie er eine mit Brandwunden bedeckte ältere 
Levpardin ſah: hilflos lagen zwei Junge bei ihr. Die 
Leppardennitter ſtäarb, das eine der Fungen nahm Oihe⸗ 
graven mit nach Deutſchland. Das Tier würde mit Zieg 
milch großgezogen, zeigte ſich anhänglich, treu — zuletkt war 
es die wefentlichſte Einnahmeanelle ſeines Beſitzers, der es 
ſür Filmaufnahmen vermietete. Othegraven hatte den Lev⸗ 
parden Nannoſch genannt, d. h. zu deutſch Liebling. Jetzt, am 
15. März, an dem ſich der Pralex wegen der Beſtialität jeinegs 
Seoparden nerantworten ſoll. wäre Nannoſch gerade dret 
Jahre alt geworden 

Aampf mit der Polizei 
Der Angeklagte wech in Berlin oft ſeine Mohnung. 

Immer wieder verlang: ie Polizei die Entfernung des 
gefährlichen Tieres. Der Maler verſtand es aber, auf alle 
mögliche Weiſe ein Eingreifen der Polizei hinausauziehen; 
als er den Leoparden dann ſchließlich in einen kleinen Tier⸗ 
garten in einem Berliner Vorort überführen ließ. holte er 
ihn nach kurzer Zeit wieder zurück. Wieder nahm die 
Polizei ihre Kontrolle vor, die aber zur Ulnzufriedenheit 
ausfiel: zuletzt wurde die Tötung des Tieres angedroht. 
Nannoſch kam der Drohung zuvor; der Leopard wurde ſelbit 
zum Mörder. Kurze Zeit nach dem entſetzlichen Geſchehnis 
iſt Nannoſch erjchoſſen worden. 

„Verteidigung“ 
Nach den Fejitſtellungen der Staatsanwaltſchaft war die 

Polizer kurs vor der „Tat“ von dem Angeklagten in den 

      

  

  

    

  

   
   

Die Verhandlungen vor dem Berliner Schöffengericht 
Rechts: Die Mutter des getöteten Kindes. Links: Der augeklagte Maler von Othe⸗ 

graven mit dem Fell des inzwiſchen getöteten Veoparden. 

    
Glauben geſetzt worden, daß er das Tier nicht mehr bei ſich 
habe. Othegraven beſtreitet dieſe Behauptung. Im übrigen 
meint er, daß er die Familie Scharries wiederholt in dem 
Sinne gewarnt habe, daß die kleine Erika lieber draußen 
bleiben möge. Vorſitzender: „Es wird behanptet, daß Nan⸗ 
noſch Kinder nicht leiden konnte.“ Angeklagter: „Das ſtimmt.“ 
Vorſitzender: „Er war mißtrauiſch?“ Angekiagter: „Ja.“ 
Und ſchließlich meinte der Maler, daß Nannpſch f emals 
hätte losrei önnen, wenn die Leine gehalten hätte. 

  

    

    

Die Mutter 

Frau Scharries iſt als Rebenklägerin zugelaſſen. Sie 
ertlärt, daß ſie nicht gewarnt worden ſei. Sie berichtet ferner, 
daß ſich der Leopard ſchon einmal losgeriſſen hatte. als der 
Angellagte nicht in ſeiner Wohnung war. Othegraven habr 
ihr ſelbſt erzählt, daß das Tier ſich im ganzen ſchon dreimat 
losgeriſfen hätte. Der nächſte Zeuge, der Ehemann der Frau 
Scharxies, bekundet: ſogar ſechsmal. Als er nach dem ent⸗ 
ſetzlichen Geſchehen auf den Vevpparden einſchlug, um ſein 
Kind zu retten, habe der Angeklagte ihm erregt zugerufen: 
„Schlagen Sie das Tier nicht tot!“ 

Das Urteil 

Die Verurteilung des Angeklagten zu einem Jahr Ge⸗ 
fängnis erfolgte im Sinne der Anklage wegen fahrläſſiger 
Tötung und fahrläſſiger Körperverletzung. Außerdem erhielt 
Othegraven wegen Uebertretung polizeilicher Vorſchriften 
150 Mark Geldſtrafe zudiktiert. In der Urteilsbegründung 
erklärt das Gericht, daß die Art, in der das Tier feſtgebunden 

   

   gen u ſei, keinen ausreichenden Schutz bedeutet hätte. Auch 
müſſe auf Grund der Beweisaufnahme unterſtellt werden, 
daß Frau Scharries nicht genügend gewarnt worden ſei. 
Ueber eine cventuelle Bewährungsfriſt wird ſich das Gericht 
nach Inkrafttreten des Urteils ſchlüſſig werden. 

  

Amgesſe Föiskel 
Ein Wiener Maler in Danzig 

In der Ausſtellung der Arbeiten von Auguſt Finkel, die 
dieſer Tage in der Städtiſchen Kunſtkammer in der Jopengaſfe 
erßffnet wurde, macht das Danziger Publitum mit einem 
jungen Maler eine Bekanntſchaft, die auſ jeden Fall lohnend 
iſt. Vor drei Jahren wurde Auguſt Finkel, der Wiener, nach 
Danzig verſchlagen. Seitdem lebt er hier und arbeitet, ohne 
daß jemand — außer einem kleinen Freundeskreis vielleicht — 
etwas von ihm weiß. Um jo mehr wird der Beſucher der Aus⸗ 
jtellung überraſcht ſein, hier das Schaffen eines ovhne Zweifel 
jtarlen Talents zu ertennen. 

Auguſt Finkel hat nur eine kurze Schule durchgemacht. Vor 
iechs Jahren erſt wurde er, der Ingenieurwiffenſchaften ſtudiert 
bai, Maler, erhielt ſeine erſte Ausbildung in der Glasmalerei, 
malte fatrale Bilder, ſchuf Fresken, ging in die Natur, machte 
ſie ſich vertraut, wurde Impreſſioniſt, aber kehrte immer wieder 
zum Figuralen zurück; denn hier fand er die Möglichkeiten, 
die ſeinem Naturell und ſeiner geiſtigen Einſtellung zur Kunjit 
am meiſten eniſprachen. Finkel iſt anſcheinend nur dann wiri⸗ 

— kan er ſelbſt, wenn er den Menſchen immer wieder geſtalten 
ann. 

Seinem innerſten Weſen nach iſt Finkel Expreiſtoniſt. Da⸗ 
gegen ſpricht nicht die Tatſache, daß man in ſeiner Ausſtellung 
em Reihe von typiſch impreifioniſtiſchen Landſchaften ſteht. Sie 
ſind nicht das Weſentliche. Sie ſcheinen vielmehr nur Momente 
in ſeinem Schaffen zu ſein. Er geht in die Natur. an die See. 
in das Dorf, greift zum Pinſel und wirft Impreffionen auf 
Papier oder Leinwand, und dieſe Landſchaften ſind fogar ge⸗ 
konnt. Aber dann tritt immer wieder der Menſch in die Land⸗ 
ichaft, und mit ihm gewinnt bei Finkel eine andere innere Ein⸗ 
itellung die Oberhand. Man wird ſagen, daß ſein Werk dann 
auch nichis Ganzes, Vollendetes ſei. Sicherlich nicht, aber dar⸗ 
auf kommi es auch vorläufig gar nicht an. Viel wichtiger iſt 
es, daß er den vielleicht beſtehenden Mangel an ſtiliſtiſcher 
Einheit nicht durch eine Manier zu erſetzen ſtrebt. 

Da malt Finkel eine Fiſcherfamilie. Es wird kein Genre⸗ 
Lild. Er ir eiwas wie eine Ahotheofe des Alltags der 

iſcherfami der ja ein grauer Alltag iſt. Die Schwere der 
übeit die Einförmigkeit des Lebens, die Beſchränkung auf 
den engen Kreis des Schickſals dieſer Menſchen, aber im 
Hintergrund die Unergründlichkeit ves Reeres. wo Gejahren 
lauern. Oder er gibt in einem ſtraff gehaltenen Akr den Ein⸗ 
tritt des jungen BGeibes in die neu erſchloſſene. Lelt. deutet 
im Hintiergrund, gut komponiert, die große Vendung des 

     
Frauenſchickſals, die Loslöſung aus dem Kreiſe mütterlicher 
Geborgenheit und mädchenhafter Unſelbſtändigkeit. Was 
— feſſelt, iſt das Pſychologiſche. Pſychologiſche Probleme 
ehren in ſeinen großen, fieis ausgezeichnet komponierten, 

auned manchmal gedanklich überladenen Gemälden immer 
wieder. 

Da Aterrellece, noch ein Stilleben, in der Technik wie von 
einem alten niederländiſchen Meiſter gemalt, aber modern, fach⸗ 
lich in der Haltung. Da gibt es gut gezeichnete Porträts, einen 
prächtigen Jungenkopf, intereſſante Aktzeichnungen. Ueberall 
ſind der ernfte künſtleriſche Wille, das Ringen nach Formung, 
intellektuelle Durchdringung der maleriſchen Probleme erkenn⸗ 
bar. So ſtellt die Ausſtellung im ganzen eine Bereicherung des 
Danziger künſtleriſchen Lebens dar, und man wünſcht, daß ihr 
andere jolgen mögen. Erich Broſt. 

22 
„Die Bürgſchafti“ 

* Eine neue Over von Wein 

Diesmal hat ſich Weill von f m alten Mitkämpfer 
Brecht getrennt — aber nicht von deſſen Stil. Aus der 
Brecht'ſchen Forderung des epiſchen Dramas, des „Lehr⸗ 
Fücks“, hat Weill mit Caſpar Neher zufſammen eine „Sehr⸗ 
Oper“ geſchaffen, die ſich bewußt gegen die überlieferte ro⸗ 
mantiſche Oper t und tatfächlich ſo etwas wie eine 
Zeit⸗Over erreicht. 

Caſpax Neher, original als Bühnenbildner, iſt als Li⸗ 
brettiſt Brecht⸗Evigone. Als Ausgang nimmt er die Her⸗ 
derſche Parabel von dem Manne, de der 8 

    

   

  

  

    

Syreu gekauft, folglich gehöre ihßm alles, was in ihr ent⸗ 
halten. Der afrikaniſche Richter entſcheidet jalomoniſch: der 
Sohn und die Tochter der ſtreitenden Parteien ſollen ſich 
heiraten und den Schatz als Mitgift in Sie SSe nehmen. 

Neher verlegt die Parabel ins Zeitalter der Zivili⸗ 
fation“. Der Kapitalismus hat aus den Menſchen Beitien 
gemacht — die beiden Männer ſind reich geworden, beuten 
die Not bes Volkes aus, raffen in Befiteier vbemmungslos 
alles zuſammen. Aber auch der Staat in, Geſtalt des Richters 
it ein brutaler Egeiſt geworden — er korrigiert das Urteil 
der ſalomoniſchen Inſtanz dahin, daß die beiden zu ſtrafen 
ſeien — und zieht den Schatz ein für geſtundete Haft⸗ 

  

Grubenbrand in Bühmen 
Vier Tote 

Auf, den nebeneinanderliegenden Gruben Mariahilf und 
Matthias in Zwoban bei Falkenan nahe Eger entſtand 
geſtern nachmittan ein Brand. Vier Bergarbeiter fanden 
den Tod. 

Fveiſpruch Fingerhuts 
Am Dienstco wurde vom Schöffeugericht Elberfeld das 

Wiederarknahmeverſahren gegen den Elberfelder Fabrikanten 
Fingerhut, der im Jahre 1921 wegen Hehlerei zum Nachteil 
der Firma Krupp A.⸗G. zu 18 Monaten Zuchthaus ver⸗ 
urteilt worden war, mit dem Freiſpruch des Angeklagten 
beendet. Die Koſten fallen der Staatskaſſe zur Laſt; der 
PFreiſpruch erfolgte wegen erwieſener Unſchuld. Fingerhut 
hat die im Jahre 1924 über ihn verhängte Strafe zum 
größten Teil verbüßt. Seit ſeiner Freilaſſung betrieb er 

das Wiederaufnahmeverfahren, dem aber erſt im Jahre 1931 
ſtattgegeben wurde. In dem jetzigen Reviſionsprozeß mußte 
ſich die Firma Krupp, die ſeinerzeit die Straſanzeige gegen 
den damals 35. en Generaldirektor der Fingerhutwerke 
in Wuppertal⸗Vohwinkel erſtattet hatte, von der Haltlo 
keit ihrer Beſchuldigungen überzeugen. Die Firma Krupp 
war der Meinung geweſeu, daß Fingerhut von dritter Seite 
Bohrer gekauft habe, die bei Krupp in Eſſen geſtohlen wor⸗ 
den ſein follen. 

Fumilientragödie in Berlin 
Freiwillig aus dem Leben geſchieden 

Eine furchtbare Entdeckung machte geſtern früh die 
Tochter des Ehepaares Lange in der Treptower Straße in 

ů Berlin. Als ſie das Sthlafzimmer ihrer Eltern betrat, fand 
ſie Vater und Mutter in den Betten liegend tot auf. Die 
Ermittlungen ergaben, daß die beiden alten Leute freiwillig, 
vormutlich infolge eines Nervenzuſammenbruchs des 
habumes⸗ aus dem Veben geſchieden ſind und ſich vergiftet 
haben. 

   

  

  

Juchthaustragödie bei Vrandenburg 
Zwei Gefaugenenwärter niedergeſchoſſen 

Auf dem von der Preußiſchen Juſtizbehörde verwalteten 
bint Plauer Hof bei Brandenburg verübte der ehemalige 
brandenburgiſche Zuchthausgefangene Alfred Küthnel, der im 
Iunt 1931 aus der Strafanſtalt Brandenburg entlaſſen wor⸗ 
den war, einc ſchwere Bluttat. Kühnel erſchien plötzlich auf 
dem Guksgelände und gab an, daß er den Juſpektor ſprechen 
wollte. Als er den Gefſuchten nicht angetroffen hatte, ſchlug 
er den Weg nach der Gefangenenbaracke ein, in der er 
ſeinerzeit untergebracht war. Unterwegs traf Kühnel zwei 
Oberwachtmeiſter, unter denen er gearbeitet hatte. Auf die 
Frage, was er wolle, zug Kühnel eine Piſtole und ſchoß 
beide Beamte uieder. Der ein 
chun ſchwer, der andere durth einen Treffer in den Arm 
leicht verletzt. Nach der Tat tötete ſich Kühnel durch einen 
Schuß. Als Motiv der Tragödie wird ein Racheakt ver⸗ 
mutet, der zunächſt wohl dem Inſpektor des Gutes gelten 
ſollte. Der Täter hatte zwei Schußwaffen bei ſich. 

Schlußwort im Schultheiß⸗Prozeß 
Am Dienstan hatten die Angeklagten im Berliner Schult⸗ 

beiß⸗Prozeß das Schlußwort. Sie betonten ihre Unſchuld 
und baten um Freiſpruch. Die Urteilsverkündung iſt für 
Sonnabend vorgeſehen. 

  

    
   

      

    

  

M,Manß mergrieilt Stahlhelm⸗Kanh verurteilt 
Das Potsdamer Schöfſengericht verurteilte nach mehr⸗ 

tägtger Verhandlung den Stadtbaninſpektor Rauh wegen 
ſchwerer und einfacher Beſtechung zu 1 Jahr und 1 Monat 
Gefängnis. Rauh hatte einer Potsdamer Baufirma Auf⸗ 
träge erteilt und ſich als Gegenleiſtung Darlehen auszahlen 
laſſen, die er zum Teil an den Stahlhelm weiterleitete. Die 
beiden mitangeklagten Inhaber der betreffenden Baufirma, 
die Brüder Werner und Herbert Lilie, wurden wegen Be⸗ 
ſtechung zu je 200 Mark Geloůͤſtraſe verurteilt. 

„In der Schelde aufgelaufen. Der deutſche Dampfer 
„Uſukuma“ (Deutſch⸗Oſtafrika⸗Linie) iſt auf der Fahrt nach 
Antwerven in der Nähe von Walſoorden in der Schelde auf⸗ 
gelaufen. 

Bias“ — Beweismittel einer Theſe ſtatt aus Fleiſch und 
Blut. 

Weills Muſik iſt wieder dieſe eigenartige Miſchung aus 
modernen Songs und altem Arioſo, dabei von einer nahezu 
klaſſiſchen Simplizität der Tonführung. Um den dozierenden 
Charakter, der z. B. in „Mahagonny“ an erſter Stelle ſteht, 
än unterſtreichen, hat er einen kleinen Chor eingeführt, der 
— im Orcheſter poitiert — ſeine Sentenzen ſpricht und die 
Dinge auf der Bühne ins richtige Licht ſetzt. Der barbariſche 
Kriegsmarſch des zweiten Finale iſt eine glänzende Parodie 
auf dic Armeemärſche aller Armeen. 

Mit der Aufführung ſtellt ſich die Berliner Städtiſche Oper in 
die vorderſte Linie. Die Regie Eberts und die Muſikführung 
Stiedrys ergänzen ſich wundervoll. Eindrucksſtärker als der 
Textdichter Neher iſt der Bühnenmaler Neßer — jeine nächt⸗ 
liche Begegnung auf dem Fluß iſt ein Kunſtwerk für ſich. 
Mit dem auch darſtelleriſch aufgelockerten Enſemble konnte 

fich das Werk einen ſtürmiſchen Erfolg erringen. H. F. 

  

  

  

Nenes auf den Brettern. Zwei interefante Neubear⸗ 
beitungen kommen demnächſt zur Aufführung: CEhriſtian 
Reutess unſterbliche Komödie: „Die ehrliche Frau Schlam⸗ 

wurde von Wilhelm Schmidtbonn einer freien und 
erweiterten Bearbeitung unterzogen. ů 

Shakeſpeares „Londoner verlorene Sohn“ gelangt dem⸗ 
nächſt im Heſſiſchen Landestheater, Darmſtadt, in einer neuen 

trbeitung von Ernſt Kamnitzer zur Aufführung. 
Ein neues Luſtſpiel von Melchior Lengyel betitelt ſich 

  

Spatz“ und wird demnächſt zur Uraufführung gelangen. 
Am 18. März findet in Dresden die Iraufführung von 

Kurt Strieglers neuer Oper „Dagmar“ ſtatt. 
St en Herzen im Dreivierteltakt“, der erfolgreiche Robert 
Stolz: 

Overette zur Uraufführung gebracht. Den Text bearbeiten 
Frit Reiſch. J. Welleminſky und Paul Knepler. 

SWiederauferſtehung des indiſchen Dramas. Allem An⸗ 
ſcheine nach iſt das indiſche Drama zur Auferſteßung gelangt. 
Demnächſt wird in einem Kalkuttaer Theater ein Karems⸗ 
ſtück zur Uraufführung gebrant werdeu. deßer Ross mit 
Enropäern und Indern beſest ſind. Dieſe Scharvieler saben 
ihre in Amerika erworbene Bühnenerfahrunga in den Dienſt 
des indiſchen Dramas geſtellt. Dialog und Geſänge werden 
in bengaliſcher Sprache gegeben werden. Das Bühnenwerk 

  

      

  befaßt ſich mit den „Freuden und der Pathetik des Harems“ 
Die Menſchen find wie Geſbalten aus der „Dreigroſchen⸗] nnd kommt in Melodie und rhythmiſcher Bewegung dem 

uper“, aus „Mann iit Mann“, manche erkennt man jant modersexn Stile nahe. —ĩ.— — 

wurde durch einen Bruſts 

m. mird im Herbit am Berliner Leſſingtheater als.



  

cobyricht by Paul Evolnay verlat Berlin-Wien 
10. Fortietzung. 

Sehr ſchön geſagt — beſchloß er — wenn es ſich darum 
bandelt, lann man auch Geld hergeben. Im Falle es gelingt, 
winken Ehren für mich, Gelingt es nicht und ſteckt etwas 
anderes bahinter, ſo geht es mich nichts an. Ich habe den 
Kindern helſen wollen und Schluß. 

„Genoſſen“, fuhr Oſtap forti, „man braucht ſofortige Hilje! 
ſſen die Kinder den ſchrecklichen Zänpen der Straße 

entreißen und wir werden es tun! Heljen wir den Kindern. 
Vertzeſſen wir nicht, daß die Kinder die Blüten des Lebens 
ſind. Ich lade Sie ein, ſofort einzuzahlen und den Kindern 
zu helfen. Rur den Kindern und keinem anderen. Verſtehen 
Sie mich?⸗ 

Oſtap zog aus der Seiientaſche eine Legitimation und einen 
Sammelbogen. „Ich bitte Sie, die gezeichneten Summen ſojori 
in bar ausguzahi en. Herr Worobſew wird meine Vollmincht 
beſtätigen.“ Worobjew blies die Wangen auf und nickte. 

„Die Reihenſolge dem Alter nach, meine Herren“, ſagte 
Wliſh »fangen wir bei dem ſehr geehrten Maxim Petro⸗ 
witſch an.“ ů 

Der geehrte Maxim Petrowitſch gab dreißig Rubel. „Wenn 
beſſ⸗ eiten komnien, werde ich mehr geben“, jfagte er. 

„Beſſere Zeiten werden bald kommen“, ſagte Oſtap, „übri⸗ 

Wir mü 

gens ſteht vie Summe in keinem Verhältnis zu dem Eiend der Waſſen, die ich augenblicklich vertrete.“ 
Nileſcha und Wladia gaben acht Rußel. 
„Wenig, ihr jungen Leute.“ 
MPoleſow lief nach Hauſe und brachte füntzig Rubel. 
„Sehr gul, Huſar“, ſagte Oſtap. Aar das erſtemal ſehr 

hübſch, Und nun die Herren Kaufleute?- 
Diadjew und Kisl⸗arſti baudelten lange. Oſtap aber war 

unerbittiich. „Ich finde dieſe Geſpräche; da Herr Worobjew 
ſelbft anweſend iſt, blamabel und peinlich.“ 

Worobiew ſenkte den Kopf. Die Kaufleute opferten zu⸗ 
gunſlen der Kinder vierhundert Rubel. 

„Vierhunderiachtundachtzig Rubel, alles zuſammen“, riej 
Oſtap. „Schade: Zwölf Rubel feblen zur runden Ziffer. 

Elena Staniſlawowna, die es ſich lange überlegt hatie, ging 
in ihr Schlafzimmer und brachie aus ihrer alten Handtaſche 
die ſehlenden zwölf Rubcl. ů 

Das Ende der Stisung ꝛzrug ei wenigrr feierlichen 
Charalter. Oſtap machie Witze. Elena Stauiſlawowmna wurde 
ſentimental Die Gäſtc gingen allmählich und verabſchiedeten 
ſich achtungsvoll von dem Organiſator. 

„Das Vatum der nächſten Sitzung wird elich miigeteilt 
werden“, ſagte Oſtap beim Abſchied, „ſtrengſtes Geheimnis. 
Die Kinderhilfsattion muß geheim bleiben. Das liegt übrigens 
in Sei un cßen 28 Aun män nuß 

'ei dieſen Worten war Kislijarſti 'e daran, noch fünjzig Rubel zu geben, nur um zu kelner Sitzung mehr kommen zu 
müſſen. Nur mit Mühe hielt er ſich davon zurück. —— 

„Kuns, ſagic Oſtap, „gehen wir. Ich hoffe, daß Sie, Herr iew, Fran Elena Sianiſlawownas Gaſtfreundſchaft in 
Anſpruch nehmen und bei ihr übernachten werden. Auch i 
E für unſere Zwecke fehr raiſam, daß wir uns auf einige Zeit rennen.“ 

Dersbietd macht Sñian rerzweifelic Jeichen, der aber tat, 
als merke er nichis und ging. 

Die Gemächer der Wilwe Grizewa erftrahlien im Licht. Ain der Spitze der Hochzritstaſel jaß der Sohn des tüxkiſchen Staatsbürgers — Oſtap. Er war elegant und betrunken. ‚Die Gäſte machten viel Läarm Die Braut wur nicht mehr 
iung, ſicher mindeſtens fünfunddreißig. Von der Naiur wor ſie mit einem gropen Buſen bedacht worden, roten Sangen und einem fetten Hals. Den ihr eben angetrauten Maun vergötterte und fürchtete ſie zugleich So lam es auch. daß ſic ihn nicht mit dem Taufnamen. ſonbern Genoſſc Bender nannte. 

„Ipolit Matwerwitſch ſaß auf dem wunderbarrn Sinhl Sährend der Dauer des Hochzeitsmahles erhab er jich mehr⸗ mals und Heß ſich dann mit ſeinem ganzen Gewicht fallen, um elwa das Harte iu dem Stuhl zu fählen. Mauchmal kam es ihm vor, als jpüre er es beuilich Dann gefielen ihm alle An⸗ keeſenden befonders aut und er rief aus vollem Halſe: 

Ohap hielt die ganze Zeit Reben uud Toaite. Man traut kör die Bolis g und für Turteßtan. Damm emp is die Geße. Worcbem Siieb it Vorzimmer Behen Eud Uunerte Oitap zu: „Halten Sie ſich nicht zu lange anf. Dir 

  

  

        

      
    

      
    

   

    

  

  

„Eine banale Sache“, bemerkie Cſtap, Sie müffen aber 
zugeben, baß ich vie geliebte Frau nicht verlaffen konnte, ohne 
mir ein Andenten von ihr mitzunehmen. Jetzt dürfen wir 
aber kelne Zelt verlieren. Dies iſt nur der Anfang. Das 
Ende winkt in Mostau. Und ein Mobelmuſeum ift unzugäng⸗ 
kicher als die Witwe. Das wird ſchwieriger werden!“ 

Die beiden Kompagnons verſteckten die Reſte des Seſſels 
unter das Bett, rechneten ihre Barſchaft nach, es waren ins⸗ 
'eſamt, die Subſkridtion für die Kinder eingerechnet, ſechs⸗ Hundertzehn Rubel, und juhren zur Bahn, zum Moskauer Zug. 

Bis zur Abfahrt des Zuges ſaßen elne in der Toilette, da 
ſie eine eventuelle Die Preund mit der geliebten Fran fürchteten. 

Der Zug trug die e dem gerüuſchvollen Zentrum zu. 

Trugiſt es Ende bes Kobak-Künigs Ealtman 

    

   

  

  

George Eaſtman, 
der weltbefannte Fabrikant der Kobak⸗Mhoronpparaic, der Erfinder öer Trockenplatte und des Rollfilms, hat ſich im 
Alter von 77 Jahren in Rochener (ISA.) erſchofſen. 
Caſtman, der ſchon zu Lebzriten große Summen für gemein⸗ 
nützidge Iwecke ftiftetc, hinterkäßt ein Vermögen von 

Millionen Dollar- 

Oſtap Hopfie dem rraurig gewordenen Worobiew auf die 
Schulter. „Mut, Seien Sie lufſtig! Die Sitzung 
danert weiter! Morgen abend find wir in Mostau.- 

Die Räder achaten, die Lnkomufine piifi. alles Ereiſchte 
rinasum. und Sorobiem hatte den Eindrud, als wäre er 
in das Operationszimmer eines Zahnarsztes geraten. Der 
Zug hielt an. — 

Das war Moskan. Dies der Kiazanpbahnhof. Die Kon⸗ 
zeifonäre brängten ſich mühevoll dem Ausgang zu. Oſtap 
näherte jich einem Sagen, ſeste ſich ichmeigend nieder und 
Ind Worobiew mit ciner breiten Geſte neben ſich. 

„Zum Simzom⸗Sraſcher? jagte er. „Achtzig Kopeten.- Der Krutſcher war iprachlos. Ein langwiexiger Streit ent⸗ 
wann fſjich in dem öfter von Haferpreiſen und dem Schlüſſel 
ↄn einer Wohnuns, mo Geld liegt, die Rede war. 

  

     

Ensdlich knallte der Kutſcher mit der Peitſche und das 
majeſtätiſche Panorama der Hanptſſtadt erſchloß ſich den 
Augen der Reiſenden. ů — — 

Die Freunde fuhren durch die Wozdwiſchenka auj den 
Arbatplatz, über den Pretſchiſtenfki Bonlevard, und ſie be⸗ 
fanden ſich bald auf dem Siwzow⸗Wraichek vor einem roſa 
äuschen. 

8 „Was iſt das für ein Haus?“ fragte Worobjew. 
„Das Internat für Studenten der Chemie, das unter der 

Patronanz des Mönches Berthold Schwars ſteht.“ ů 
„Nein, ich ſcherze nur! ... Das iſt das Internat des Ge⸗ 

noßßſen Semaſchko.“ 
Die Freunde ſtiegen über eine Wendeltreppe in Mes⸗ 

zanin. Der große Raum des Stockwerks war durch Hols⸗ 
wände in lange, fünf Fuß breite Teile geteilt. Die Zimmer 
erinnerten an die Pennale der Schüler, nur daß es hier 
außer Bleiſtiften und Federn auch noch Menſchen und Pe⸗ 
troleumkocher gab. — — ů 

„Biſt du zu Hauſe, Kolja?“ fragte Oſtap leiſe und blieb 
bei einer der größeren Türen ſtehen. — — 

Als Antwort barauf raſchelte und ſchrie es in allen füni 
Federbehältern. 

„Jawohl,“ antwortete es hinter der Türe. ů 
„Wieder ſo früh Gäſte zu dieſem Trottel“ örte man eine 

Frauenſtimme vom letzten Federbehälter links flüſtern. 
„Laſſen Sie einen doch ſchlafen!“ brummte der Federbe⸗ 

hälker Rummer zwei. — ů ů 
Im dritien Feberbehälter ſlüſterte es freudig: „Die 

Miliz kommt zu Kolka. Sicher megen der geſtrigen zerbroche⸗ 
nen Fenſterſcheibe.“ ů 

Im füniten Behälter wurde nicht deſprochen. Dort brüllte 
ein Petroleumkocher und man vernahm Geräuſch von Küſſen. 

Oſtap hieb mit dem Fuß gegen die Tür. Der ganze Holä⸗ 
bau erzitterte und die Konzeſſionäre drangen in Kolkas 
Höble ein. Das Bild, das ſich Oſtaps Nugen darbot, war bei 
all ſeiner Unſchuld erſchreckend. Im Zimmer gab es als ein⸗ 
iges Möbelſtück einen rotgeſtreiften Strohfack, der auf öwei 

Biegeln ruhte. Aber nicht das war es, was Oſtap beun⸗ 
ruhigte. Kolkas Möbel kannte er ſchon lange. Auch der An⸗ 
blick Kolkas, der mit hochgezogenen Veinen aug agen Stroh⸗ 
ſack lungerte, hatte nichts Ueberraſchendes. Neben Kolka 
aber ſaß ein ſo entzückendes Weſen, deſſen Anblick zur Folge 
hatte, daß ſich Oſtaps Steuehle ſofort verdüſterte. Der⸗ 
artige Weſen ſind nie geſchäftliche Beziehungen — Duau 
haben ſie zu blaue Augen und einen zu ſauberen Hals. Das 
lind Geliebte oder, was noch ſchlimmer iſt, das ſind Ehe⸗ 
frauen, die man vergbttert. Und wirklich nannte Kolka das Weſen „Liſa“ und dugte es. 

Worobjew nahm ſeinen Filghut ab. Oſtap rief Kolka in 
den Gan Eüi und ſie ſprachen dort lange im Flüſterton. 

/Ein ſchöner Tag, gnäbige Frau,“ ſagte Worobjew und 
fühlte ſich nicht ſehr am Platz. 

Die blauängigc gnädige Frau lächelte und ohne irgend⸗ 
welchen Zuſammenhang mit der Bemerkung Worobjews 
ſprach ſie davon, was für dumme Menſchen in dem benach⸗ 
barten Feberbehälter wohnten. 

„Sie zünden aßſichtlich den Petroleumkocher an, damit 
man nicht hört, wie ſie ſich küßen. Sie ſehen doch ein, daß das ſehr dumm iſt. Wir hören alles. Sie ſelbſt aber hören 
aar nichis wegen ihres Petroleumkochers. Mollen Sie, ich 
werbe es Ihnen gleich zeigen. Hören Sie nur.“ 

Und das Weſen, das alle Geheimniſſe des Petroleum⸗ 
kochers kannte, ſagte laut: „Die Ewerews ſind ſehr dumm!“ 

Hinter der Wand war nichts als der hölliſche Geſang des Petroleumkochers und dazwiſchen wieder Geräuſch wie von 
Küſſen zu vernehmen. 

Sehen Sie? Die hören nichts, Swerew, Sie ſind dumm, 
blöd und verrückt! — Sehen Sie?“ 

„Ja,“ ſagte Worobjew. 
„»Und wir haben keinen Petroleumkocher. Wozu? Wir 

effjen in einem vegetariſchen Reſtaurant, obzwar ich dagegen 
bin. Als wir aber heiraketen, Kolka und ich, träumte ke e⸗ von. dan mir in einem vegetariſchen Reſtauvant eſſen wür⸗ den. Nun, ſo tun wir es eben. Und ich eſſe ſo gerne Fleiſch.“ 

In dieſem Augenblick kam Kolia mit Oſtap zurück. 
„Machen Sie uns bald mieder das Vergnügen,“ ſagte 

Koljas Frau, „es wird uns ſehr freuen.“ 
„Wieder macht man ſich verrückt mit Gäſten!“ empörte lich iemand im letzten Federbehälter links. „Sie haben noch 

zu wenig Gäſte!“ 
„Und das geht euch, ihr Blödiane, ihr Narren, einen 

Schmarrn an“, jagte Kolias Frau mit einer völlig norxmalen 
Stimme. 

(Fortſebung folgt) 
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Das Fluggeus ohne Flügel 
Mit 267 P. S. um die Welt — Start eines neuen Verkehrsmittels 

AIn her bereißen Havel im Poetsdamer Baciswert, fieht ein mertwürdiges Ungrtüm Wan fimmte es ft ein Geng ohne Tragflächen halicn, uud ctwas ähnliche iſi i e wiefilch⸗ das größic bis jetbt erbaute Glcitbeor. 
Seſt in leter Sochenichan ericheinen Bilder aus einem 

Außenbord-Kentsrennen. Dir Kichtsmer von Falm und Miami amüicren ſich mit dieſen Heinen, üchnellen Bosten, berrn Kytor aui Heck angebracht in, 
ks daß dir gumg leicht gebantxn ur rtit ihren 

  

Müeren Teũ im Wafßer liäegen, 

Vordertcil, durch drei Bullaugen auf jeder Seite mii der Außenwelt verbunden, liegt die Kabinc, die als Schlaf⸗, Eß⸗, Koch⸗ und Anfenthaltsraum dienen ſoll; natürlich werden hier 
uuch alle nötigen Reparaturwertzeuge und Erſatzteile unter⸗ 

teber dem ſpitz aulaujenden Heck ſteht auf ſchlanken Eiſen⸗ 
beinen der Motor. Der Propeller hat vier Flüͤgel, die Steue⸗ Baß erfolgt wie bei jedem Schiff durch das Steuerruder im Waffer. 
Im Het ſelbſt befinden ſich die Benzin⸗ und Oeltants; 

iur 3000 Kilometer, alſo eiwa die Strecke von Neuvork bis Liverpovl, reichen die 1000 Liter Brennſtoff, die mitgeführt werden können. Trotz dieſes ſchweren Ballaſtes wird das Heck des Gleiilbootes jedoch nicht ſehr eß ins Waſſer einfinken. Auch ein Umtippen des Gleitbootes iſt nur bei ſchwerſtem S, zu befürchten: es wird ſich aber ſofort Sieder auf⸗ richten, bafür iſt beim Anſetzen des Schwerpunktes Sorge ge⸗ rechnet worden. Aber dieſer Fall iſt nicht zu befürchien; Bellin det damit, Wellenberge von neun Meter Höhe noch ganz ant überſtehen und bei Windſtärke 8 noch 50 Stundenkilometer ichaien zu Lönnen 

* 
Berlin Hat ſeine gejamten Mittel in den Bau dieſes Bootes geitrckt wen er der Heberzenaung iſt. daß jein Serk der Kn⸗       

      Der vekannte Londoner Berlag Conftable mußte im ver⸗ cangenen Jabr von allen Seiten Klagen barüber hören. Laß 
Aarer, wüstnpin erſcgen wirbes,u, Des f hpher an⸗ — bänöfg reſſen würt „ KHeinend iS Mauße anlockten WEine Haterſacheng 

eus dieiem Material bejaßen, das augenicheinlich für Mäufe PDE menter 
gebundenen Bücher äwrücksuholen und „ Einbänden zu verlſcheu. 
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Keue Rethoben im Flugſport 
Schleppſtart und Segelfliegerei — Das Ansland überflügelt 

Deutſchland 

Das vergangene Jahr brachte im Segelflug zwei wichtige 
Neuerſcheinungen: das thermiſche oder Wärme ſegeln 
und die Schleppſtartmethoden. 

Das Scegeln in thermiſchen Aufwinden 

iſt, wie ſo vieles in der Segelfliegerei, ein Erfolg deutſchen 
Studiums Woljf Hirth, Groenhoff und Robert Kronfeld ſind 
bier zu nennen. Ein großer Teil' der Forſchungsarbeiten im 
Erkennen und Auffuchen thermiſcher Auſwindgebiete im ebenen 
Gelände wurde von dieſen drei Männern faſt ganz allein be⸗ 
wältigt. Sowohl Wolf Hirth wie auch Günther Groenhoff 
baben wiederholt verſichert, daß die Ausnützung der iher⸗ 
miſchen Aufwindgebiete jetzt erſt in den allererſten Aufängen 
ſtünde und in dieſer Richtung noch vieles zugelernt werden 
fönnte. Groenhoff ſpricht davon, daß in abſehbarer Zeit 
Segelflugzeuge bei ihren Ueberlandflügen in ruteimer Form 
durch Rauchabſonderung oder in einer anderen Art eine optiſche 

Kenntlichmachung von Aufwindgebieten 

anſtreben werden. Wolf Hirth rechnet damit, daß Segeljlug⸗ 
zeuge in breiter Form gruppenweiſe über Land fliegen, um 
dadurch die verſchievenen Aufwindſchächte, an denen ein 
einzelner Flieger vorbeifliegt, zu finden, wenn eines dieſer 
Gevlänte in einem derartigen Aufwindſchacht plötzlich Höbe 
gewinnt, werden alle anderen zu der Stelle fliegen, es wird 
ein großes Kreiſen beginnen, bis jeder einzeine die ent⸗ 
ſprechende Höhe gewonnen hat; dann erſt wird die Reiſe bis 
zum nächſten Auſwindſchucht fortgeſetzt. 

Die Schleppſtartmethoden 

ſind eine der wenigen Dinge im Segeljlug geweſen, die 
Deutſchland vom Ausland übernommen hat. Der gerade augen⸗ 
blicklich innerhalb der deutſchen Segelfliegerei ſehr heiß um⸗ 
ſtrittene Autoſchleppſtart ſtammt aus Amerika Es war den 

liegern zu mühſam, mit ihren Segelflugzeugen nach 
inem g von einigen Sekunden wieder viertelſtundenlang 
den Berg hinaufzukleitern. Sie ſahen ſich die Sache mit kühler 
Ueberlegung und ohne temperamentvolle Begeiſterung an und 
kamen zu dem logiſchen Schluß, daß der alte Ford, der gerade 
zur Hand war, auf der Ebene die Sache genau ſo gut machen 
müßte. Man verſuchte es und der Motorſchleppſtakt war ge⸗ 
boren. Es wurde mancher Fehler damit gemacht und mancher 
junge Flieger hat unnötig ſein Leben dabei gelaſlen. 

Der Autoſchleppſtart tann heute eine bisher ſehr ſchmerzhaft 
empfundene Lücke in der Entwicklung der Segelfliegerei aus⸗ 
jüllen. Er ermöglichi es auch, die Schulungsmethoden für den 
Segelflug grundlegend umzugeſtalten, die gzeitraubende 
Schulung am Hang mit dem Mißverhältnis vom 10⸗Sekunden⸗ 
Flug eines einzelnen und 25—30 Minuten angeſtrengter Ar⸗ 
belt des Rücktransportes der Maſchine auf den Hang von 
wenigſtens 6—8 Mann durch eine 

wirtſchaftlichere und ſchnellere Schulungsart 

auf dem Flughafen, wozu nur ein Autofahrer und ein Flug⸗ 
lehrer nolwendig ſind, zu erſetzen. Zu dieſem Moment kommt 

noch die Tatſache, daß dieſe Schulung, auch rein techniſch gün⸗ 

füßerc-Ausſichten eröffnet: Bisher wurde der junge Flugſchüter⸗ 

in das Flugzeug geſetzt und durch Ausziehen des Gummi⸗ 

ſeils mit einem energiſchen Ruck in die Luft geſchleudert, wo 

er mit ſeiner Maſchinc ſich ſelbſt überlaſſen blieb: zaßhlloſe 

kleinere und größere Brüche waren der erſte Erfolg dieſer 

Schulungsart. Die Beſchleunigung durch das Losſchneüen mii 

dem Gummiſeil war groß genug, den jungen Flugſchüler für 

eine ganze Reihe der erſten Starts jeweils ſo benommen zu 

machen, daß er keinerlei Einiluß auf die Maſchine ausüben 

konnte Dank der guten Konſtruktion des bierfür verwendeten 

Flugzeugtvps „Zösling“ war das auch gar nicht notwendig, im 

Gegenteil, der Lehrer hatte ihm vorher noch ausdrücllich ein⸗ 

geſchärft: „Nur den Steuerknüppel nicht bewegen!“ 

i b te tatſächli it i lebenden Balla üen eecr, 
Bei der Mewicpebwitbugeng, liegt der Fall ganz anders: der 

Flugſchüler wird mit geringer Beſchleunigung an 'eſchleppt 

und erſt einige Male auf den Rädern ſeines Fahrgeſtalls 
rohend über den Flugplatz gezogen, hierbei hat er reichlich 

Gelegenheit, die Bedienung ſeiner prei Steuerarten, des Quer⸗ 

ruders, des Scitenruders und des Höhenſteuers zu erleruen. 

Der Lehrer kann ihn hierbei vom Auto aus dauernd beoback⸗ 

ien — und wenn er den erſten Anſatz zu einer fehlerhaften 

Steuerbedienung ſieht, ſoſort ausklinken, und unſer Flugſchüler 

ſteht zum Gaudium ſeiner aufmerkſameren Mitſchüler cinſam 

mitten auf dem Flugplatz. Dieſe Heine Erfahrung iſt ein ſehr 

wertvolles Moment für ſeine weitere Ausbildung. Wenn er 

auf dem Boden alle drei Steuer richtig beherrſcht, wird er erſt 

einmal, wieder unter den beobachtenden Augen ſeines Lehrers, 

in ein Meter Höhe über den Flucplatz gezogen, auch hierbei 

genügt ein Griff des Lehrers, um ihn aus jeder ſchwierigen 

Situation durch Löſung vom Sebleuhm en ſofort zu befreien. 

Wenn der Schüler ſoweit iſt, daß ihm der Sehrer den erſten 

Flug zutraut, ſchleppt er ihr auf 50 bis 80 Meter Höhe, dieſe 

wird vollkommen ausreichen, der ausgeklinkten Maſchine eine 

Runde um den Flugplatz mit anſchließender Landung in der 

Nähe der Startſtelle zu ermöglichen. 5 

Den hier aufgezählten Vorteilen der Autoſtartmeth ode 

ſtehen vielleicht auch einige techniſche Nachteile Lmur el 

die leineswegs alle voll erwieſen find, vielleicht auch, nur b- 

beſonderen Hochleiſtungsflügen mit ſehr großen Schieppſtart⸗ 

pöhen in Ericheinung treten. Erwieſene Tatſache aber iſt, daß 

in Amerita und auch in England, teilweiſe auch in Frantreich, 

ſchon ſeit Jahren zahllote Autoſchleppftarts durchgeführt wer⸗ 

den, ohne daß hierbei Unfälle vorgekommen wären, die auf die 

Startmethode direlt zurückzuführen ſind. 

SüEarse Sreses-Satiseälcpn, Mi, Seileeet „ E Eer 
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Schweden ſiegt im Ringkamnf⸗TLurnier 
Deutſchland an zweiter Stelle 

Beim Ringkampfturnier wurden die favoriſierten Un⸗ 
Wan überraſchend hoch von Schweden mit 6:1 Keliäahen 

amit ſteht Schweben im Geſamtklaſſement des Vierländer⸗ 
turniers als Sieger feſt. Die letzte Begegnung fand awi⸗ 
ſchen Deutſchland und Eſtland ſtatt und ergab den baus⸗ 
hohen Sieg der Deutſchen mit 7: 0, wodurch die deutſche 
Staffel im Geſamtergebnis an zweiter Stelle vor Ungarn 
und Eſtland rangiert. 
Geſamtergebnis: 1. Schweden 15 Siege, 2. Deutſch⸗ 

land 14 Siege, 3. Ungarn 9 Siege, 4. Eſtland 4 Siege. 

  

Europameiſterſchuft im Cishockey 
Der zweite Spieltag im aut beſuchten Berliner Sport⸗ 

palaſt wurde am Dienstagnachmittag mit dem Treffen 
Schweden gegen England eingeleitet, das die Schweden ſehr 
ſicher mit 4: 1 (O: 0, 3: 1, 1:0) gewannen. 

Am Dienstagabend ſtellte ſich im erſten Spiel der 
Europamriſter Oeſterreich vor, der gegen die ſuielſtarke 
Schweis zu ſpielen batte. Der Sportpalaſt war trotz des 
angekündigten Auftretens der Weltmeiſterin im Kunſtlaufen, 
Sonja Henie, nicht beſonders gut beſucht, die zweimal zwi⸗ 
jchen den Spieldritteln ihre Kunſt zeigte und durch toſenden 
Beifall zu mehreren Zugaben gezwungen wurde. Auch der 
finniſche Olympialäufer Nikkanen zeigte gutes Können. 
Das Syiel ſelbſt nahm einen überaus aufregenden Verlauf. 
Oeſterreich war aufangs leicht im Vorteil, mußte aber 
ſpäter die aufopfernd ſpielenden Eidgenoſſen mieder auf⸗ 
kommen laſſen, ſo datz das mit großem Beifall bei offener 
Sßene abgewickelte Spiel unentſchieden 2: 2 :0, 1: 1. 0:1) 
endete. 

Damit ſteht in der Gruppe & die Schweis mit zwei 
Punkten aus zwei Spielen an erſter Stelle, während Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich je einen Punkt haben und die Ent⸗ 

ſcheidung im letzten Vorrundenkampf swiſchen beiden am 

Mittwoch fallen muß. 

Tichechoſlowalei gegen Lettland 7: 0 

Im letzten Spiel, des Abends kamen die Tichechen zu dem 

erwarieten leichzen Siege Aber Lettland mit 7:0 (8: 0, 20, 

2: 0l. Die Tſchechen waren jederzeit die Beſſeren und hatten 

wenig Mühe, die ſich tapfer wehrenden Letten in Schach zu 

halten. Die leitiſche Mannſchaft war; recht ſchuell, aber es 

fehlte an der nötigen internationalen Erfahrung. 

Arbeiler-Baſß dien 

Der Bundesrettungaausichuß des Arbeiter⸗Waſſerrettungsdsenites 

im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund hatte ſich am 5. und 6 Mürz zu 

einer arbeitsreichen Sitzung in der Bundesichule zu i Inſans⸗ 

mengefunden. Neben den Berichten aus den einzeinen r 

tionskreiſen beſchäftigte ſich die Tagung u. a. mit der 2 
der Lebensxetter, den neueſten Metzoden und Fyorſchungen auf dem 

Gebiete der Wiederbelcbung, dem Meldeweſen, dem Prifungsinſtem 

für Dest ieee und mit der Deuſſchen LSebensrettungs⸗ 

geſellſchaft. Die Aerzte Dr. Sehrt⸗Fr⸗ und Dr. Biele-Leipsig 
fanden der Tagumg mit ihrem Mat Ler In (heoretechen und 

nraltiſchen Veriuchen im Intereſſe E bes 4288. Rrenichlichen 
Lebens und des organifatoriſchen Ausbaus des hat die Ta⸗ 

gung ſehr gute Arbeit geleiſtet, deren Auswirkungen ſch bald be⸗ 

meribar machen werden. 

Meues nus dem Boxring 
Keln    Spterefantg Bernfsborfämpie gab es am Bechen⸗ 

2 L. ini „ in der und Verneg, Der ulſchen Mietropoſe laggeſen D0b i0rve 
— inem k. 7.⸗Siege üb— 

i eie Sie na: i en V 
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Wien— Berlin uneniſchieden 
Das große Schwimmſeft der Arbeiterſchwimmer — Neue Bundes⸗ 

groů Sächtleilung im 200⸗Meter⸗Bruftſchwimmen 

Die Bertiner Arbeiterſchwimmer haben am Sonnabend und 
Sonntag das ſportliche Ereignis diefer Saiſon ge 1 Der erſte 
Tag des 3 Städtekampfes Wien — Berlin zeigte die 
Wieuer ſtark überlegen. Am Sonntag im Lunabad tanten dann 
aber auch die Berliner auf, und jſo kam es zu einer gewiſſen Gleich⸗ 
müähßigleit, die der Geſamtveranſtaltung den Steutpel auſdrückte. 
Der Kampf verlief ſchließlich in Geſamtklaſſement unentichieden mit 
27:37 Punlien. 

Im Rahmen eiues intereſſamen nͤ00ů wurden am 
Sonnabend die Männerlagenitaſette 35100 Meter und die 
Frauenöruſtſtafette 44100 Weter als Konkurrenzen des Städte⸗ 
bempfes durchgeführt. Bei den Männern zog ſofort nach vorbild⸗ 
lichem Starr der Wiener Bruſtſchwimmer Baper ob. Der ad⸗ 
löſendr Rückenſchwimmer Hoßböck ſchwamm ſchlechten Stil, aber 
nicht lnupſam. Obgleich der Berliner Krauler E. Grühn beſſer 
ſchwamm uls der Wiener Hamlik, langte es ber ni nicht 
Den. Sieg. Wien benstigte 3:30.3 Min., Berlin 3:45.0. Deut⸗ 
icher noch war die beſſere Klaſſe bei den Frauen erſichtlich. 

Lediglich Frohn⸗Berlin war ernſthafte Konkurrenz. Wien lonnte 
mit “ Meter Vorſprung „ en werden. Im Bruſtichwimmen über 
200 Meter wur im erſten Lauf der Wiener Szirakaty überlegen. 
Int zweiten Lauf ſtarteten Hölzl⸗Wien und Lehmann und Grün⸗ 
Berlin. Dieſes Rennen war er das intereſfunteſte des Avends. 
Hölzl veriuchte durch ſcharies Anſchwimmen und Zwiichenſpurts 
die beiren Berliner abzuſchütteln, was ihm aber man gelang. Erſt 
im Endſpurt machte ſich Hölzl frei und gewann in 2253.3 Min. 

Zweiter wurde F. Grühn, der mit 3:2.2 Men. den Bundes⸗ 
rekord, der ſolange bei .10 ante. lag, weſentlich verbeſſern 

nnte. 

Stand des Kampies am Sonuabend 10:6 jür Wien. 

  

   

   
   

  

     
Den Reigen der ſonntäglichen Kämpſe eröffnete die 

10 Reter⸗Kraulſlafette. Hier war Berlin von Auſang an 
üiberlt Durch gute Einzelſeiſtungen konnte 25 Meter ror Wien 
angeſchlꝛgen werden. Wien vevauchierte ſich in der Männerbruſt⸗ 

  

Deutſchlands längſter 
Vuerſelde n⸗Lauf 

Bergab und bergauf 

mußten die Teilnehmer an dem 17 
Kilometer langen Ravensberg⸗Lauf 

bei Potsdam, dem längſten deutſchen 

Querſeldein⸗Lauf. Dieſes Winter⸗ 

Training der Leichtatbleten ſtellt an 
alle Teilnehmer die höchſten Anfor⸗ 
derungen, zumal wenn die Strecke 

wie in dieſem Jahre durch Schnere 
und Eis noch ſchwieriger gewor⸗ 
den iſt. — 

—H9—.ᷓ — —. —— ———.9 9—2———. ——86—. 

ſtaſette über 44100 Meter. Die Wiener Frauen tonnten ihren 
Sieg vom Vortag nicht wiederholen. In der Lagenſtafette für 
Frauen über 3%100 Meter gab das gute Schwimmen der Ver⸗ 
liner Rüclenſchwimmerin Frohn den Aüsſchlag. Die Männerkraut⸗ 
ſfete über 494200 Meter fiel ohne großen Kampf an die Ber⸗ 
iner. Wien ſetzte nur anfänglich Widerſtand entgegen und ſtoppte 

jofort ab, ais dic Ueberlegenheit der Berliner ſichtbar wurde. 
Großen Anklang beim Publikum fand das Turmipringen vom 
10⸗Meier⸗Jurm. Immer wieder gab die biendende Harlung bei 
den Sprüngen von Kühn⸗Berlin den Zuſchauern Anlaß zu applau⸗ 
dieren. Berlin hatte ſich bei den Schwimmkämpfen wieder an die 
Wiener herangearbeitet und das Punktrejultat auf unentſchieden 
32:32 verändert. 

Das Waſſerballſpiel mußte nun den Ausſchlag geben. 
vpriIO Uier 

it Dank vorbildlicher Schiedsrichterleitung wurde das Waſfer⸗ 
bolliviel Wien—Verlin, das die Entſcheidung für den Ausgang 
des Stüdtelampfes bringen ſollte. zu einer der ſchönſten Begegnun⸗ 
gen. die, man bisber zwiſchen Bertretungen beider Srädte zu 
ſehen bekam. 2·1 für Berlin bei Oateßer⸗ Dann 3:31 Berlins 
uſpiel iſt glänzend. Endlich bringt eine taltiich jezeichnete 

W Men des Berliner Mittelſtürmers das verdiente Fühsungstvr. 
Wien läßt nicht locker. Eine blendende Verlängerung im Sturm — 
es ſteht 4·41 Und kurz donach Schluß! Wien traf auf eine über 
alle Erwartungen gut disponierte Berliner Sieben, die choim⸗ 
meriſch gicichwertig, techniſch ſogar meiſt leicht überlegen war. 
Kefultate: 
Konkurrenzdes Städtekampfes: Männerlagenſtaſette 

3100 Meter: 1. Wien 3:39,3 Min.: 2. Berlin 3:46 Min. — 
Puhrenbruſthaiotle 454100 Meter: 1. Wien 6111.7 Min.; 2. Berlin 
49,7. — Männerkraulſtafette 10546635 Meier: 1. Berkin 7:3.2 

Min.: 2. Wien 7:18.4 Min. — Kunſtipringen, 4 Pflicht⸗ und 
2 Kürſprünge: 1. Wien 9476 Punkte; 2. Berlin 88 Punkte. — 
Männerbruſtſtafekte 44100 Meter: 1. Wien 5.26. Min 2. Berlin 
537.5 Min. — Frauenlagenſtafette 38100 Meter: 1. Berlin 
4·38,8 Min.: 2. Wien 4:47 Min. — Männerkvaulſtafette 4200 

1. Berlin 1024.65; 2. Wien 10-51.3. — Turmſpringen, 
„GBerlin 87 Punkte; 2. Wien 84 Punkte. Waffer⸗ 

für Berlin) 

   

    

Wieder Gerüteſerienlampi 

Hente, Wteauch, cbend wird die Geräteierie der Doanziger 
Arbeiterturner ſorlgeſeht. In Ohra kämpfen die Turntermann⸗ 
ichoften der Vereine Ohra und Schidlitz. Begimm 8 Uhr abends 

Warichauer Boxkämpfc ausgrſallen. 

Die für Sonntag angeſetzten Berufsboxkämpfe in Wur⸗ 
ſchau konnten nicht ausgetragen werden. da die Veranſtalter 

ſen nicht porber hinterle E Die drei deniſchen 
Baxer Ceichos, Garry Stein üſt haben die weide e 
vergebens gemacht. 

  

Ein Stiſprung von 82 Metern. Aus Revel Stoke an der 
Weſtküſte Kanadas in den Rockn Mountains wird die bemer⸗ 
kenswerte Leiſtung des Wmnarhen, Skiſpringers Bib Lum⸗ 
burne gemeldet. der die unge eite von 32 Metern 
durchſtand. 

Beritner, Kisi. VAeei Sin „SKtän⸗ — — — ů— 

lchus⸗lub, der im Euôfpiel Branpenburg-Berlin, ait 550 Ees, 
1 V Wüe 

Grobe Sialfelkämofe gab es beim Verzinex Schwimmklubkamof, 
8 und Voſeibon, irt Voſtütadion Jaſechen gewann von, den 
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Sikhung bei der Blinden⸗-Lotterie 
3 Haupigewinne, 36 kleinere Gewinne, 100 Prümien 

„Im großen Saale des. „Danziger Hof“ ſand heute die 
Ziehung des von der Welt⸗Blinden⸗Organiſation organiſierten 
Sweepſtale-ſtatt. Dic Eigenart des „Sweepſtate“ beſteht darin, 
daß die drei Hauptgewinner entſprechend dem Ausgang des 
betreffenden Rennens (in dieſem Falle das am 18. d. M. in 
Liverpool ſtattfindende Grand National) aus der Zahl der⸗ 
jenigen, auf deren Los ein Pferdename gezogen wurde, be⸗ 
ſtimmt werden, während die Zieher der anderen Pferdenamen 
je einen kleineren Gewinn erhalten. Auf Grund der eingegan⸗ 
genen Gelder wird bei dieſer Ziehung die Preisverteilung 
wie folgt vorgenommen: 

Für vas auf vas ſiegende Pferd entfallende Los 1212 
Pinnp, für das Los auf das zweite Pferd 606 Pfund, für das 
britte Pferd 404 Pfund. 
Außer dieſen brei Hauptgewinnen werden 36 Gewinne auf 
alie übrigen Pferde, die bis Dienstag, den 8. März, nicht ge⸗ 

ſitrichen ſind, gleichmäßig verteilt. Dieſe 36 Gewinne belaufen 
ſich nach vem diesmal vorliegenden Gewinnplan auf je 395.7 
Pfund. Schließlich werden noch 100 Prämien vor je 4.0.10 
Pfund (rund 100 Gulden) verteilt. 

Die Sitzung wurde von dem Präſidenten des Reichs⸗ 
deutſchen Blindenverbandes E. V., Herrn Dr. Gaebler⸗ 
Knibbe, eröffnet. Als Beauftragter der Danziger Regie⸗ 
rung waren oSrat Dr. Ferber, als Notar 
Herr Dr. Neu . Nur wenige Losinhaber 
haiten ſich zu diejem „ſpannenden“ Akt eingefunden. Nach 

   

       

kurzen einleitenden Worten Dr. Gaebler4 begann die 
Zlehung. Waiſenknaben drehen die beiden Trommeln, von 
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denen die eine die Losnummern enthielten, die andere die 
Namen der Pferde, die an dem Rennen teilnebmen. Blinde 

Mäbdchen zogen aus den Trommeln die Losnummern und 
die Gewinne. Nachdem die Losnummern gezogen waren, 

auf die je eins der an dem Rennen beteiligten Pferde ent⸗ 
fällt, begann die Ausloſung der 100 Prämien. Die Ergeb⸗ 
niffe werden in offiziellen Gewinnliſten bekanntgegeben. 

15000Gulhen Sinrenſchüben in Zoppot 
Die Stadtverordneten⸗Verſammluna foll den Betrag zur 

Verfügnnga ſtellen 

dem 18. März 1932, tritt die Zoppoter 
Stadtverordneten⸗Verſamm! zuſammen, um nachſtehende 
Tagesordnung zu erledigen. Nachbewilligung von 900 Gul⸗ 
den für Wohlfahrtspflege, desgl. von 2000 Gulden für Fern⸗ 
jprechgebühren. Bewilligung von 4500 Gulden für die 
Herrichtung des Sportplatzes an der Heinrichs⸗ 
allee. Bewilligung von 3500 Gulden aus dem Bankonto 
„Ueberbolungsarbeiten am Kurbaus“ zur Durchführung von 
Reparaturen. Feſtſtellung und Entlaſtung der Jahres⸗ 
rechnung 1930 (Abteilung Bauten), desgl. konto „Sied⸗ 
lungsſtraßenausbau in Mariental“. Bildung eines Fonds 
„Außergewöhnliche Sturmſchäden“ und Ent⸗ 
nahme von 15000 Gulden aus dieſem Fonds zur Beſciti⸗ 
gung der Sturmſchaden. Feſttesuns der Grunswertſteuer 
für 1932 auf 10 pro Tauſend vom gemeinen Wert der 
Grundſtücke. Erlaß der Grundwechſelſteuer⸗Ordnung für 
1932. Fluchtlinienplan vom Strandweg swiſchen Südſtraße 
und Parkſtraße. Erteilung einer Ausnahme vom Orts⸗ 

  

Am Freitag, 

  

Ous Lin 
Lt 74⁴4 1 

jtatut vom 6. S8. 97 betr. die Anlegung von Straßen uiw. 
Eiſſenhardtſtraße 16. Zuſtimmung zum Vertrag betr. Ber⸗ 

pachtung der Friedhofsverwalterſtell. Genehmigung des 

Vertrages mit der Firma Hfeiffer. Feſtſetzung des ordent⸗ 

lichen Haushaltsplans für die Zeit vom 1. J. 32 bis 31. 3. 39. 

„ ů 

Um die Kanal⸗ und Mällabfuhr⸗Gebühren 
Der Senat wünſcht, daß ſie weiterlaufen 

Als im Sommer 1930 der ebemalige Linksſenat, um die 
ſtädtiſchen Wohlfahrtsleiſtungen und die Erwerbsloſenunter⸗ 

ſtützungen nicht zu gefährden, u. a. auch dazu übergehen 
mußte, ein Viertel der bisher von der Stadt allein getra⸗ 

genen Kanal⸗ und Müllabfuhrkoſten von den Hausbeſitzern 

zu erheben, beſchloſſen die bürgerlichen Fraktionen der 

Stadtbürgerſchaft, dieſe Zahlung bis zum 31. Märs 1992 zu 

befriſten. Jetzt beantragt der Senat in einer Drinalichkeits⸗ 

vorlage, dieſen damaligen Beſchluß aufzuheben, d. h. alſo, 

die Vorlage unbefriſtet weiterlaufen zu laſſen. Die Begrün⸗ 
dung ergibt ſich, ſo ſagt der Senat, aus der finanziellen 

Lage der Stadt, die einen Verzicht auf die fraglichen Ge⸗ 

bühren zur Zeit unmöglich macht. Damals aber liefen, die 

Stuns die heute den Senat bilden, gegen die ganze Vorlage 

Sturm. 

In der Fröbel⸗Kinverpflegerinnenſchule, Danzig⸗Schidlitz, 

jand am Montag, dem 14. März, die Prüfung der Kinder⸗ 

pflegerinnen ſtatt. Es beſtanden: Fräulein Hildegard Anbers, 
Danzig; Eliſabeth Borkowſti, Langfuhr; Evith Lietz, Danzig, 

und Klara Witt, Zoppot. 
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Angesichts der steigenden Bedeutung allen Bedarfs für unsere Kleinen hielten wir 

e rãumliche Ausdehnunꝗ fur erforderlich. Diese ist durch die Ver- · —2 
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legung der Abteilung in den ll. Stock erreicht. Das Kaufen ist jetjt noch bequemer. ü 

  

5) Neuartise 
Sporthlurs 

aus gut. Pa- 
nama. in reiz. 
mod, Farben. 

tacdellose, Aus- 
kühr.,. Gr. 1 

2 plissceroc 
Zus gut. reins. 
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2 
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TRIKOTAGSEM UED SrRUAEEE 
Kinder-Unteranxüge Kinder-Schlupf- 

m. Klappe, gute hoscen Kunsts, L 

wollgem. Quali- 2³ in sanen Far- E 
tat 2.95, 260, den 1.60, 145, 

Kintterstrmpfe 
Kinder-Hemtehen Baumw., strapa- 
kis erich, aeE Aerssth. Oual.,ME 

Mako 188, 1.5. iede weit. Gr. 5 P mehr   

 


